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ZweiundzwanzigsterJahrgang
Erscheint jeden Samstag

Organ und Eigentum des
Schweizer Hotelier «Vereins

Die Vereinsmitglleder erhalten das Blatt gratis. 5 Les Socldtaires resolvent l'organe gratuitement.

Vingt-deuxifeme Ann6e

Parait tous lesSamedis

Organe et Propri6t6 dela
Society Suisse des Hoteliers
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Aufnahms-Gesuche. j J
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Frraidinbittin
Lib di aaftni

Mr. Georges Bock, Hotel du Monl-Blanc,
Morges 50

Harrains: MM. J. Gugel, Hotel Central,
el B. Bisinger, Modern Hotel Jurn-
Simplon, Lausanne.

D^* Wenn innert 14 Tagen keine Einsprache
erhoben wird, gilt obiges Aufnahmegesuch als
genehmigt.

ZW* Si d'ici 15 jours il n'est pas fait d'opposition,

la demande d'admission ci-dessus est ac-
ceptie.

Ablösungen der f(eujabrs-Sratu!ationen.

Exonerations des Souhaits de J^ouvelle Annee.

Durch einen Beilrag
zugunsten d. Tschumi-
Fonds der Fachschule
haben sich von den
Neujahrsgralulatio-

nen entbunden:

Par un don au profit
du Fonds Tschumi

de l'Ecole profession-
nelle se sont exon£res
des souhaits de nou-
velle ann6e:

Vom 4. bis 10. Januar 1913 eingegangene Beträge :

Sommcs versßes du 4 au 10 Janvier 1913:
Hr. Th. Fasciati, Direktor. Hotel Bernina,

Snmnden Fr. 10.—
Mr. E. Gaillard, directeur, Hotel du Pont

et Terminus, Vevey „ 5.—

Bis 10. Januar 1913 gingen ein:
Onl ete verses jusqu'au 10 Janvier 1913:

Bar — Comptant Fr. 2212. 50
1 Fachsohulanleil — 1 part ä l'ecole

prol'essionnelle „ 100. —

Total • Fr. 2312. .50
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i Pro memoria.
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Die tit. Mitglieder werden hiemit ersucht,
aus dem ihnen zum Gebrauch übermittelten

statistischen Heft betr. Fremdenfrequenz,
die für unser Zentralbureati bestimmte

Kopie der Rekapitulation
im Laufe dieses Monats einzusenden.

Desgleichen sind diejenigen Etablissements,
welche sich seinerzeit zur Vornahme der Autü-
mobilstatistlk bereit erklärten, gebeten, uns
ihre Erhebungen baldmöglichst zu übermitteln.

Das Zentralbureau.
MF"" Von den bis jetzt eingegangenen

Kopien der Fremdenstatistik sind verschiedene

Exemplare ohne Angabe der Bettenzahl

und daher wertlos; wir ersuchen die
Mitglieder deshalb dringend, nicht zu
vergessen, die Bettenzahl zu notieren.

* MM. les SocitHaires sont pries d'envoyer au
Bureau central, dans le courant de ce mois, la

Copie de la recapitulation
du Cahier de statistique des Grangers

qui leur a ete envoye en son temps.
De memo les etablissemenls qui, en son

temps, se sont declares d'accord pour etablir
tine statistique des automobiles, sont pries do
bien vouloir nous envoyer le plus s ite possible
le resultat de leur enquele ä ce sujet.

Le Bureau central.
Farm! les copies de la statistique

des ötrangers repues jusqu'ä ce jour, 11 y en
a quelques-unes sur lesquelles manque l'in-
dication du nombre de lits et qui, par cela,
sont sans valeur aucune. Priere aux Soci6-
talres de ne pas omettre de noter le nombre
de lits.

fiescliäffsstatistili und Landesausstellung.

In unserer letzten Neujahrsbetrachtung,
die jedes Mal an der Jahreswende ein kurzes
Resume der wirtschaftlichen Erfolge der
Holelerie und der Vereinstätigkeit in der
abgelaufenen Zeitspanne bringt, sind unsere
Mitglieder wiederum an ihre Pflicht erinnert
worden, der Vereinsleitung in allen ihren
Bestrebungen wirksam zur Seite zu stehen und
die Gesamtinleressen des Verbandes durch
ihre Mitarbeit zu fördern. Und in der Tat,
mehr wie jemals früher bedarf heute der
Verein der Mitwirkung aller, die «guten Willens

sind», an der Hebung der Standesinteres-,
sen und der Entwicklung des Hotelwesens mit-
zulun. Denn gross und schwierig sind die
Aufgaben, welche während der nächsten Jahre
ihrer Erledigung harren und ihre befriedigende

Durchführung kann nur dann als
gesichert erscheinen, wenn alle Mitglieder sich
bedingungslos in den Dienst der höheren
Vereinsinteressen stellen.

Von allen momentan im Stadium der
Vorbereitung stehenden Vereinsgeschäften
verdient gegenwärtig wohl am meisten Beachtung
die Beteiligung an der Landesausstellung.
Nicht nur stellt dieses aktuellste aller
derzeitigen Probleme an den Verein und die
Opferfreudigkeit der Hoteliers ganz respektable

finanzielle Anforderungen, sondern seine
zweckmässige Lösung erheischt von den
Vereinsmitgliedern namentlich auch geistige
Mitarbeit. In der Abteilung «Gastgewerbe und
Fremdenverkehr» der Landesausstellung soll,
neben der Vorführung eines Musterhotel-
betriebes, eines Restaurants, einer Weinstube
und eines modernen Verkehrsbureaus, in erster

Linie die grosse wirtschaftliche Bedeutung
des Fremdenverkehrs tabellarisch und zahlen-
mässig dargestellt werden, zu welchem Zwecke
vom Verein beschlossen wurde, im Laufe des
Winters bei den Hotels aller Gattungen
wiederum umfangreiche statistische Erhebungen
vorzunehmen, die sich ebensowohl auf rein
geschäftliche Fragen wie auf die Fremdenfrequenz

erstrecken werden. Die Fragebogen
werden in wenig Wochen versandt und wir
hoffen gerne, dass sie überall, zum mindesten
bei unseren Mitgliedern, jenem Verständnis
begegnen, das die Frage der Geschäftsstatistik
vermöge ihres hohen handelswissenschaftlichen

Wertes beanspruchen darf.
Was ist an dieser Stelle über die Statistik,

ihren Wert und ihre Bedeutung nicht schon
gesagt worden! Wie viel Mühe lind Zeit sind
seitens der Vereinsleitung, wie von diesem
Blatte, nicht schon darauf verwendet worden,
die Mitglieder über das innere Wesen, die
hervorstechendsten charakteristischen
Eigenschaften der Geschäftsstatistik aufzuklären.
Alier bisher fast alles umsonst. Alle Bemühungen,

Verständnis für die Sache zu pflanzen,
waren bislang für die Katze, wie man zu
sagen pflegt, denn kaum dass jeweils einige
Prozent der ausgeteilten Statistikhefle und
Fragellogen zurücklangten. Und warum denn?
— Weil es durchschnittlich den Holeliers an
jenem Gemeinsinn, jener Solidarität fehlt, die
allein für die Bestrebungen des Vereins sicheres

Gelingen erhoffen lassen, ja recht eigentlich
die Vorbedingung sicheren Gelingens

sind! Es gibt eben Mitglieder, für die der
Verein nur dann existenzberechtigt ist, wenn
seine Tätigkeit, wie etwa in Propagandafragen,
den eigenen Geschäften lind Wünschen
Vorschub leistet: sobald es aber gilt, für die
Gesamtheit Opfer zu bringen, und wäre es auch

nur durch geringe intellektuelle Betätigung zu
gunsten der Organisation, dann schrecken die
Herren zurück, werden kopfscheu und legen
eine Indifferenz, Interesselosigkeit oder solch
engherzigen Egoismus an den Tag, dass man
von Gemeinsinn und Kollegialität kaum noch
zu sprechen wagt.

Aehnlich ablehnend, verständnislos sogar,
verhielt sich bisher die Grosszahl der Hoteliers
insbesondere in Fragen der Statistik. Nahezu
neunzig Prozent unserer Mitglieder konnten
sich niemals dazu verstehen, dem Verein ihr
statistisches Material anzuvertrauen, obwohl
jede Massregel zur Verhütung von Indiskretionen

getroffen wurde. — So war es bisher!
Angesichts der hohen Bedeutung, welche der
Geschäftsstatistik im Hinblick auf die nächste
Landesausstellung nunmehr zukommt, darf
man jedoch annehmen, diese wirklich
bemitleidenswerte Gleichgültigkeit gegenüber
hochwichtigen Zielen des Verbandes mache
allmählich besserer Einsicht Platz, damit den
der Vereinsleitung vorschwebenden Projekten
auch aus der Mitte des Vereins begeisterte
Förderer erwachsen.

Der Zweck der kommenden statistischen
Erhebungen ist vor allem der, an der
Landesausstellung den Nachweis der eminenten
wirtschaftlichen Bedeutung des Fremdenverkehrs
zu leisten, seinen Einfluss auf den verkehrs-
und handelspolitischen Aufschwung unseres
Landes nachzuweisen. Die Rolle der
Hotelindustrie im Wirtschaftsleben der Schweiz
wird ja bekanntlich noch von vielen Mitbürgern
ganz gewaltig unterschätzt oder wider besseres

Wissen geleugnet, und diese Widersacher
unseres Gewerbes müssen nun ein für allemal
an Hand unzweideutigen statistischen Materials

heimgeschickt werden. Auch der
Hotelindustrie gebührt endlich der verdiente Platz
an der Sonne, weshalb die Hoteliers ihre ganze
Kraft einsetzen müssen, um sich und ihrem
Beruf in der Oeffentlichkeit die Geltung zu
erringen, auf die sie nach ihrer geistigen und
gewerblichen Tüchtigkeit vollgültigen
Anspruch haben. Einen günstigen Anlass hierzu
wird nun die nächste Landesausstellung
darbieten, weshalb der Verein nicht unterlassen
darf, vorzügliche statistische Zusammenstellungen

bereit zu halten, aus denen der
volkswirtschaftliche Wert des Reiseverkehrs ohne
alle Zweifel erhellt.

Allein ganz aus sich heraus und ohne
jegliche Unterlagen vermag der Vorstand diese
Aufgabe nicht zu bewältigen; wie in mancher
andern vitalen Vereinsfrage bedarf er auch
hiebei der vollen Unterstützung der einzelnen
Mitglieder, ohne deren Mithülfe eine einwandfreie,

annähernd exakte Statistik selbstredend
nicht zu erstellen ist.

Der Verein wie das gesamte schweizerische
Hotelgewerbe haben unstreitig ein grosses
Interesse daran, ihren Einfluss auf dem Gebiete
der Wirtschafts- und Verkehrspolitik, der
Gewerbegesetzgebung usw. immer mehr zu festigen,

besonders angesichts der riesenhaften
Entwicklung und wirtschaftlichen Spannkraft
aller anderen Industrie- und Gewerbekreise,
die vor keinen Opfern zurückschrecken, ihren
Machtbereich auf alle möglichen Gebiete
auszudehnen. Man wird sich deshalb der Hoff-
nun hingeben dürfen, dass unsere Mitglieder
endlich aus ihrer Lethargie aufwachen und
sich der Vereinsleitung in allen ihren Zielen
zur Verfügung halten, was natürlich auch die
Geschäftsstatistik in sich schliesst, ohne die
ein moderner Gewerbestand nun einmal nicht
mehr auskommen kann, ohne schwere, innere
Gefahren zu laufen. Man gehe also dem Verein

auch unter diesem Gesichtspunkte, was ihm
zukommt, und man wird erkennen, dass er
danach viel besser in der Lage ist, die
Interessen der Organisation wie des Einzelmitgliedes

zweckmässig und nachdrücklich zu
wahren.

Soll jedoch ein Interessenverband seine
wirtschaftlichen und kulturellen Aufgaben mit
Erfolg und Geschick bewältigen, so muss
selbst der letzte Vereinsangehörige ein
gewisses Mass von Pfliclitbewusstsein,
Opferbereitschaft und energischen Willen zur Tat
mitbringen. «Wo aber ein Wille, da ist auch
ein Weg», sagt ein Sprichwort, das sich
ebensowohl auf vereinspolitische und wirtschaftliche

Vorgänge bezieht, wie auf Fragen der
Moral und des Gewissens!

->•
Heimatschutz und Bauart

in der Schweiz.
O-Korresp.)

In den letzten Jahren haben sich die
Bestrebungen weiter Kreise in der Schweiz dafür
gemehrt, die Ursprünglichkeit von Sitten,
Gebräuchen, die Unantastbarkeit schöner
Landschaftsbilder etc. zu wahren. In diesen
Bestrebungen liegt ein schöner Gedanke für das
kräftige Gedeihen der Originalität. Es ist in
der Tat ein verdienstliches Werk, denn nichts
in der Welt wirkt so verflachend, als das ewig
Konventionelle, das jede Individualität nivelliert

und wohl gar ertötet, als das Bestreben der
Gleichmacherei in allen Ecken und Enden.
«Das habe ich in Marseille in einem Hotel
angetroffen, jenes in London, ein drittes in Berlin

oder Dresden, das werde ich in meinem
Hotel einführen», sagt dieser oder jener
unserer Kollegen, ohne sich eigentlich Rechenschaft

darüber zu geben, was er zu tun im
Begriffe steht. Nötig aber und nützlich wäre
es im höchsten Grade, wenn er es täte. Wer
so von einem Triebe für Gleichmacherei
beherrscht wird, vergisst völlig, wer er ist und
was sein Etablissement ist. Namentlich
vergisst er, dass das ewig Reizvolle für die Fremden,

seine Gäste, immer die Abwechslung aller
Erscheinungsformen ist. Ein Land, topographisch

so verschieden gestaltet von den
Niederungen und Ebenen der uns umgebenden
Länder, die Ansprache unserer Bewohner mit
dem eigenartig klingenden Idiom, die Art,
sich ganz anders zu kleiden als die Ausländer,

die Beschäftigung unserer Hochgebirgsbe-
völkerung, kurz das ganze Volksleben und
Treiben ist es, was den Fremden anmutet.

In der Tat, wäre das nicht der Fall, so
müsste es sich für den Grosstädter gleich bleiben,

oli er in Grindelwald, Paris oder Budapest

wäre. Das Kriterium des Reizes, das Reisen

und fremde Aufenthalte für unsere Gäste
hallen, liegt eben in der Heterogenität. Wir
sollen uns daher hüten, Dinge nachzuahmen,
die sicli für uns nicht schicken und uns bloss
lächerlich machen könnten, wie vergleichsweise

dies mit einem Bauernmädchen der
Fall ist, das nach Art einer Stadtdame gekleidet,

auch als solche erscheinen möchte. Es
soll vielmehr ein eigener Stolz für uns
bestehen, dass wir das, was wir haben, auch
gerade s o besitzen und nicht anders.

Wenn wir daher von Heimatschutz
im weitern Sinne reden, so geschieht das nicht
bloss in dem Sinne, dass wir gewisse Boden-
figurationen oder Wasserfälle in ihrem natürlichen

lind wilden Bestände schützen, sondern



auch in unserm Tun und unsern Einrichtungen

hodenständig bleiben. Am meisten tritt
aber im Hotelgewerbe diese Bodenständigkeit

in d e n Bauten in Erscheinung.
Die Meister des Baustils im Altertum, die

Griechen, hatten neben gewissen Forderungen
der Schönheit, des Ebenmasses auch
einen eminent praktischen Sinn in der
Verwendung der von ihnen aufgestellten Bauten

betätigt. Wäre das nicht der Fall, so hätten
ihre noch heute unübertroffenen Schöpfungen
den Namen «klassische Baukunst» nicht
verdient.

Wie steht es nun in dieser Beziehung mit
vielen Gebäuden, worunter auch Hotels,
Schöpfungen der letzten Jahre und
Jahrzehnte? Mit einem bittern Bedauern, das trotzdem

des Spottes nicht ermangelt, sehen wir
an vielen dieser Gebäude eine Art des Stiles
sich breit machen, die geradezu so recht zur
Verunstaltung ihrer ganzen Umgebung angetan

ist, nebenbei bemerkt aber auch noch mit
Bezug auf Konservation der baulichen Partien

total destruktiv wirkt. Man kann diese
«Baukunst» getrost als den Verfall jeder
geordneten, schönen und zielbewussten
Architektonik bezeichnen. Das Kriterium wahrer
Kunst, das von vielen «Modernen» nicht
begriffen wird, liegt eben nicht darin, in bis
dahin durchaus ungewohnten Bahnen sich als
Erfinder «neuer Ideen» aufzuspielen. Das sind
allzu billige Lorbeeren, weil sie auf einer Basis

erreicht werden wollen, die nur um des
Ruhmes willen besieht, etwas, was noch nicht
da war zu schaffen, komme es so lächerlich,
unpraktisch, unzweckmässig heraus, wie es

wolle
Mit einer wahren Beschämung für die

Bedeutungslosigkeit vieler moderner Bauten
müssen wir die Bauarten der alten schweizerischen

Zähringerstädte noch heute bewundern.

Diese Bauwerke, obwohl über 700 Jahre
alt, bilden heute noch den Grundstock, den
Kern all unserer schönen Städte. Der alte Teil
von Bern, Freiburg, Burgdorf, Zofingen, Thun,
Wangen a. A., Murten etc. steht noch heute
da, bereit, weiteren 700 Jahren mit Leichtigkeit

Trotz zu bieten. Da ist vor allem aus der
imposante Anblick von aussen, ein harmonisches,

wohlgefestigtes Gefüge, das in solider,
eigener Kraft ruht. Aber gehen .wir näher in
der Prüfung, so ist vom Keller bis zum obersten

Fach des Hausdaches alles so durchsichtig

wohlerwogen, dass es jeden Beschauer
ohne weiteres anheimeln muss. Jedes Gelass,
jede Fuge bietet in ihrer schönen Form uns
den Schlüssel für wohnliche Bequemlichkeit,
weil zudem nichts Ueberflüssiges sich dabei
findet. Wenn irgend je, so erwahrt sich hier
das Kernwort: «Das Angenehme mit dem
Nützlichen verbinden.» In der Tat, wer das in
einiger Vollendung kann, das ist ein echter
Künstler.

Wenn wir nun zunächst wie billig auf
Bauten zu sprechen kommen, die dem
Hotelgewerbe zu dienen haben, so finden wir
gegenüber den Bauten früherer Jahrhunderte
den Hauptfehler schon im Fundament, im
Keller. Ein guter Keller sollte, je nach Boden-
heschaffenheit mindestens 4—6 Meter tief
unter der Erdoberfläche liegen. Im schweren
Lehm- und Lettboden kann man schon mit
4 Meter auskommen. Dann sollte der Keller
und sein Ausgang möglichst auf der Nordseite,
des Baues liegen, der direkten Sonnenwirkung

entzogen. Eine solide Steinwölbung ist
für einen guten Keller Hauptbedingung, denn
es handelt sich um Erzielung einer wenig
schwankenden Temperatur zwischen -j- 10 bis
15 Grad Celsius.

Bei modernen Hotelbauten finden wir aber
diesem Grundsatz nicht immer nachgelebt.
Von genügender Tiefe und Wölbung keine
Spur! Der Keller wird oben einfach mit einigen

Eisenbalken eingedeckt. Auf der gleichen
Höhe findet sich nicht selten die Küche, wo
nicht gar die Waschküche. Oft ist der Boden
des Kellers auszemenliert, damit die Bodenwärme

der Erde nicht in den Keller
eindringen kann, was doch für den Ausbau der
Weine unerlässlich ist. Man sollte es von
Fachleuten nicht für möglich halten, einem so

delikaten Artikel, wie es der Wein ist, zur
Nachbarin eine Küche oder sogar Waschküche

mit ihrem ausströmenden Dampf zu
geben. Leider aber ist's in vielen Fällen so,
daher auch vielfach der Rückgang so mancher

Qualitätsweine zu erklären ist.

Fehlt es aber schon hier im Fundament,
so vermag das feinste Menu, die geschmackvollste

Tafeldekoration, der prächtigste Speisesaal

und die ausgesuchteste Zuvorkommenheit
des Hoteliers nicht die dauernde Verstimmung
der Gäste zu bannen.

Jetzt folgt die Küche, ein gleichwertiger
Faktor im Hotel wie der Keller. — Nicht selten

ist deren Anlage im geraden Gegensatze
zum ebenfalls verfehlten Keller erstellt, weil
wir sie an der dunklen, feuchten, dumpfen
Wetterseite des Hauses entdecken. Eine gute
Küche soll aber geräumig, hell und luftig sein.

Im grossen ganzen Gefüge sind dann aber
die Wohnzimmer, namentlich die Schlafzimmer,

von grosser Wichtigkeit. Die Anordnung
eines ganzen Baues sollte so getroffen werden,
dass Wohn- und Schlafräume womöglich nach
Süden gehen. Es ist natürlich unmöglich, dass
jede Fensterfront des ganzen Hauses nach
Süden weist und ein Schlafzimmer auf der Ost-
und Westseite, das auch nur einige Sonnenblicke

den ganzen Tag über geniesst, kann
deshalb doch eine trockene und gesunde
Wohnstätte sein. Der oberste Teil des Hauses,
der Estrich mit Dachstuhl, sollte recht luftig
gebaut sein, weil Holz, Wäsche, Konserven,
Zigarren, Tee etc. hier getrocknet werden.
Am besten eignet sich dafür das Giebelhaus,

dessen Erstellung leider immer mehr aus der
Mode kommt.

Ist so in allen Volkskreisen die Idee für
H e i m a t s c h u t z bei uns im allgemeinen
wach, so sollte unsere Hotelerie im besonderen
ein wachsames Auge auf die unentwegte
Pflege eines rationellen, durch die Jahrhunderle

hindurch erprobten Baustiles für
ihre speziellen Zwecke halten. Das ist für sie
die beste Art von Heimatschutz.

>¥
Eine Belästigung der Fremden

(O-Korr.)

Im «St. Galler Tagblatt» wird darüber
geklagt, dass in I n t e r 1 a k e n in den Hotels
auch diesen Sommer wieder zu gunsten des
dortigen Spitals eine Sammlung veranstaltet
\vurde. Der Einsender, dessen Ausführungen
kein besonderes Wohlwollen gegenüber
unserem schweizer. Fremdenverkehr verraten,
schreibt:

«Man weiss, dass im Bernerland auf alle mögliche

Weise kollektiert wird. Für die besten
Zwecke werden manchmal die Balzen auf recht
zweifelhafte Weise zusammengesucht, die oft nahe
an Taktlosigkeit und Zudringlichkeit streift. Dies
scheint uns namentlich der Fall zu sein, wenn
Leute angebohrt werden, die namentlich um ihrer
Landesfremdheit mit den wohltätigen Zwecken, für
die gesammelt wird, gar keinen Kontakt haben,
abgesehen davon, dass sie zu Hause wohl ebenfalls
genügend in Anspruch genommen werden und
nicht hegehren, in ihrer Erholungszeit auch noch
mit solchen Sachen geplagt zu werden. — Es
geschieht dies leider viel zu viel in unseren Hotels
und hat nicht wenig dazu beigetragen, uns den
Namen der Geldmacherei ä tout prix einzutragen.
Dass es sich dabei nicht um einen Pappenstiel handelt.

kann man aus der Notiz ersehen, dass in
Interlaken die «alljährlich in den Hotels
vorgenommene Sammlung zugunsten des Spitals diesmal
einen Ertrag von 3638 Fr. ergeben hat, etwas
weniger als in den letzten Jahren». Wir hätten
nichts dagegen, wenn einfache Büchsen in den
Hotels angebracht wäre;: wo eine gute Seele etwas
einlegen kann, wenn es ihr grad drum ist; aber
mit Sammlungen für interne Zwecke sollte man
billigerweise die Fremden verschonen. Es ist viel
weniger wegen des Geldopfers, das ihnen
zugemutet wird, als wegen der Belästigung.»

Zunächst verwahren wir uns dagegen, wenn
der Arlikelschreiber die «auf alle mögliche
Weise» im Bernerland zustande kommenden
Kollekten etwa der Hotelindustrie auf das
Kerbholz schreiben möchte. Wie der Artikel
abgefasst ist, wäre man fast versucht, dies
anzunehmen. Wenn von Fremdenverkehrskreisen

Sammlungen veranstaltet werden, so sind
diese Sammlungen stets für Zwecke bestimmt,
die sich sehen lassen dürfen. Jedenfalls werden

in solchen Fällen die Batzen nicht «auf
recht zweifelhafte Weise zusammengesucht»;
denn die Sammlungen haben das Tageslicht
nicht zu scheuen. Wenn der Einsender ferner
davon spricht, dass Leute angebohrt werden, die
namentlich um ihrer Landesfremdheit mit den
wohltätigen Zwecken, für die gesammelt wird,
gar keinen Kontakt haben», dass dies leider
«viel zu viel in unseren Hotels» geschehe und
uns den «Namen der Geldmacherei ä tout
prix» eintrage, so sind auch diese Anwürfe
keineswegs gerechtfertigt. Wer für wohltätige
Zwecke etwas geben will, frägt nicht noch
lange darnach, ob er mit den Zwecken, für
die gesammelt wird, auch Kontakte habe
oder nicht. Das ist ja rein lächerlich.
Man gibt um des guten Zweckes willen,
d. h. wenn Wohltätigkeit wirklich angebracht
ist. Dass nun in Interlaken die Sammlungen
zu gunsten des Spitales, also zu gunsten der
leidenden Mitmenschen, nicht krumm genommen,

im Gegenteil reichlich unterstützt werden,

zeigt doch wohl das Ergebnis der
diesjährigen Sammlung, das vom Einsender selbst
als beträchtlich bezeichnet wird, wenigstens
schreibt er, es handle sich «nicht um einen
Pappenstiel». Wie der Artikler übrigens den
Vorwurf begründen will, speziell in unsern
Hotels würden solche Sammlungen veranstaltet,

wissen wir nicht; jedenfalls dürfte es ihm
schwer fallen, hiefür den Nachweis zu
erbringen. Damit fällt auch der Anwurf der
«Geldmacherei ä tout prix» weg. Der Artikel
des «St. Galler Tagblatt» trägt unverkennbar
den Stempel der Gehässigkeit an sich. Er richtet

im Grunde genommen seine Spitze gegen
die Hotelerie. Die «Hotel-Revue» hat schon
oft darauf hingewiesen, wie unklug es ist, eine
für unser Land so wichtige Industrie in der
Presse zu diskreditieren und den Hotelierstand
lächerlich oder gar verächtlich machen zu
wollen. Das kann nicht von gutem sein.
Jedenfalls sollte sich die ernste Presse zu
derartigen Ausfällen nicht hergeben.

»•
Wein- und Obstweinhandel.

Durch Beschluss des Bundesrates vom
9. Dezember sind die den Wein und den Obstwein

betreffenden Abschnitte der Verordnung
vom 29. Januar 1909 über den Verkehr mit
Lebensmitteln und Gebrauchsgegenständen
abgeändert worden.

Unter der Bezeichnung Wein darf nach der
neuen Fassung nur das aus dem Saite frischer
Weintrauben (Weinmosl) durch alkoholische
Gärung entstandene Getränk ohne Zusatz
anderer als der durch die übliche Kellerbehandlung

in den Wein gelangenden Stoffe in den
Verkehr gebracht werden. Sauser ist in
Gärung befindlicher Weinmost.

Rotwein ist Wein aus blauen Trauben, aus
denen der Saft erst nach teilweiscr oder
vollständiger Gärung abgepresst wurde.

Weisswein ist Wein aus weissen Trauben
oder aus weiss gekelterten blauen Trauben.

Der auf letztere Art hergestellte Wein kann
auch als Süssabdruck bezeichnet werden.

Schillerwein ist Wein, der durch Keltern
eines Gemisches von weissen und blauen
Trauben gewonnen wurde.

Rosewein (oder Süssabdruck) ist ein
hellroter Wein, der aus blauen Trauben hergestellt

worden ist, und nicht oder nur kurze
Zeit an den Trestern gegoren hat.

Wenn im Verkehr mit Wein Bezeichnungen
betreffend Ursprung ^Produktionsgegend.

Produktionsort, Lage, Traubensorte, usw.),
Bereitungsart oder Jahrgang verwendet werden,

müssen sie wahrheitsgetreu sein und jede
Täuschung ausschliessen. Das gilt auch für
Weinmost und Sauser.

Es ist erlaubt, Wein aus Erzeugnissen
verschiedener Herkunft oder Jahre herzustellen
(Verschnitt, Coupage), sofern diese Erzeugnisse

Wein oder Roh- und Zwischenprodukte
(Trauben, Traubenmaische, Weinmost,
Weinsauser) zur Gewinnung von Wein sind.

Die Bestimmungen über die Ursprungsbezeichnung

finden auch auf die Verschnitte
Anwendung. Als Ursprungsbezeichnung für solche

Weinmischungen genügt der Name der
vorwiegenden Sorte mit der deutlichen
Angahe: «Verschnitt» oder «verschnitten».

Die Kantone haben jedoch das Recht, nach
vorheriger Genehmigung durch die
Bundesbehörde in geringen Jahrgängen für die Weine
ihres Gebietes oder eines Teils desselben den
Grundsalz aufzustellen, dass das mässige
Verschneiden eines Weines, wobei Art und Wert
desselben nicht wesentlich verändert werden,
in der Ursprungsbezeichnung nicht angegeben
zu werden braucht.

Verschnitte von Weisswein und Rotwein
sind als «Rotweisswein» oder als «roter Tischwein»

zu bezeichnen.
Bei der Kellerbehandlung von Wein dürfen

die folgenden Stoffe Verwendung finden:
Reinhefe und gewöhnliche Weinhefe,
unschädliche Schönungsmittel (Gelatine, Hausen-,

Stör- und Welsblase, frisches Eiweiss,
Casein, Zentrifugenmagermilch bis zu 1%,
Klärerden, Filterdichtungssioffe), Tannin,
reine Kohlensäure, arsenfreier Schwefel,
verflüssigte schweflige Säure, Kaliummelasulfit,
Speiseöl, Paraffinöl, ausgewaschene Holzkohle
und gereinigte Knochenkohle.

Wein darf pro Liter höchstens eine 2 gr.
neutralem, schwefelsaurem Kalium entsprechende

Menge von schwefelsauren Salzen
enthalten. Bei Weinen, welche eine grössere
Menge von Sulfaten enthalten, muss dieser
Gehalt durch Verschnitt unter die oben
genannte Grenzzahl gebracht werden, bevor sie

ausgeschenkt oder im Kleinverkehr verkauft
werden dürfen. Diese Vorschriften gelten auch
für Weinmost und Sauser. Sie finden aber auf
Süssweine und trockene Qualitätsweine keine
Anwendung.

Es ist verboten, den Sulfatgehalt der Weine
durch Zusatz von Chemikalien zu vermindern.

Eingebrannte (geschwefelte) Weine dürfen

nicht mehr als 400 mg gesamte, wovon
höchstens 40 mg freie, schweflige Säure pro
Liter enthalten. Bei stärker geschwefelten
Weinen muss der Gehalt an schwefliger Sänre
durch Lagerung oder Verschnitt unter diese
Grenzzahlen gebracht werden, bevor sie
ausgeschenkt oder im Kleinverkehr verkauft werden

dürfen.
Diese Vorschriften gelten auch für Weinmost

und Sauser. Sie finden aber auf die
natürlich süssen Luxusweine der Gironde (weisse
Bordeauxweine) keine Anwendung.

Es ist verboten, den Gehalt der Weine an
schwefliger Säure durch Verwendung von
Chemikalien zu vermindern.

Die zuständige Behörde hat auf Verlangen
des Besitzers dafür zu sorgen, dass übermässig

gegipsten, übermässig geschwefelten und
andern unter Siegel liegenden Weinen auch
während der Zeit der Versiegelung die
notwendige Kellerbehandlung zuteil werden kann.

Weine, Weinmoste und Sauser dürfen
nicht ausgeschenkt werden, wenn sie mehr
als 10 mg Kupfer pro Liter enthalten.

Die künstliche Färbung von Wein und das

Entfärben von Rotwein sind verboten.

Abgesehen von der Verwendung von
schwefliger Säure ist die Beimischung von
konservierenden und gärungshemmenden
Stoffen zu Wein verboten, ebenso die
Beimischung von organischen Säuren und deren
Salzen, von Glyzerin, sowie von künstlichen
Siisstoffen, der Zusatz von Kochsalz,
extrakterhöhenden Stoffen, eingedicktem Weinmost
oder Bouquetstoffen und die Verwendung von
Geheimmitteln für Weinbereitung und
Kellerbehandlung.

Die Beimischung von Substanzen zum
Wein, welche gesundheitsschädlich wirken
können, wie lösliche Aluminiumverbindungen,
Baryum- und Strontiumverbindungen,
Verbindungen der Schwermetalle, Schwefelsäure,
Oxalsäure, ist verboten.

Essigstichhaltige oder in anderer Weise
kranke oder verdorbene Weine dürfen weder
ausgeschenkt noch sonst als Getränk
verkauft werden.

Kranke, aber nicht verdorbene Weine können

zu ihrer Wiederherstellung der notwendigen

Behandlung (z. B. Pasteurisierung)
unterworfen werden.

Bei der Begutachtung von Wein ist auch
auf das Aussehen, den Geruch und den
Geschmack (Degustation) Rücksicht zu nehmen.
In Fällen der Beanstandung wegen Unechtheit
oder unrichtiger Deklaration sind Kenner der
Weine der betreffenden Herkunft als Degustatoren

beizuziehen.

Im Keller und im Verkaufslokal der Wein-
liandel treibenden Produzenten, der
Weinhändler. der V irte und der Kleinverkäufer
müssen hässer, welche Wein enthalten, eine
ihrem Inhalt entsprechende deutliche Bezeichnung

tragen.
Wenn Bezeichnungen betreffend Ursprung,

Bereitungsart oder Jahrgang eines Weines
angewendet werden, müssen dieselben an den
Fässern deutlich angeschru ben sein Diese
Vorschrift bezieht sich auch auf die in
Bahnhöfen, Lagerhäusern und ähnlichen Orten
lagernden Weine, die daselbst zum Verkauf
gelangen.

Ueberall. wo Weine im Ausschank oder im
Kleinverkauf feilgehalten werden, sind
Bezeichnung und Preis durch Anschlag oder in
Wirtschaften durch die Weinkarte in
deutlicher und genauer Weise bekannt zu geben.

Die Bezeichnung des Anschlages und der
Weinkarte müssen mit der Aufschrift der Fässer

und den abfälligen Flaschcnetiketten
übereinstimmen.

Das Hausieren mit Wein ist verboten.
Alle öffentlichen Ausschreibungen von

Weinen zum Verkauf dürfen nur unter
Angabe des Verkäufers und des allfälligen
Vermittlers erfolgen.

Die betreffenden Weine sind, sofern sie im
Inlande lagern, einer genauen Kontrolle zu
unterstellen.

Wer Wein zu derartig niederen Preisen
ausbietel oder verkauft, dass sie mit den
tatsächlichen Preisen für Weine der in Betracht
fallenden Produklionsorte, Jahrgänge und
Marktplätze in augenscheinlichem Widerspruch

stehen, hat den zuständigen Kontrollorganen

auf Verlangen seine Geschäftsbücher
vorzulegen und den Ursprung und die Bezugsquelle

des betreffenden Weines durch
Fakturen und allfällige Korrespondenzen nachzuweisen.

Solche Weine sind einer genauen Kontrolle
zu unterstellen.

Geheimmillel zur Weinerzeugung und
Kellerbehandlung, sowie Färb- und Bouquetstoffe
zum Zwecke der Weinbereitung dürfen nicht
in den Verkehr gebracht werden.

Wein, welchem Zucker ohne jeglichen
Wasserzusatz beigemischt worden ist, muss
als gezuckerter Wein bezeichnet werden.

Diese Vorschrift gilt in analoger Weise
auch für Weinmost und Sauser.

Wein, welcher durch Vergärung einer
Mischung von Traubenmaische, von Weinmost

oder von Wein mit Zucker und Wasser
hergestellt worden ist, muss als gallisierter
Wein bezeichnet werden.

Das Gallisieren darf nur ausnahmsweise in
geringen Jahrgängen, jeweilen in der Zeit von
der Weinlese bis Ende des betreffenden Jahres,

und nur im Produktionsgebiete,
ausschliesslich zu dem Zwecke geschehen, den zu
hohen natürlichen Säuregehalt des Weines
herabzusetzen.

Mit Alkohol versetzter Wein muss als avi-
nierter Wein bezeichnet werden.

Die Bezeichnungen «gezuckerter Wein»,
«gallisierter Wein» und «avinierter Wein»
müssen im Gross- und Kleinhandel in Kellern
und Verkaufslokalen auf allen Fässern und
sonstigen Aufbcwahrungsgefässeil, welche
solche Getränke enthalten, an leich! sichtbarer

Stelle mit deutlicher, nicht verwischbarer

Aufschrift angebracht sein.
Die Bezeichnungen des Anschlages und der

Weinkarte müssen mit der Aufschrift der Fässer

und den allfälligen Flaschenetikelten
übereinstimmen.

In Ausschreibungen, Rechnungen und
Frachtbriefen dürfen gezuckerte Weine, galli-
sierte Weine und avinierte Weine nur unter
diesen Bezeichnungen aufgeführt werden, wobei

keine Abkürzungen zulässig sind.
Die Kantone sind berechtigt, die Herstellung

von gallisiertem Wein auf ihrem Gebiete
zu untersagen.

Unter einer bestimmten Ursprungsbezeichnung,

z. B. als Malaga oder Tokayer, dürfen
nur solche Süssweine in den Verkehr
gebracht werden, welche aus dem betieffenden
Produktionsgebiet stammen und durch
Konzentration des Traubensaftes (Anwelken der
Trauben oder Einengen des Mostes) und
wenigstens teilweise Vergärung hergestellt sind.

Die trockenen Qualitätsweine, wie z. B.
Madeira, Marsala, Xeres, müssen aus dem
betreffenden Produktionsgebiet stammen und
aus frischen Trauben durch Vergärung
hergestellt sein.

Süssweine, welche durch Alkoholisierung
von unvergorenem Weinmost hergestellt worden

sind, müssen als Mistella bezeichnet werden,

wobei die Angabe der Herkunft (Samos-
Mistella, spanischer Mistella) oder der
Traubensorte gestattet ist.

Aus Trockenbeeren (Korinthen, Rosinen
etc.) hergestellte Süssweine sind als Kunstweine

vom Verkehr ausgeschlossen.
Bei der Herstellung von Schaumweinen

muss Weinmost oder Wein verwendet werden.

Die hierbei üblichen Zusätze sind statthaft.

Schaumweine, deren Kohlensäure von
künstlicher Imprägnierung herrührt, sind als
mit Kohlensäure imprägniert zu deklarieren.

Mit Wein hergestellter Wermut darf, auch

wenn er einen Alkoholzusatz erhalten hat, als
Wermutwein in den Verkehr gebracht werden.
Jedoch darf der gesamte Alkoholgehalt des

Wermutweins 18 Vol.- % nicht übersteigen.
Mit grösseren Mengen Sprit hergestellter Wermut

fällt unter die Bestimmungen betreffend
die Liköre.

Die unter der Bezeichnung Alkoholfreie
Weine in den Verkehr gebrachten Getränke



müssen aus dem reinen Safte frischer Trauben
ohne irgend einen Zusatz hergestellt sein.

Die alkoholfreien Weine dürfen Schimmelpilze,

sprossende Hefe und Bakterien nicht
enthalten.

Unter Zusatz von Zucker hergestellte
alkoholfreie Weine müssen als »gezuckert»
bezeichnet werden.

Unter dem Namen Obstwein Ireiner ^"st-
wein oder Saft) darf nur das aus dem Safte

von frischem Kernobst durch alkoholische

Gärung entstandene Getränk ohne Zusatz

anderer als der durch die übliche Kellerbehand-

lung in den Obstwein gelungenen Stoffe in den

Verkehr gebracht werden.
Ein Getränk, das aus Kernobstsatt und

einem wässerigen Auszug von Obsttrestem

(sog Ansteller oder Glör) hergestellt worden

ist, muss als Most (Obslmost oder gestreckter
Obstwein) bezeichnet werden. Most muss
mindestens 3 Vol.-% Alkohol und pro Liter 14 g
zuckerfreies Extrakt enthalten. Zusatz von
Zucker zu Obstwein (Saft und Most) ist
untersagt.

Essigstichige oder in anderer Weise kranke
oder verdorbene Obstweine dürfen weder
ausgeschenkt noch sonst als Getränk verkauft
werden.

Kranke, aber nicht verdorbene Obstweine
können zu ihrer Wiederherstellung der
notwendigen Behandlung unterworfen werden.

Das Hausieren mit Obstweinen ist verboten.
Die unter der Bezeichnung alkoholfreie

Obstweine in den Verkehr gebrachten
Getränke müssen aus dem reinen Safe von
frischem Kernobst ohne irgend einen Zusatz
hergestellt sein.

Die alkoholfreien Obstweine dürfen
Schimmelpilze, sprossende Hefe und Bakterien nicht
enthalten. Bei der Herstellung von Obst-
schaumwein muss Obstwein verwendet werden.

Ein Getränk, welches durch alkoholische
Gärung aus dem Saft von fiischem Beeren-
ohst bereitet ist, muss entsprechend (z. B. als
Johannisbeerwein) benannt werden. Bei der
Herstellung der Beerenobstweine ist ein
Zusatz von Zucker und Wasser statthaft.

Die abgeänderten Bestimmungen treten am
1. Januar 1913 m Kraft.

>»<

Aus dem Gebiete der Reklame.

(Einges.) Das «Neue Wiener Tagblatt»
bringt aus London eine Mitteilung, die die
schweizerischen Hoteliers und Fremdenverkehrskreise

überhaupt sehr interessieren
dürfte. Im Hydepark Hotel fand unlängst unter

dem Patronale und im Beisein des
österreichisch-ungarischen Botschafters Grafen
Albert MensdorlT eine von der Gesellschaft
der österreichischen und ungarischen
Hotelbesitzer und Direktoren in Grossbritannien,
bezw. der' Association zur Förderung des Rei-
sens zwischen Grossbritannien und
Oesterreich-Ungarn, veranstaltete Nachmittagsunter-
haltung statt, zu der das diplomatische Korps,
die Vertreter der österreichischen und ungarischen

Behörden in London, der Presse, sowie
ein dislihgüiertes Publikum geladen worden
waren. Die sehr gut besuchte Veranstaltung
bestand Ulis einem von dem bekannten Schriftsteller

Charles Freesion gehaltenen Vortrag
über die landschaftlichen Schönheiten und die
touristische Entwicklung des alpinen Oesterreich,

mit kinematographischen und Bioskop-
bildern. Ihr unmittelbarer Zweck war, dem
den Kontinent bereisenden Publikum zu
zeigen, dass nicht nur die Schweiz die
nötigen landschaftlichen und technischen
Vorbedingungen besitzt, um die Ansprüche
der internationalen Touristik zu befriedigen,
sondern dass auch die österreichischen Alpen
und namentlich die Haupt- und Residenzstadt
Wien mit dem benachbarten Semmeringge-
biet, über einen ungewöhnlichen Reichtum an
natürlichen und verkehrstechnischen
Anziehungskräften verfügen. Wie sehr die
österreichische Alpenwelt schon geschätzt wird,
bewies der alle Erwartungen übertreffende
Besuch des Meetings.

So die Notiz, die in mehr als einer Hinsicht
Interesse erwecken dürfte. Aus ihr geht hervor,

wie in ausländischen Fremdenverkehrskreisen

eifrige Propaganda betrieben wird;
ferner, wie sich die besten Kreise für diese

Propaganda interessieren, in der richtigen
Erkenntnis, dass für die Hebung und Förderung
des Fremdenverkehrs für ein Land nie zu viel
getan werden kann. Wir wissen wohl, dass
auswärts auch für unsere schöne Schweiz
geworben wird; aber es ist nicht zu leugnen,
dass der Propagandadienst im allgemeinen
noch viel wirksamer gestaltet werden könnte.
In dieser Hinsicht versprechen wir uns viel
von der eidg. Fremdenverkehrszentrale, wenn
sie einmal in Funktion getreten und vor
allem richtig organisiert ist. Herr Nationalrat
Dr. Seiler hat s. Z. die Notwendigkeit der
Schaffung eines solchen Institutes so
überzeugend nachgewiesen, dass zu hoffen ist, der
Bundesrat werde die so wichtige Angelegenheit

in möglichst kürzester Frist erledigen und
zwar im Sinne der vom Motionär geltend
gemachten Gesichtspunkte, die die Billigung
auch des Schweizer Hotelier-Vereins in vollem
Umfange gefunden haben.

| !•«| S | Was die Fremden sagen [ j:!
Kin F r e u n d der Schweiz (langjähriger Kurgast

des Berner Oberlandes und des Engadins)
giht uns in einer Zuschrift eine Reihe von
wünschenswerten Hotelreformen bekannt; es handelt
sich hierbei um Fragen, die zum teil leicht
durchzuführen, für die Reisenden und Gäste aber
von unschätzbarem Vorteil sind. Wenn wir auch
nicht mit allem einig gehen, was Herr O.

vorschlägt, so wollen wir doch seine Vorschläge in
der Hauptsache den Lesern unseres Blattes nicht
vorenthalten. Es kann ein jeder davon halten, was
er will, nach dem Grundsatze: «Prüfet alles und
das heste behaltet». Also, Herr O. meint zunächst,
die Stellung der Betten sei in sehr vielen Fällen
falsch. Die Betten seien oft dem Fenster gegenüber

so gestellt, dass dem Schlafenden das Tageslicht

in die Augen falle. Das störe den Morgenschlaf

und blende den Erwachten. Diese
Aussetzung ist begründet. Es empfiehlt sich allerdings,
die Betten so zu stellen, dass der Schlafende die
Zimmerfenster hinter sich hat. Es ist dann auch
nicht mehr nötig, durch schwere Vorhänge oder
Fensterläden das Tageslicht gänzlich abzusperren
und das Zimmer zu verdunkeln. Herr O. wünscht
ferner absolute Ruhe in den Hotelzimmern, die
gerade nach angestrengten Reisetagen so wichtig
sei. Bei Neubauten sei dafür zu sorgen, dass die
Zimmer ohne Verbindungstüren in die Nachbarzimmer

bleiben, wenigstens bei einer genügenden
Anzahl Zimmer für Einzelreisende. Für Familien
oder anspruchsvolle Gäste könne man einige
zusammenhängende Appartements schaffen. Zu diesem
Wunsche bemerken wir, dass es gegen die
Geräusche aus dem Nachbarzimmer nicht viel hilft,
eine vorhandene Verbindungstüre durch einen
Schrank oder ein anderes Möbelstück zu verstellen.
Damit wird höchstens die Einrichtung des Zimmers
gestört. Von Vorteil sind dagegen Doppeltüren
nach den Korridoren; der dadurch gewonnene
Zwischenraum dämpft den Schall und gewährt
ausserdem willkommenen Raum zum Auf- und
Einhängen der Garderobe für den Kleiderreiniger.
Dass die Korridore und Treppen mit wirklich
schalldämpfenden Läufern versehen werden sollten,

ist natürlich selbstverständlich. Das sind die
Hauptvorschläge des Herrn O., der ausserdem noch,
auf eine Reihe Kleinigkeiten aufmerksam macht,'
die häufig übersehen werden, was beim Gaste
leicht Unbehagen auszulösen imstande ist. So wird
unter anderem übersehen das Fehlen von Schreibzeugen

mit brauchbar frischer Tinte ^ in jedem
Fremdenzimmer. Schreibmaterialien in den
allgemein zugänglichen Lese- und Schreibzimmern
genügen zwar auch, vorausgesetzt, dass diese
Schreibzimmer geräumig und vor allem
zweckdienlich eingerichtet sind. Herr O. ist ferner kein
Freund von übertriebenem Luxus in_ Vorhängen,
Gardinen und Uebergardinen. Er findet diesen
«Luxus» oft recht unbequem, wenn die Zugschnüre
kompliziert oder gar in Unordnung sind. Mit den
Bildern solle man auch vorsichtig sein, ist eine
weitere Forderung des Herrn O. Lieber nichts dem
Hotelgast an die Wand hängen, als was der Wirt
gerade übrig habe. Das meinen auch wir; jedenfalls

schmücke man das Fremdenzimmer nicht mit
Greuelszenen oder sonst hässlichem und abstossen-
dem Zeug, sondern frage sich, was passt oder
gefällt. Wichtig scheint Herrn O. eine fortwährende
Revision der Läutewerke zu sein; sie ist es auch.
Nichts ist verstimmender, als das Versagen der
Klingeln, wenn man Eile hat oder gerade etwas
Wichtiges bedarf. Und ohne Not klingelt man
ja auch eigentlich gar nicht. Theodor Fontane
scherzte einmal; «Die Klingel hat eigentlich nur
noch die Aufgabe, den, der sie zieht, zu blamieren;
es kommt niemand. Im günstigsten Falle entdeckt
man, dass die Drähte längst gerissen sind und dass
also das Moment der persönlichen Beleidigung in
Wegfall kommt. Das gilt auch von dem
elektrischen Druckknopf und seinen Drähten.» Herr 0.
rügt ferner energisch die Hotelreklamezettel auf
den Gepäckstücken; er schreibt u. a.: «Ich weiss,
manche Reisenden lieben und wünschen sie als
Ruhmeszeichen für ihre weite Reise. Je exotischer
der Ort der Herkunft, desto rühmlicher ist ihr
Erwerb. Gewiss also auch eine Reklame für
Reisestutzer. Aber die Hotelangestellten dürften doch
wenigstens erst fragen, ob man seine Koffer dazu
hergeben wolle, für sie Propaganda zu machen;

und nun gar bei neuen, eleganten Handtaschen,
die noch ein Anrecht haben auf Schonung und
durchaus nicht ohne weiteres verdorben werden
wollen. Je grösser und besser das Hotel, desto
kleiner und bescheidener sein Kofferschildchen.
und umgekehrt.» In dieser Hotelreklamezettelfrage
so meinen wir. kann ganz wohl der goldene Mittelweg

eingeschlagen werden, und der besteht darin,
dass die Reisenden gefragt werden, ob sie ihre
Gepäckstücke mit Zetteln geschmückt zu sehen
wünschen oder nicht. Dann fallen die Reklamationen

von selber weg. Herr O. klagt schliesslich
noch über das häufige Fehlen einer elektrischen
Beleuchtung und eines Druckknopfes am Bett, das
den Reisenden in der Nacht zum Aufstehen zwingt,
wenn er Licht machen will. So viel aus der
Wunschkarte, die, wie der Leser sieht, recht
reichhaltig ausgefallen ist. Gewiss sind die angeführten
Mängel für viele Kleinigkeiten, aber so unscheinbar

und nebensächlich sie auch vorkommen
mögen, für viele andere sind sie wichtig und stören
das Behagen. Sie fallen übrigens zumeist in das
Gebiet der Ordnung und kosten den Hoteliers
kaum viel Geld: also achte man darauf und ernte
dafür den Dank und die Zufriedenheit seiner Gäste.

••••••«•a
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Die Gurtenbahn beförderte im verflossenen
Jahre 54,301 (1911; 59,891) Personen ; Total der
Einnahmen Fr. 31,937.10 oder Fr. 3.022.— weniger als
im Vorjahre.

Engadincrbahn. In den letzten Tagen wurden
auf der Linie Bevers-Schuls und Zuoz Probefahrten

mit der ersten elektrischen Lokomotive und mit
Zügen gemacht. Dabei wurde die fahrplanmässige
Geschwindigkeit von 45 km in der Stunde erreicht.
Die Versuche haben befriedigt. Die elektrische
Kraft kommt über den Berninapass von den
Kraftwerken Brusio. Der Betrieb der Linie soll auf
nächsten Sommer eröffnet werden.

(Mitget.) Die Jungfraubahn-Gesellschaft arrangiert

täglich, voraussichtlich bis Ende Februar, ab
Station Eigergletscher Sportzüge nach Station
Jungfraujoch. Dieselben haben Anschluss von Mür-
ren via Lauterbrunnen-Wengen-Kleine Scheidegg
und von Grindelwald und erfreuen sich allgemeiner

Beliebtheit unter den zahlreichen Gästen der
nahen Winterkurorte, zu deren Bequemlichkeit
auch das Restaurant auf Station Jungfraujoch diesen

Winter geöffnet bleibt.
Schiffsverkehr auf dem Walensee. Das mit dem

Studium der Einführung eines regelmässigen
Schiffsverkehrs auf dem Walensee betraute
Initiativkomitee in Weesen steht heute am Abschlüsse
der allgemeinen Vorbereitungsarbeiten. Das für
die Beschaffung eines betriebssicheren und
komfortablen und in der Hauptsache nur dem
Fremdenverkehr dienenden Fahrzeuges nötige Kapital
will man durch eine Aktiengesellschaft, an welcher
sich alle Orte und Interessenten am Walensee
beteiligen sollen, beschaffen. Man erwartet von dem
neuen Verkehrsmittel einen wesentlichen Auf-
schwung des Kur- uild Fremdenverkehrs am Wa-

i lensee und in den benachbarten Gebieten. Der
i Fahrplanentwurf sidht per Tag in den Monaten

Juni bis September 3 Kursfahrten Weesen-Walen-
' stadt und zurück vor. In der Zwischenzeit können

Extrafahrten für Schulen und Vereine nach
beliebigen Landungsstellen am See ausgeführt werden,
den.

Un chemin de fer dans l'embarras. La ligne du
lac de Constance au Toggenbourg, qui n'a que

5 quelques annees d'existence, est, d'aprös la
«Gazette de Lausanne», une source continuelle de tra-
cas financiers pour le canton de St-Gall. Au point
de vue du'trafic des voyageurs, le troncon St-Gall-
Wattwil (Toggenbourg) a realisö toutes les espe-
rances, tandis que la partie de la ligne qui relie
St-Gall ä Romanshorn a cause de fortes desillu-
sions, bien que le Conseil fedäral l'ait öleve au
rang de ligne principale. Les experts techniques
et commerciaux se sont completement trompes
dans leurs previsions. Le budget de 1913 prevoit
pour les recettes d'exploitation un exeädent de

i. 67,300 francs, mais ce resultat favorable en soi
n'est qu'une probability fort aleatoire et il ne

.' suffirait meme pas a couvrir les intäräts du
capital de fondation, qui est extrömement elevä. Le

' canton, qui a assume la garantie de cet interet,
se voit oblige de supporter le deficit. (Rid. Cette
ligne n'est done rentable que sur le troncon ali-
mente par le tourisme. C'est un avertissement de
plus pour ne pas negliger les projets en cours,

j office federal de tourisme, route des Alpes et
autres. Pour certain, comme pour la route des
Alpes, nous sommes dejä distances; pour les autres
si nous attendons, nous le serons aussi inevitable-
ment. Nous pourrons alors mettre sur les gares de
nos chemins de fer de montagne et autres, un
öcriteau bien visible tTotalausverkaufi, liquidation

|totale pour cause de «manque de touristes».)
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Unter dem Namen Allgemeine Eisbahn- und
.Kurpark-Genossensehaft Grindelwald (Bern) bildet
sich mit Sitz in Grindelwald eine Genossenschaft
welche bezweckt: a) Ankauf von Terrain zur
Erstellung, Unterhaltung und zum Betrieb einer
allgemeinen Eisbahn, eines Kurparkes und spätere
Erstellung eines Kursaalgebäudes; b) Währung der
Interessen des Hoteliers-, Wirte- und Gewerbestandes

zwecks gedeihlicher Entwicklung von Grindel¬

wald als Fremdenplatz. Der Vorstand besteht aus
folgenden Personen: Präsident: Adolf Steltier.
Hotelier: Vizepräsident und Kassier: Rudolf Bohren,
Bankier: Sekretär: Friedrich Ruchti. Hotelier:
Beisitzer: Emil Gsteiger, Hotelier: Johann Hauser,
Hotelier: Gottlieb Gruber, Hotelier, und Dr.
Hermann Scherz, Arzt, alle wohnhaft in Grindelwald.j*|5* 3 5***b

Is! Fremdenfrequenz. 151
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Engelberg. Fremdenfrequenz in den Hotels und
Pensionen vom 1./2. Januar: 1204 Personen: 4./5.
Januar: 1123 Gäste.

Arosa. Amtliche Fremdenstatistik für die Zeit
vom 11. bis' 17. Dezember 1912: Deutschland 470,
England 210, Schweiz 94, Russland 50, Holland 36,
Italien 7, Frankreich 14, Oesterreich-Ungarn 38,
Belgien 8, Dänemark und Skandinavien 4, Amerika
3, andere Staaten 18. Total 952.

Davos. Amtliche Fremdenstatistik für die Zeit
vom 21. Dez. bis 27. Dez. 1912: Deutsche 1644,
Engländer 510, Schweizer 430, Franzosen 236, Holländer
210, Belgier, 110 Russen 823, Oesterreicher und
Ungarn 329, Portugiesen und Spanier 81, Italiener und
Griechen i47, Dänen, Schweden und Norweger 16,
Amerikaner 109, Angehörige anderer Nationalitäten
113. — Total 4757.

St. Moritz. Die Zählung des Verkehrsverein*
ergab für den 27./28. Dez. folgendes Resultat:
Engländer 581, Deutsche 974, Schweizer 277, Franzosen
291, Holländer 92, Belgier 65, Russen 91, Oester-
reicher und Ungarn 45, Portugiesen, Spanier und
Griechen 8, Italiener 95, Dänen, Schweden und
Norweger 17, Amerikaner 164, Angehörige anderer
Nationen 23. Total 2723.

Montreux. Pour l'annee 1912, le nombre des
etrangers arrives ä Montreux et descendus dans
les hotels faisant partie de la Societe des Hoteliers
s'eleve ä 74,990; le chiffre correspondant etait de
74,441 en 1911, de 75,578 en 1910, de 49,702 en 1905,
de 29,077 en 1900. Dans la statistique de 1912, les
nationalites son representees comme suit: Alle-
mands 19,798; Anglais 13,819; Americains 6756;
Autrichiens 1555; Francais 12,660; Italiens 1558;
Hollandais 2286; Beiges 1782; Russes 5022; Suisses
6853; divers 2901..••a••aaaaa•iiiKiinasiiMaii
:iiIi! Fragekasten. jgj
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Frage des Herrn W. in L. Mit der Neuver-
sicherung unseres Fremdengepäcks gegen
Feuerschaden beschäftigt, drängt sich uns die Frage auf,
bis zu welchem Grade der Hotelier laut Gesetz
und Praxis haftpflichtig ist. Welche Art der
Versicherung halten Sie für vorteilhafter: die
Versicherung der Zimmer, unter Angabe ihrer Nummern

und eines Maximalbetrages, oder die
Versicherung der Fremdeneffekten für einen
Totalbetrag, ohne Angabe, für welche Summe die in den
einzelnen Zimmern sich befindlichen Effekten
versichert sein sollen? Die Gesellschaft, mit welcher
wir gegenwärtig unterhandeln, will nur nach dem
erstgenannten Modus versichern. Wir hingegen
würden die Pauschalversicherung, die uns vorteilhafter

erscheint, vorziehen.

Antwort der Redaktion. Nach dem neuen
Obligationenrecht (Artikel 487, Absatz 2) haftet
der Hotelier für die eingebrachten Sachen eines
jeden Gastes bis zum Höchstbetrage von Fr. 1000.
Eine weitergehende Haftung setzt voraus, dass dem
Hotelier ein Verschulden — seiner selbst oder
seiner Leute — nachgewiesen werden kann. Bei der
Ordnung der Feuerversicherungsfrage darf ohne
Bedenken von dem Normalfalle (Haftung pro
Fr. 1000.— für jeden Gast) ausgegangen werden.
Vom Standpunkt des Versicherten aus empfiehlt
sich die Pauschalversicherung, d. h. die Feststellung

einer bestimmten Summe für Fremdeneffek-
,ten. Die Versicherungssumme wäre durch
Multiplikation der Maximalzahl der Fremden mit 1000
zu ermitteln. Die Versicherung pro numeriertes
Zimmer (d. h. der Fremdeneffekten, die sich in
jedem einzelnen in der Police besonders aufgeführten

Zimmer befinden) ist nicht nur umständlich;
sie bietet unter Umständen auch keine
ausreichende Deckung. Warum Ihre Feuerversicherungsgesellschaft

sich nicht zu einer Pauschalversicherung
verstehen sollte, ist schlechterdings nicht

einzusehen. Die Konkurrenz der in der Schweiz
arbeitenden Feuerversicherungsgesellschaften ist so
gross, dass, wenn Sie an Ihrem Standpunkt
festhalten, eine jede Gesellschaft Ihnen die Pauschal-
versieberung der Fremdeneffekten bewilligen wird.

Ouvrages de cuisine venant de parattre.
Connaissance des marchandises • fr. 3.20
Cahier pour menus et comptabilite

de menus
Releve du detail de la boucherie

pour le service de cuisine et de
restauration avec indication du
poids, temps de cuisson et prix

Les 3 ouvrages pris ensemble •

Pour les commandes, priere de s'adres_ser_ ä
l'auteur, Mr. Arthur (Anderegg, professeur culinaire
ä l'Ecole Höteliere de Cour-Lausanne.

2.20

-.60
5.50,

Frais de

port inclus
pour la
Suisse.

BASEL,| Hotel Jura
Grösstes Hotel II. Ranges, gegenüber dem

Bundesbahnhof. Zentralheizung. 120 Betten, von Fr. 2.50 an.

Hotel- & Restaurant

BuchführungNN 6-«
CM

AmirtkanlsohM Systtm Friich.
Lahr« amerikanische Buchführung
nach meinem bewährten System durch
Unterrichtsbriefe. Hunderte tou
Anerkennungsschreiben. Garantiere für
den Erfolg. Verlangen Sie Qratis-
prospekt. Prima Referenaen. Richte
auch selbst in Hotels und Restaurants

Buchführung ein. Ordne
vernachlässigte Bücher. Qehe auch nach
auswärts.
Alle Geschäftsbücher für

Hotels auf Lager.
H. Frisch, ZUrich I

Büoherexperte 0874)

a») I

]EXTRflCT MONOPOL
Feinste Tafelsauce

_
bestes Kochhilfsmittel

A. G. MONOPOL
Gutenburg (Kt. Bern)

Konsultieren Sie, bitte, vor jedem Einkauf von

Goldwaren -Uhrenund

unsern reich illustrierten Haupt-Katalog pro 1913 mit 1675 photogr.
Abbildungen, gratis und franko; er wird Ihnen die Wahl Ihrer

Geschenke in jeder Preislage zum Vergnügen machen.

Leicht-Mayer & Co, Luzern, Kurplatz Ho. 64

Chef de Cuisirte.
Schweizer, energischer, routinierter Fachmann, durchaus

erfahren im Table d'höte-Service und tüchtiger Restaurateur,
Ökonom und kalkulationsfähig, stets mit Erfolg grosse Küchen
geleitet, seit mehreren Saisons in grosser Hotelgesellschaft
der Riviera tätig, mit nur erstklassigen Referenzen, sucht
Sommerengagement event. Jahresstelle. Offerten sub Chiffre
B. G. 19 an Rudolf Mosse, Basel. (ZagB. 19)

0 £ PO S E.

NeuchSte! Chätenay
Maison fondte an 1796

Marque des Hötels de premier ordre.
Depots: (374)

ä Paria; J. Werth, 41 Roe dea Petita Champs,
ä londres: J. & R Cracken, 10, Bush Laue, Cannon St. E C

k New-York: Cusenler Company 400-402 West SS* Street.

Spieltisch- und Billardtuche,
i. Langenbach Nachf., Frankfurt a. M.
Reineokstr. 21. Muster franko. (2)

MAISON FONDEE EN 1826

(1697)

MAULER *C1E
au Prieure St-Pierre

MO TIERS-TRA VERS

Hotel Terminus in Winterthur
ist per Frühjahr 1913 zu verpachten eventuell zu verkaufen.

Nähere Mitteilung durch die Aktienbrauerei ZUrich. (3D

[
I EAU MINERALE

MONTREUX
IALCALIN E I

Vertreten in Telephon 6529
Italien. Frankreich,
SUddeutschland

a* \ ******

Zürich I
Rämlstr. 7

Filiale

Nizza
12 Rue Pertlnax

an prima L>age des
Zürichberg, dasganze
Jahi be-etzt, wird wegen
Krankheit zu sehr
günstigen Bedingungen

verkauft.
Offerten an: Postfach-

Bahnhof 18070 Zürich I
erhl'tpil.

Vertreter.
Bekanntes Rhein- und Moselweinhaus

sucht zum Verkauf seiner
hochfeinen Weine geeigneten
Vertreter Eigene Weinberge in den besten
Lagen Deutschlands. Kin Herr des
Hauses momentan in der Schweiz.

Offerten unter Chiffre Z. J. 5059
an die Annoncen-Espedition Rudolf
Mosse, Zürich. (40)

Pension
en activite ä remettre,
pour cause de sante.

Locarno, case postale
17,506. (52)



hötelIIFTS schoidur « p, luzern
Aelteste Spezial-Aufzüscfabrik der Schweiz. Gedr. 1874

Pianos und Flügel
Elektrische Klaviere
und Orchestrions

:
i
i

Nur erstklassige
Marken -

T
Konkurrenz¬

lose Auswahl

Coulante Bedingungen
Beeile Preise

(1104)

HUG & Co.
ZURICH

Basel : St. Ballen : Luzern : Winterthur : Neuchätel.

LmMw.wwwM.MmTTmTrmTt-

Reale, rote und weisse

Ostschweizerweine
in unübertroffener Auswahl nach
Lagen und Jahrgängen, wie auch (t832)

Waadtländer, Walliser und bessere

fremde Coupier- und Tischweine
beziehen Sie am vorteilhaftesten beim

izjiinijum
Winterthur.

Gewissenhafte Bedienung aus einem sorgfältig
gepflegten Lagerkeller von 10,000 Hektolitern.
Keine Beisenden, aber durchaus billige Preise.
——i Man verlange SpezialOfferten und Muster. ——

Garantiert reiner

Berner Alpenrahm
Weltbekannt

als Schlagsahne, zu Stiss-Speisen
und Glaces

Höchst ausgiebig
infolge seines hohen Fettgebaltes

Unentbehrlich
für Hotels, Konditoreien und

Pätisserien
Feinstes Aroma — Grösste Haltbarkeit

Zu beziehen in Delikatess-Geschäften oder direkt bei der

Berner Alpenmilch - Gesellschaft Stalden
(872) Emmentlial (Sohweiz)

Bären Varke

ZfUTRULfiEIZMll
nocRici

e rste Wer?
Zer?tra\bei2ur?gsfabrik

: LUZERN.
Konstanz am Bodensee.
Das altbekannte, bestrenommierte

HotelTerminus, Schönebeck
in erster Hotellage, an Bahnhof und Schifflände gelegen, ist besonderer

Verhältnisse wegen per Frühjahr dem Verkauf ausgesetzt.
Tüchtigen Fachleuten können günstige Bedingungen

gestellt werden.
Man wende sich an den Besitzer (47)

Ludwig Neuburger, Bankgeschäft, Konstanz-

iW iSKEl
B KWECHT AG

Special Gefchäft f. feine
'• Tcifel-Geräte ••••
CeniralKof

Z&riclnl
&

R
SchwerVbrfilberfeBestecke
undXAFfX-GERÄTEde.

Wbltmarken
WffF&Chrlfitofle
BehChhgen fie.unfer reidiaflbr-
üertes i^tger.Kein Kaufzwang.

» m•m•••••#•• ••••••••«•«#V
BahnhofSlr.

t iifg

Appartements
u 220 l Bäder für Hotels erstellen als Spe¬

zialität in erstklassiger Ausführung

Itlüller & IHeier, Luzern
Verlangst) Sie Offerte und Referenzen.

(1668)

SWISS CHAMPAGNE

SSBOUVIER FRERES
NEUCHATEL

(112)

Doux - MI-scc - Dry - Extra-dry - Brut.

Löffel» Gabelnper •,at2Cn~d> Fr- ?°-la Nlekel-

do. do.
unterläge, 8. ffr. Sllber&uflage
per Dutzend a Fr. iia.BO, In. Nlokel-
unterlage, 100 gr. Silberauflage

HaFFoolfiFFol Per Dutzend i Fr. 10.—, Ta. Nickel- fglaflll EC1UI1 El unterläge, entsprechender Stlberauflage jg
liefert mit Garantie für langjährige Haltbarkeit *

F. WASER, Klausstrasse 19, ZÜHch V. £
Franko-Sendung nach jeder Schweiz. Poststation. g JJ

Bei grösseren Abschlüssen günstigste Bedingungen. S

Wer [htiH-om
in Hotels, Pensionen oder Kuranstalten besorgt

inseriert mit Erfolg
in der in Basel er-

scheinenden Hotel-Revue
Offizielles Organ
des Sohweizer
Hotelier - Vereins

Bitterlikör der Welt.
Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Geheimnis der Firma:

E UNDERBERG-ALBRECHT
Hoflieferant Sr. Ma), d. Deutschen Kaisers, Königs v. Preußen.

Kammerlieferant Sr. Maj. d. Kaisers v. Oesterreich, Königs v- Ungarn, etc.

RHEINBERG (Rheinland)

Gegr. 1846.
JMan verlange in Delikateß-Geschäften, Restaurants, Cafös etc. ausdrücklich:

Underberg-Boonekamp.
Generalvertreter für die Schweiz: Eugen Aider, Zürich, Auf der Mauer &.

J Boonekamp'*
HtuQ-BUUr.

oder
Zu verkaufen sofort, oder naoh Uebereinkunft später, eine

Hotel-Pension
besonders geeignet für Pensionat, Klinik, Villa usw.
Gelegenheitskauf. Günstige Zahlungsbedingungen. — Offerten unter
K 4994 Lz an Haasenstein <Sc Vogler, Luzern. (1928

HOTELKOCHHERDE
mit vorzügl. bewährt. Warmwassereinrichtung

Patent 43281

Muster-Ausstellung .-. Prima Referenzen
Kostenvoranschläge zu Diensten

Bold. Medaille a. d. Schweiz. Fachausstellung f. d. fiastwirtschaftsgewerbe Zürich.

Ii. Ktontaget 8 Söhne, wtisim 26, Luzern.
(18'8)

(Riviera
Italienne)Bordighera

On cbeFChe locataire sMeux

pour liougel Höte! non meuble.

Construction achev6e en juin 1913 aveo tout confort moderne
La plus belle position de Bordighera, ä 50 m. sur le niveau,
de la mer, trfes abritäe. Grandios panorama de tout le
Littoral. 52 ohambres, presque toutes avec balcon, 70 lits
environ. Chauffage central partout, eau chaude et froide dans
toutes les ohambres. Bains. Grand salon pour Tea Room.
Terrasse-jardin sur toute la maison. accessible par le lift.
Les dispositions inthrieures seront exäcutäes au grö du preneur.
Pour tous autres renseignements et conditions s'adresser ä

l'architeote Winter, Bordighera (Italiej. (I6j

IDellauiflellung Buenos-Hire* 1911. :: Drand Prix

Völlmy & Jenny, Rheinfelden
Werkstätten moderner Hallenmöbel:: Katalog 1913 zur Verfügung

Zag. B 40



BASEL, den 11. Januar 1913. BALE, Ie II Janvier 1913.

Personal-Anzeiger
der „Schweizer Hütel-Revue"

Administration: 5t. Jakobstrasse 11, Basel

Noniteurdu Personnel
de Is „Revue Suisse des Hotels"

Administration: 11, Rue 5t-Jacques, Bäle

Die HH Prinzipale sind gebeten, eingehende Offerten sofort zu erledigen und Rücksendungen zu frankieren.
Die HH Angestellten sind gebeten, ihren Offerten Rückporto beizulegen und nur unaufgezogene
Photographien zu verwenden. Originalzeugnisse sollten den Offerten nie beigelegt werden. Auskünfte über
Chiffre-Inserate können prinzipiell nicht erteilt werden. Offerten an Chiffre-Inserate sind, soweit eine
andere Adresse nicht angegeben, mit Aufschrift der betreffenden Nummer der Expedition der „Schweizeranaere naresse s Botel-Revue" in Basel zur Weiterleitung zuzustellen.

MM. les patrons sontprids de liquider les offres reipues le plus töt possible et d'affranchir toute correspondance
y relative. MM. les employes sont prids de joindre les frais de port ä leurs offres et de n'envoyer que des
photographies non-montdes. Les certificats originaux ne doivent pas dtre joints aux offres. Par principe, il ne
sera jamais tenu compte des demandes d'informations concernant les annonces sous chiffres. A moins qu'une
adresse exaete ne soit indiqude dans l'annonce, toutes les offres sous chiffres doivent dtre adressdes
avec l'indication du chiffre, ä l'Administration de la „Revue Suisse des Höfels" ä Bäle, qui fera suivre.

__
Chiffrebriefe von Plazierungs-

bu'reaux werden nicht befördert.
Les lettres chiffröes des

bureaux de placement ne sont pas ac-
ceptöes.

Offene Stellen * Emplois nacants

Pflr Inserate Mitglieder Nichtmitglieder
bis ZU 8 Zeilen Spinn «tri Mit Untar Chiffra

werden berechnet biraahnit Aäratta Schwan Auiland

Erstmalige Insertion Fr. 2.— Fr. 3.— Fr. 3.50 Fr. 4.—
Jede ununtcrbroch.Wiederhol. „ 1.— „ 2.— „ 2.50 3.—

Mehrzeilen werden bei der erstmaligen Insertion mit je 50 Cts. und
bei Wiederholungen mit Je 25 Cts. Zuschlag berechnet.

Die Spesen für Beförderung eingehender Offerten sind in den
Preisen für Nichtmitglieder inbegriffen.

Beiegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur nach
der ersten Insertion verabfolgt.

r^tagengouvernantenstelle wird fiir n

£ gtossem, erstkl Hotel des Engadins frei.

Buchhalter-Kassier. Gesucht zum sofortigen Eintritt in
ein Davoser Sanatorium tüchtiger, zuverlHssIger Buchhalter

und Kassier, Herr oder Dame. Bewerber müssen erstklassige
Referenzen aufweisen, mit Buchhaltung und Kassawesen, sowie
der franz. Sprache durchaus vertraut und bilanzsicher sein Fertigkeit

In Stenographie und Maschinenschreiben erwünscht. Nur gut
empfohlene, unverheiratete Bewerber wollen ihre Offerten mit
Photo u, Zeugnisabschriften unter Angabe ihrer Gehaltsansprüche
einreichen. Chiffre 5818

Chef de reception, selbständiger, flotter Korrespondent in
ongilsch franz. und deutsch, gesucht für Hotel I Ranges mit

250 Betten. Prima Referenzen, Gehaltsansprüche und Bild
erboten Chiffre 5815

Chefköchln. Gesucht zu sofortigem Eintritt tüchtige Vtr-
traucnsperson die einer kleinen Pensionsküche vorstehen kann

und imstande ist die Hausfrau zu vertreten. Gefl Offerten an
Pension Splimann, Engl Viertel, Davos-Plat*. (5S1G)

• nächsten Sommer in

__ giossem, erstiu norei ues ungauins irei. Sehr erfahrene und
eingeübte Beworberinnen mit prima Charakter, der vier
Hauptsprachen milchtlg, nicht unter 28—30 Jahren, mögen Zeognls-
kopion und Photo nebst Altersangabo einsenden Chiffre 5814

Gesucht für Kuranstalt von 100 Betten: 1 tüchtiger, selbstän¬
diger Chef de cuisine (MPto April bis Mitte Oktober);

1 Aide PätlS8ler«Entremetler (Mitte Mai bis Ende Sept);
1 Sekretärin«Kassierln (1. April bis Ende Okt); 1 Stütze
der Hausfrau (per 1. April) Nur vorzüglich ausgewiesene
Offerten werden berücksichtigt Zeugniskopien, Photo und Ge-
haltsansprücho erbeten. Chiffre 5811

Gesucht m Hotel I. Range* der franz Schweiz, fur sofort oder
später• 1 Kochvolontär; für 1 März: 1 Portier d'6-

tage, 2 Zimmermädchen, l Baigneuse-Masseuse,
1 Omnibuskutscher, sowie 1 gewandter, eprachenkundiger
ilinger Kachmann, als Sekretär«VoIontär, muss tiott im
Rechnen sein und gute Umgangsformen besitzen, Gelegenheit für
strebsamen Mann der Carricre machen will; fur Ende Marz*
1 Kaffeekoch oder Kaffeeköchln, l Saallehrtochter,
1 Offlcemädchen. Zeugnisabschriften, Photo und Altersangabo

erbeten. Chiffre 5812

Gesucht: tüchtige, erfahrene Zimmerbeschliesserin,
Saisondaticr 15 Februar bis 15 November; Küchenbe«

schilesserin. bestens empfohlen, Saisondauer vom 15. Febr
bis 15 Nov.; Kaffeeköchln, nur bestens empfohlene Kraft
wird berücksichtigt, Saisondauer 15 Febr bis 1 event 15 Nov.
Offerten mit Zeugnisabschriften, Photo und GehaltsansprUchen an
Fr. Staffier, Hotel König l.aurin, Bozen. (*817)

Gesucht auf die Sommersaison, für Hotel II. Ranges in Luzern:
1 tüchtiger Chef (Jahresstelle), 1 Gouvernante für

Etage u. Lingerie (event Jahresstelle), 1 Gouvernante«
Volontärin für Economat u. Office, 1 Aide de cul-sine, 1 Kochlehrling f sofort, l Oberkellnerin, 2 Saal«
lehrtöchter, l Etagenportier, l Llftier, l Wäscherin.

Chiffre 5813

Gesucht zum baldigen Eintritt in ein Davoser Sanatorium ein
gesetzter, zuverlässiger Kommissionär und ein Liftler.

Nur gut empfohlene Bowcrbor wollen sich unter Beifügung ihrer
Photographie und Zeugnisabschriften beweib-n Chiffre 5819

Gesucht in erstkl. Hotel-Pension in Lu/ern, für die Saison :
1 Sekretärin, ges Alters, gewandte Koriespomlentin,

bilanzsicher; 2 Saaltöchter, gut präsentleiend. nicht unter 22 J.;
1 Lingöre, absolut selbständig; 1 Conducteur, tüchtig und
streng solid; 1 junger Aide de cuisine. Altersangabe,
Lohnsprüche, Photo und Zeugniskopien erbeten Chiffre 5821

Gesucht für Sommersaison, nut Eintritt Anfang März, in erst¬
klassiges pRBBHiitenhote) In Luzern: 1 Küchenchef, bevorzugt

Schweizer, jüngerer, zuverlässiger Mann, w elcher selbständig
und mit Internat und Kcstaurationsküche vollkommen vertraut
ist; 1 Sekretärin, der 3 Ilauptspruchen in Wort und Schrift
mächtig, dieselbe muss selbständig die doppelte Buchführung
besorgen und ebenso auf der Schreibmaschine korrespondieren
können; 1 Conducteur* sprachenkundig und kraftig, mit der
Gopilckspedition am Bahnhof vertraut; 1 Portier, solider und
sprachenkumliger junger Mann. Reflektanten belieben ihre
Offelten unter Beilage von Zeugniskopien und Photo beförderlichst
an Postfach 20767 Luzern zn senden. (5822)

Gesucht zu baldigem Eintritt: jüngere, energische Haus«
hälterln, dieselbe hat die Wilsche unter sich und muss an

der Dampfniange etc. mit tiltig sein; ferner zum 15. Januar:
1 Kaffeeköchin sowie sauberes Küchenmädchen. See-
Hotel, Konstanz a. B 264 (Zag. B. 41)

Gesucht nach Hornberg (Schwarzwaldbahn), für Familienhaus
1 Ranges mit 120 Betten, für kommende Saison: Jüngerer,

tüchtiger und sprachkundiger Oberkellner, mit guten
Umgangsformen und angenehm« m Aeussern, Eintritt 8 Mai; tüchtige,
Hcissige und enoigische Zimmer« u. Wäschebeschlies«
serin, Eintritt 10 Vprii, beste Zeugnisse über gleiche Posten
erforderlich; "»jüngere, gewandte Zimmermädchen mit prima
/ougnN8''u, l im ritt Vpnl Mai, 5 gewandte Saaltöchter mit
.vngonehnn n Wawern und guter Toilette, Zeugnisse aus ersten
HHusern erforderlich, Eintritt April—Mai—Juni. Offerten mit
Zeuguisscu, Biid und Retourmarke erbeten au C Waide, bchloss-
Hotel, Hornberg (Schwarzwald) 256 (Zag. B 1148)

Gesucht mit Eintritt Fi bruar und März : Selbständiger Koch,Saaltochter und Zimmermädchen. Geil Offerten mit
Zeugnissen u Photo an Pension Margherita, Lugano Paradiso. (5S08)

Gesucht mit Eintritt im April * ein Kochlehrllng, Lehrzeit
2 Jahre, Lehrgeld Fr 800, em KeUnerlehrling, Lehrzeit

2 Jahre. Lehrgeld Fr. 300 Gert Offerten an E. Firnkorn, Direktor,
Grand Hötel l uivers, Basel. (5807)

KOChlehrtöChter für Passantenhotel tu Stadt der franz
Schweiz gesucht. Vertragsdauer und Verbindlichkeit nach

l cbereinkunft Chiffre 5820

Küchenchef. Hotel und Kurhaus St. Blasien tSchwarzw&ld),
l Ranges, 250 Betten, sucht für die Sommersaison, Eintritt

U» Mai einen erstklassigen Küchenchef, solideu, ruhigen Cha-
raktcis, weUher beste Referenzen aus ersten Häusorn vorweisenkann und möglichst in del Diätküche erfahren sein muss Lebenslauf,

Photogr\plne, Zeugnisse uud Angabe der Gehaltsai.spüohe
umgehend rbeten Chiffre 5823

On demande pour hotel de premier ordie de la Stusse fran-
gaise, pourcuirte mm einte* un secretaire-volontalre

et une Gouvernante d'Ctnge. Places a Tannoe. luutile de
se presenter sans d « \t i Ut nte\ references Envo\er copies de
certificats et pretentions de mWuo Chiffre 5824

Sekretär. Gesucht ftlr n u.hMc ^onimersaison, in erstklassiges
Hotel des Engadlns, jüugerer, tiUhtigor Sekretar-Korrespon-

de#t, der sich auch mit dor Rictption ai befassen hat, die vier
Ilauptspruchen vollkommen behensehend und mit samtlichen
Önreauarbeiten vertraut Offelten \on Bewerbern die ihrer Sache
sicher sind, mit Photo, Altersangabe ui d GrhntsausprUche
erbeten Chiffre 5786

Sekretär (II.) ^alsonhotcl sucht jungen, uitelhgerten Mmn
aus guter Familie, als II. Sekietar Derselbe iuu>a deutsch,

franz. und engl sprechen und mit dem Kolonnen*wtm Journal
vertraut sein Eintritt Marz. Lhißrt 5810

Stellengesuche 'Demandes de places

Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 6 Zeilen! Fr 2.— Fr. 2J>0

Jede ununterbrochene Wiederholung „ 1.— „ 1*50

Die Spesen für Beförderung eingehender Offerten sind in
obigen Preisen inbegriffen

Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht an«
Genommen. - Vorausbezahlung erforderlich.
Kostenfreie Einzahlung in der Schweiz an

Postcheckbureau V Konto 85. Ausland per Mandat.
Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen.
Beiegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur

nach der ersten Insertion verabfolgt
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Bureau & Reception. jgj

Bureau. Jüngling, gel Kellner, der 4 Hauptsprachen in Wort
und Schrift mächtig, mit allen Bureauarbeiten vollständig

vertraut, Maschinenschreiber, welcher ähnliche Stellen schon
versehen hat, sucht passendes Engagement für Frühjahr- oder
Sommersaison Offerten an P. Gaspard, Hötel d'Angleterre, Rom. (245)

Bureaufräulein, sprachenkundig, Maschinenschreiben!!, mit
Kenntnis der Stenographie und Hotelbuchhaltung, sucht

Engagement Chiffre 197

Bureaufräuiein. Fur energische Wirtstochter, 28 Jahre, vier
IIaupt8prachen, wird auf's Frühjahr Stelle gesucht auf

Hotelbureau Chiffre 131

Bureauvolontär, 21 Jahre, 4 Hauptsprachen, Handelsschüler,
Maschinenschieiber, seit 3 Jahren in ersten in- und

ausländischen Hotels im Service tätig, sucht Stelle in f,utes Haus Photo
uud Zeugnisabschriften zu Diensten Gefl. Offerten an W. Studer,
Zollikon-Zürich. (182)

Bureauvolontär. Junger Mann, gel Koch, ans Hoteliers-
familie, mit guten Referenzen, sucht Stelle als Volontär, in

Hotelbureau. Chiffre 220

Chef de röceptlon. Schweizer, sehr gut präsentierend,
4 Sprachen mächtig, sowie der amerlk Buchführung mit

Abschlüssen, bewandert in der allgemeinen notelpraxis, sacht
passenden Posten als Chef de reception, Sekretär, event Gdrance
oder Direktion eines mittleren Hauses Eintritt 1. März event,
früher. Chiffre 233

Chef de reception« Kassler, Süddeutscher, 28 Jahre,
tüchtiger, energischer, selbständiger Fachmann, gut

präsentierend, 4 Hauptsprachen perfekt beheirschend, gewandt und
selbständig in Reception, Korrespondenz und Buchführung, sucht
Engagement Be*te Referenzen Chiffre 124

Chef de röceptlon « Kassier-1. Sekretär, gelernter
Koch und Kellner, kaufm gebildet, deutsch, franz Italien.,

engl, und span, sprechend, guter Korrespondent, mit besten
Referenzen, sucht Winter- oder Jahresstelle. Chiffre 133

Chef de röceptlon « Kassier -1. Sekretär, tüchtiger,
seriöser Fachmann, Schweizer, die 4 Hanptspraohen perfekt

beherrschend, sucht Engagement per sofort oder spater. Beste
Referenzen und Kaution zur Verfügung. Chiffre 222

Directeur place, 4 langues. Ires ferie dans chaque branche
du metier, cherche ä changer situation Bonnes references.

Chiffre 201

Directeur. Suisse frangais, 35 ans. actuellement a la direc¬
tion d'tin grand hötel du centre de la France, changerait pour

direction importante, de pröförence ä l'annde, en Suisse ou en
France Connaissance expeiimentöe de toutes les branches de
l'bötellerie et de la cuisine Parle les langues, possede relations
et clientöle. Libre a convenanco Rdfdrences de tout premier
ordre Chiffre 147

Directeur, önergique, bonne presence, ayant grandes rela¬
tions et clientele, bon restaurateur, connaissant a fond toutes

les parties, parlant les 4 langues et possddant bons certificate,
cherche engagement pour la saison ou a 1'annee. Chiffre 136

DirectIOn«G6rance für Hotel-Restaurant, Sanatorium, Kli¬
nik oder sonstige Verwalter- und Vertrauensstellung wird

von erfahrenem Hotelfach- und sprachkundigem Ehepaar, geB.
Alters, per sofort oder später gesucht. Bescheidene Ansprüche,
da mehr auf bleibendes Ilelm geachtet wird. Prima Referenzen.

Chiffre 80

Dlrektor«Chef de reception, tüchtiger, erfahrener, euer"
gischer Fachmann, Mitte 30er, 3 nauptsprachen sprechend,

sucht Engagement, event, mit geschäfts- und sprachenkundiger
Frau Beste Referenzen Chiffre 22t

Dlrektor-Görant, Schweizer, 27 Jahre, tüchtiger u. serioBer
Fachmann, mit i_uten Referenzen, dei 3 Hauptsprachen machtig,
sucht Vertrauensstelle in gutgehendes Hotel Pension oder

Kuranstalt Eintritt sofort oder auf Frühjahr Chiffre 192

Kassler« Aide de reception « I. Sekretär, Schweizer,
27 Jahre. 3 Hauptsprachen, mit samtlichen Bureauarbeiten.

Kassa und Röception sowie mit Service und Küche durch und
durch vertraut, sucht Engagement p. sofort oder Frühjahr Ch. 193

Secrötalre-calssier«aide de reception, Suisse, 24 ans,
connaissant les 3 langues principalea, au courant de tous les

travaux de bureau et de la reception, chorche place de saison ou
a j'annöe Suisse frangaise de preference. Chiffre 154

Sekretär, Schweizer. 21 Jahre, mit Kenntnissen der deutschen,
franz und engl. Sprache, sucht Engagement. Chiffre 178

Sekretär«Buchhalter (11.), Französischschweizer, gelernt
Kaufmann, mit Hotolpraxis, 3 Landessprachen mächtig,

Vorkenntnisse im Englischen, mit allen Buroauarbeiten bestens
vertraut, bilanzfäbig, sucht Stelle per sofort oder spater Bescheidene
Ansprüche Chiffre 23

Sekretär « Kassier, nut der Reception vertraaf, nnt prima
Referenzen, sucht Engagement per sofort oder Mitte Februar

Chiffre 170

Sekretär «Volontär, Deutschschweizer, 10 Jahre, der die
HotelfachBchule der U. H. in Luzern absolviert, sucht Stelle

Chiffre 196

Sekretärin (II.), hotelfachknndige Tochter, tüchtig, gesetzten
Alters, die einen Gmonatl. Handelskurs mit Erfolg absolviert

hat, zurzeit in englischer Boarding-Schoo), wünscht Stelle auf
Hotelbureau zur weiteren Ausbildung, in Saison- oder Jahresstelle,

mit Eintritt auf April oder Mai Prima Zeugnisse und
Referenzen. Chiffre 189

Sekretärin. Tochter ges. Alters, nnt sehr guten Kenntnissen
im Hotelfach, sucht Stelle als Sekretärin oder Gouvernante,für die FrUbjahrssaison, ab 1 event 15. März Chiffre 208

Sekretärin, der 3 Hauptspiachen in Wort und Schrift mäch¬
tig. mit allen Bureauarbeiten bestens vertraut, sowie mit K »r-

respondenz und Maschinenschreiben, ein Jahr in Hotel bereits als
Sekretann tatig gewesen, sucht in nur erstkl. Hause gegenkleine Vergütung Stellung als II Sekretärin, wo ihr Gelegenheit
geboten ist, sich im Beruf zu vervollkommnen. Chiffre 218

Sekretärin, deutsch, franz und engl perfekt, sacht passende
Stelle, event als Volontann oder zur Bedienung von Post und

Telephon Prima Referenzen Gefl. Offerten unter Chiffre J H
poste restante Luzern. 257 (nj

Sekretärin, mit Uotelschulbildung, der 4 Hauptsprachen In
Wort und Schrift mächtig, mit allen Bureauarbeiten, Service

und Reception vertraut, sucht Jahresstelle In kleineres erstkl
UoteJ, auf kommenden Frühling. Referenzen zu Diensten Gefl.
Offerten an Frl. A.B. No. 31, Hotel splendide, Menton. (150^

Sekretärin (II.) Seriöse Tochter, der drei Haoptsprachen
mächtig, auebt Stelle als II Sekretärin, event als Stütze der

Hausfrau Hat ähnliche Stelle schon Versehen Chiffre 120

Sekretärln«Kasslerin, wahrend mehreren Jahren in glei¬
cher Eigenschaft in ganz eistkl Hotel tätig gewesen, sucht

Jahres- oder auch Saisonsteile Eintritt nach Belleben Ch 209

: i
• B *aill2

igl Salle & Restaurant. jg|
® 5 "5!

Buffetlehrstelle. 'Junges, anstandiges Mädchen, sucht Stelle
als Buffetlehrtochter Eintritt 15 Januar. Gefl. Offerten unter

Chiffre Z P. 6015 an Rudolf Mosse, Zürich. 263 (49)

Kellner«Volontär, Absolvent einer Hotelfachschule, mit
guten Zeugnissen und prima Referenzen, sucht baldigst

Stelle. Alter 18 Jahre, grosse Figur, Sprachkenntnlssc * deutsch,
gute Vorkenntnisse im Französischen, ziemlich gute im Englischen

u Italienischen. Gefl. Offerten unter M. G. 2166, postlagernd
Gisikon-Root (Luzern). (118)

Maltre d'hötel, 26 ans, Suisse frangais, parlant 4 langues
actuellement ä la Riviera, cherche place analogue pour le

printemps Saison on annee Bonnes references Chiffre 126

Maitre d'hötel, 26 ans, parlant les 4 langues, trös au cou¬
rant du service ä la carte, actuellement dans maison de

toute prem. ordre ä St. Moritz, demande situation pour printemps
et automne Disponible 15 mars et 1er septembre. Chiffre 120

Oberkellner, Deutscher, 26 Jahre, 3 Hauptsprachen, mit
prima Zeugnissen, sucht Jahresstelle im In- oder Auslande

Gefl Offerten unter Ohiffre Zag M. 14 an die Annoncen-Exped
Rudolf Mosse, Montreux. 262 (44)

Oberkellner, 29 Jahre, angenehme Erscheinung, sprachkundig,
gewandter Restaurateur, firm in der Buchfiihiung, gegenwärtig

in ungekündigter Stelle in altbekanntem Passagehotel,
wünscht sich /u verandern, jedoch nur dauernde Position Ch 202

Oberkellner, 30 Jahre, gut präsentierend, tüchtig und sprachen-
kundig, in der Restauration und der Buchführung grundlich

erfahren, mit prima Referenzen, sucht Saison- oder Jahiesstelle.
Frei ab 15. Mai Offerten an Otto Kätzel, Oberkellner, Hotel Ro\al
Isola, Caprl (Italien) (171)

Oberkellner, tüchtiger Restaurateur, bestempfohlener, serio¬
Ber Fachmann, sprachenkundig, 35 Jahie alt, grosse, prasen-

table Figur, mit angenehmen Umgangsformen, perfekt in Buch-
fuhrung, Korrespondenz, Kontrolle etc, sucht baldigst Saisonoder

Jahresengagement in grösserem Hause Chiffre 232

Oberkellner, Schweizer, 30 Jahre, sprachenkundiger, seriöser
Fachmann, sucht Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 128

Oberkellner, Schweizer, 32 Jahie, gut präsentierend, tüchtig
und spracbenkundig, in der Restauration und Buchführung

gründlich erfahren, mit prima Referenzen, sucht Stelle per sofort
oder später. Chiffre 16t

Oberkellner, Schweizer, tüchtig, zuverlässig und sprachen-
kundig, im Service gewandt, auch mit Bureauarbeiten

vertraut, sucht Saison- oder Jahresstelle. Prima Zeugnisse. Ch 159

Oberkellner, langjähriger, mit eigenem Geschäft, 37 Jahre,
im Hotel- wie Restaurantserviee erfahren, iu Bureau und

Reception bewandert, sucht Stelle für die Frühjahr- uud Herbstsaison.

Gefl Offerten an Postfach 13346, Adeiboden. (146)

Oberkellner. Suche fur meinen sprachkundigen, tüchtigen
Oberkellner, 35 Jahre alt, welcher seit 2 Jahren bei mir in

Stellung ist, ahnlichen Posten für sofort oder spater, wegen Neubau.

Gute Referenzen Gefl. Offorten an die Direktion des Hotel
Terminus, Lausanne. 243 (1881)

Oberkellner«Chef de restaurant, jüngerer Schweizer,
5 Sprnchen, gut empfohlen, tüchtiger Restaurateur, gegenwärtig

in erstklassigem Hause tätig, suoht Stelle auf Mitte März
Schweiz bevorzugt. Gefl. Offerten an R. Wlss, Forest-Hotel, Vermala
sur Sierre. (135)

Oberkellner oder Chef de restaurant, Schwei/er, 30 J,
seriöser, tüchtiger Mann, der 4 Hauptsprachen machtig, mit

besten Zeugnissen und Referenzen, zurzeit noch in Wintersportplatz
in Stellung, sucht ab März Saison- event Jahresposten.

Chiffre 247

Obersaaltochter, tüchtig, energisch, aus guter Familie, der
4 Hauptsprachen mächtig, im Hotelbetrieb durch und durch

bewandert, mit prima Zeugnissen, sucht Stelle auf kommende
Sommersaison, in nur erstkl. Hotel VierwaldBtättersee bevorzugt

«••mv Chiffre 144

Obersaaltochter, tüchtig, der Hauptsprachen mächtig, mit
prima Zeugnissen, sucht Engagement auf kommende Saison.

Chiffre 127

Restaurationstochter, tüchtige, der drei Hauptsprachen
mächtig, sucht per sofort Stelle in gut gehendes Cafe-Restaurant,
Bahnhofbuffet I oder II Kl nicht ausgeschlossen. Zeugnisse

und Photo zu Diensten Chiffre 123

Restaurationstochter, nette, 3 Hauptsprachen, tüchtig im
Service, mit prima Zeugnissen, sucht Stelle in gutem Restaurant.

Eintritt sofort oder nach Belieben Chiffre 153

Restaurationstochter, 24 Jahre, tüchtig, beider Sprachen
mächtig, sucht Stelle auf kommende Saison in gutes Restaurant.

Würde auch Stelle als alleinige Saaltochter annehmen.
Chiffre 246

Saaltochter, junge, tüchtige, deutsch und tranz sprechend,
wünscht Jahres- oder Saisonstelle Eintritt nach Ueberein-

kunft. Chiffre 235

Saaltochter, 23 Jahre, sucht auf Mitte Februar, event. 1 März
Jahresstelle Nur in erstklassigen Hotels tätig gewesen

Prima Zeugnisse. Chiffre 206

Saaltochter, tüchtige, beider Sprachen machtig, sucht Stelle
auf 1 oder 15 Februar. Jahresstelle bevorzugt. Gute Zeugnisse

Gefl. Offerten an E. Hoffmann, Thannerstr. 43, Basel. (148)

Saaltöchter, zwei, 3 Sprachen sprechend, suchen Stelle für
sofoit oder später, die eine als I Saaltochter Gute Zeugnisse

und Photo zu Diensten. Chiffre 158

Saaltochter, deutsch und franz sprechend, mit guten Zeug¬
nissen, sucht Stelle in Saal oder Restaurant, zu baldigem

Eintritt. Chiffre 130

Serviertochter, einfache, freundliche, der 3 Hauptsprachen
mächtig, sucht Saison- oder Jahresstelle in gutgehendes

Passantenhotei Beste Zeugnisse. Chiffre 243

Servierfräuleln. Junge, nette Wirtstochter aus gilter Familie,
der drei Hauptsprachen mächtig, mit den Bureauarbeiten \

ertraut, sucht Stelle m feines Restaurant, oder als Obersaaltochter
in kleineies, gutes Passantenhotel /eugnlsse und Photo zu
Diensten Lugano bevorzugt Chiffre 185

Serviertochter, junge, serieuse, deutsch, fianz. und 'engl
sprechend, sncht per sofort oder Frühjahr Stelle in besserem

Hause Chiffre 167

Serviertochter. Junge, seriöse Tochter, französisch und
ziemlich englisch sprechend, wünscht Stelle auf kommende

Sommersaison, in gutes Hotel-ReBtaurant, würde event, auch
Jahresstelle annehmen Chiffre 226

••••••»•«••••••«••ai•• :

j"i Cuisine & Office. :[J
Aide de cuisine. Solider, tüchtiger und gutempfohlener

Koch sucht auf 15. Marz event, spater Stelle iu grosses Haus,
als Atde oder Commis-Saucler Spricht deutsch und französisch,
21 Jahre alt and militarfrei. Beste Referenzen Chiffre 214

Chef de cuisine, 33 Jahre, sehr tüchtig, sparsam, solid und
zuverlässig, gel F.Uissier, sucht Stelle in gutem Hause Gute

Zeugnisse und Referenzen. Chiffre 141

Chef de cuisine, Frangais, 39 ans. serieux et sobre, munt
d'excellentes references, ayant travaillö dans de bonnes mat-

sons, cherche place a partir du 20 janvier, soit pour la saison ou
de preference a Tannö. Chiffre 156

Chef de cuisine, 30 Jahre, tüchtig nnd sparsam, gelernter
Pätissier, im Besitze erstkl Referenzen, sucht zum 15 Februar

event 1 März Jahresstelle oder für Frühjahrsaison. Ch 238

Chef de cuisine, erstkl., seit längerer Zeit in grösserem
Jahresgeschaft tätig, sucht steh nut Frühjahr zu verändern,

wenn möglich mit Brigade Saisonposten bevorzugt Chiffre 164

Chef de cuisine, serieux et capable, bon administrateur,
ayant travailic dans hotels de prem ordre, cherche engagement

dans maison de tout premier ordre, avec ou sans brigade.
Röförenees a disposition Adresser offres a i'Hötel le Chälet, Boulc-
vatd Carabacel 16, Nice (,lS«i)

Chef de cuisine, ges. Alters, sucht sich für Anfang März
event, früher oder spater anderw*eitig zu verändern. Jahresstelle

bevorzugt Selbiger ist seit 6 Jahren in Hotel I. Ranges
mit 130 Betten tätig, mit besten Zeugnissen und Referenzen
versehen, seriös, sparsam und nüchtern, spricht deutsch und französisch

Chiffre 179

Chef de cuisine, 40 anB, tres recommande de bonnes mai-
sons, cherche place de suite Chiffre 189

Chef de cuisine, 32 ans, 8nisse, disponible de suite, cherche
place dans bonne maisop Bonnes references. Chiffre 101

Chef de cuisine, 33 Jahre, Schweizer, in seinem Berufe
gründlich bewandert, solid, sparsam u. zuverlässig, tüchtiger

Restaurateur, gelernter Pätissier, seit Jahren im In- und Auslande
tätig, sucht seme Stelle zu ändern. Gute Zeugnisse und
Referenzen. Chiffre 207

Chef de cuisine, 38 ans, Frangais, possödant de trös bons
certificats, demande place pour de suite. Chiffre 199

Chef de culsine, 32 ans, Suisse, ayant toujours travaille
dans maisons de premier ordie, cherche place pour la saison

d'ete ou ä l'annce. References h disposition S'adr. ä M. Constant,
Grand Palais, Cimiez-Nlce. (194)

Chef de Cuisine, 31 Jahre, Schweizer, in franz. und engl.
Küche und Entremets bewandert, sucht Engagement. Jahresstelle

bevorzugt. Chiffre 195

Chef de Cuisine, jeune, munt de references de prem. ordre,
cherche place. Libre de son engagement d'hiver le 1er mars.

S'adresser: D. P., chef da cuisine, Hotel Bellevue, Loöche-Ies-Balns
(Valais). (229)

Chef de cuisine cherche place de saison (fevrier a mal
event, fin juin) Chiffre 125

Chef de cuisine, 33 ans, Suisse, connaissant son mdtier ä
fond, sobre, sdrieux et dconome, bien au courant de la cuisine

intoroationale, cherche place pour de suite, dans hötel de premier
ordre. Bonnes röferences. Chiffre 59

Chef de partie. Koch, 29 Jahre, in der franzosischen, rus¬
sischen, deutschen und englischen Küche perfekt, sacht Stelle

als Chef de partie oder Küchenchef, per sofort. Gefl Offerten an
Emil Aeberü, Koch, Gartenhofstr. 7 II, Zürich III. (219)

Commls odei Chef de partie. Junger Koch, zurzeit in
erstid. Hause als Rötisseur tätig, sucht Engagement auf

Frübjahrsaison für 2—2l/a Monate, als Commls oder Chef de partie.

Zeugnisse und Referenzen zu Diensten. Chiffre 242

Cuisinier, 22 ans, ayant deja travailld seul, cherche place,
n'impoTte quelle branche. Entröe ä volonte. Certificats ä

disposition S'adresser a D. i, poste restante, Assens (Vaud) (239)

Cuisinier, 21 ans, ayant travaillö dans hötels de prem. ordre
en Suisse et en France, cherche place pour de suite ou pour

saison d'hiver Certificats a disposition. Ofires sous chiffre
U 27902 L ä Haasenstein & Vogler, Lausanne. (652)

Economat«Officegouvernante, ges Alters, tüchtig und
erfahren, sucht für die FrUbjahrssaison Stelle, kleineres Hotel

oder Pension, wo sie nebenbei beim Kochen mithelfen könnte,
vorgezogen. Frei bis Mai. Chiffre 176

Economat« oder Küchengouvernante, deutsch u. fran¬
zösisch sprechend, im Hotelfach erfahren, sucht Stelle in

besseres Hotel, für Frühling- und Sommersaison Zeugnisse zu
Diensten. Ohiffre 145

Economatgouvernante, deutsch und franz. sprechend,
gute Warenkenntnisse, sucht Engagement für sofort, in

erstklassigem Hause. Prima Referenzen. Photo und Zeugnisse z D.
Chiffre 107

Economat«Offtcegouvernante, ges. Alters, im Hotelfach
durchaus erfahren, sprachenkundig, sacht Stelle per sofort

Chiffre 105

Koch, tüchtiger, 28 Jahre, Schweizer, in erstkl. Häusern ge¬
arbeitet, sucht Stelle auf Anfang März, als Chef in kleineres

Hotel oder als Chef de partie. Chiffre 108

KOCh, junger, selbständig und solid, 22 Jahre, auch in der Pa¬
tisserie bewandert, in besseren Häusern als Chef tätig

gewesen, sucht Stelle für sofort oder später Sehr gute Zeugnisse.
Offerten an Josef Stächelin, Koch, Biederthal (Ober-Klsass). (213)

Koch, 27 Jahre, zurzeit als Saucier in unten benanntem Hotel
angestellt, sucht anderweitig Engagement zum 1 März.

Suchender hat mehrere Jahre in Frankreich gearbeitet und spricht
sehr gut französisch. Gefl Offerten an F. Luther, Saucier, Grand
Hotel, Kitibuhel (Tirol). (205)

Koch-Pätissier, junger, sucht Stelle zur weiteren Ausbil¬
dung, per sofort oder später. Event. Saison. Gefl. Offerten

an Otto Bolanr, Steinenvorstadt 2, Basel. (139)

Köchin, jüngere, tüchtig und sparsam, in der feinen Küche
bewandert, sucht Saison- oder Jahresstelle. Gefl. Offerten an

Julie Indergand, Ried, Amsteg. (174)

Köchln, jüngere, sucht Stelle neben Chef oder als Chefkochin,
am liebsten In die franz. Schweiz. Chiffie 224

Kontrolleur. Gewandter, sprachenkundiger Statistiker und
Kontrolleur, zurzeit in Haus I Ranges als solcher tätig, mit

gründlichen Warenkenntnisseu und solche in der kaufm. Buch-
führung, sucht per sofort oder spater analoge Stelle. Chiffre <38

Küchenchef, Deutscher, koirekter Arbeiter, ökonomisch, vor¬
züglicher Betriebsleiter, sucht Stellung per Frühjahr, in

grosserem Hotel I. Ranges Gefl. Offerten an E. Saal, Villa St-Dizier,
Avenue Beau-Sejour, Cannes (A -M.) (173)

Küchenchef, durchaus tüchtig, in allen Teilen der Hotel-
küche erfahren, auch m der Patisserie gut bewandert, mit

besten Referenzen, sucht 'Engagement für 1. oder 15. Marz, am
liebsten Jahresstelle Chiffre 212

Office« u. Economatgouvernante, seriöse, zuverlässige
Tochter, deutsch und franz. sprechend, sucht Stelle. Zeugnisse

zu Diensten Chiffre 190

Pätissier, experiments, 33 ans, cherche engagement pour le
printemps et l'automne Bonnes references. S'adresser a

Max Huguenin, Pätissier, Regina-IIötel, Adelboden (162)

Pätissier, 25 Jahre, nur in ersten Betrieben gearbeitet, mit
guten Zeugntssen, sucht fur kommende Saison Stelle.

Eintritt kann ab 1 Mai erfolgen. Adresse: A. Schmid, Pätissier,
Falace Hotel, Heliopolis (Egypte).
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Ch. 137ptagengouvernante, tüchtig und selbständig, <

£ erstkl. Hansern gearbeitet, sucht für sofort Stelle.

Etagengouvernante, Schweizerin, ges. Alters, 4 Haupt¬
sprachen sprechend, sacht ganz selbständige Stellung in

grosses Haus I Ranges, Hotel mit engl Klientel wird vorgezogen.
Es wird nur anf Jahresstelle reflektiert. Piima Referenzen zur
Verfügung. Chiflre 240

Etagenkellner, französisch, deutsch, italienisch und englisch
sprechend, sucht Steile auf 1. Marz, event als Restaurations-

kellner, Italien bevorzugt Alter 22 Jahre Chiffre 110

Glätterin (erste), tüchtig und erfahren, sncht Saison- oder
Jahresstelle In gates Hotel I Ranges. Chiffre 177

Gouvernante d'ötage, trös capable, parlant bien anglais,
frangais et allemand, desire engagement pour l'hiver, dans un

hotel de premier ordre Bonnes references. Offres sons E 6062 Lz
ä Haasenstein & Vogler, Lucerne (670)

I ingere (ire), ayant dirige dnrant 7 saisons lingerie d'hötel
L. de 600 chambres, cherche place pour saison d'ötd, ainsi qu'une
2me Hagere, trös capable Meilleures references. Chiffre 236

re (erste) sucht Jahresstelle. Prima Zeugnisse.
Chiffre 21t^ingöi

I ingere (I.) sucht Engagement für sofort oder spater. Zeug-L nisse zu Diensten. Chiffre 228
I ingerlegouvernante, sprackenkundig, mit prima Refe-
L_ renzen eist kl Häuser, sucht Saison- oder Jahresstelle. Eintritt

nach l ebereinkunft Chiffre 187

I ingerlegouvernante«!. LlngOre, durchaus tüchtig, er-£ fahren in allen Teilen der Lingene, sacht baldmöglichst Stelle
Chiffre 113

Portier d'etage, 20 ans, avec de bons certificats, aeeepte-
ralt n'iraporte quelle place; ferait aussi rempiacementH ' Chiffre 106



Weissnäherin, 19 Jahre, mit guteu Zeugnissen, sucht Stelle
in gutes Hotel der franz. Schweiz. Eintritt nach Wunsch.

Chiffre 165

Zimmermädchen, gewandtes, sucht Stelle zu baldmöglichst.
Eintritt. Zeugniskopien und Photo zu Diensten. Chiffre 217

Zimmermädchen, welches schon in erstkl. Häusern tätig
war, deutsch und franz. sprechend, sucht Stelle in besseres

Hotel, für kommende Saison. Zeugnisse u. Photo z. D. (Iii. 200

Zimmermädchen, tüchtig und gewandt, mit guten Zeugn.,
sucht Engagement auf 1. März, in gutes Hotel der franz.

Schweiz. Zeugnisse und Photo zu Diensten. Chiffre 186

Zimmermädchen, deutsch und französisch sprechend, sucht
Stelle für die Frübjahrsaison. Zeugnisse und Photo zu Dien-

sten. Chiffre 223

Zimmermädchen, deutsch, franz. nnd etwas engl, sprechend,
sucht Stelle in Hotel I. Hanges. Zeugnisse und Photo z. D.

Chiffre 117

Zimmermädchen, Oesterreicherin, 25 Jahre, deutsch, fran¬
zösisch und italienisch sprechend, sacht Steile für Mitte oder

Ende Januar. Beste Referenzen. Chiffre 142
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poncierge, Schweizer, 28 Jahre. 4 Hauptsprachen, 6 Jahre in
O Hotel I Ranges tätig, zurzeit in Wintersporthotel, sucht Stelle
für Ende Februar. Chiffre 181

p onclerge, tüchtiger, 26 Jahre, der Hauptsprachen mächtig,
O mit besten Zeugnissen, sacht Stelle auf Frühjahr. Ch. 188

ponclerge, Schweizer, 27 Jahre, 4 Hauptsprachen sprechend,
w gut empfohlen, sucht Jahresstelle in gutem erstkl. Hotel der
Schweiz oder Ober-Italien. Chiffre 188

poncierge. Suche Stelle als Concierge oder Conduoteur, bin
O der 4 Hauptspracheu mächtig. 27 Jahre aU und besitze gute
Referenzen. Eintritt nach Wunsch. Chiffre 230

poncierge, Suisse allemand, 30 ans, serieux, trfes capable et
O experiments, connaissant ä fond les 4 langues principales,
representant bien, muni de bonnes references, cherche place,
tfvent. comme conducteur. Entree de suite ou pour la saison
d'Std. Chiffre 119

poncierge, 34 Jahre, mit Prima-Zeugnissen, der 4 llaupt-
O sprachen mächtig, sucht Saison-od. Jabresengagement. Ch.143

poncierge«Conducteur, Schweizer, 27 Jahre, vier Haupt-0 sprachen, mit prima Zeugnissen, sucht Sommerstelle. Ch. 231

poncierge~Conducteur, Schweizer, *8 Jahre, der 3 Haupt-
O sprachen mächtig, sucht Frühliogssaisonstelle. Frei nh 20. Feb.
od. I. März. Vorzügliche Referenzen. Gefl. Offerten an Concierge,
Hotel Edelweiss, fcngelberg. (149)

poncierge oder Conducteur. Junger Mann, sprachen-
O kundig, durchaus nüchtern und zuverlässig. sucht Stelle als
Concierge oder Conducteur, in Saison- oder Jahresgeschäft. Letzteres

bevorzugt. Militärfrei. Eintritt sofort oder nach Belieben.
Chiffre 225

Conducteur, tüchtig, sprachenkundig, sucht haldigst Stelle.
Zeugniskopien und Photo zu Diensten. Chiffre 216

Conducteur, tüchtiger, junger Schweizer, absolut nüchtern
und znreriässig, service- und sprachengewandt, sucht für

sofort Posten, event, auch als Concierge-Conducteur oder Concierge
de nuit, für Süden oder Schweiz. Prima Zeugnisse u. Referenzen
zu Diensten. GeH. Offerten an Morra, poste rest. Lausanne. (203)

Liftier, 23 Jahre, 1,70 m. gross, gut deutsch, franz. und engl,
sprechend, und ziemlich spanisch, wünscht Stelle für nächste

Sommersaison oder für dauernd. Beste Referenzen und Photo zu
Diensten. Chiffre 210

Liftler, Jüngling, 18 Jahre, sucht Stelle als Liftier oder
Kommissionär, in gutem Hotel der franz. Schweiz. Gefl. Offerten

an Karl Germann, llllghausen (Thnrgau). .234)

Liftier, 22 Jahre, der drei Hauptspracheu vollständig mächtig,
mit piima Zeugnissen, sucht Stelle in gitis Haus für sofort,

event, nächsten IrUhling. Chiffre 134

Portler, deutseh und französisch sprechend, mit guten Refe¬
renzen, sucht Stf lie auf 1. März, nach Lugano event Locarno.

Chiffre 132

Portler, 27 Jahre, der 4 Hauptsprachen mächtig, mit guten
Zeugnissen, sucht Stelle auf die Sommersaison als Portier-

Conductenr oder I Portier in gutes Hans. Zeugnisse und Photo
zu Diensten. Chiffre 160

Portier, junger, kräftiger, sucht auf 15. Januar oder 1. Febr.
seine Stelle zn ändern. Zeugnisse zo Diensten. Chiffre 227

)ortler~Conducteur, tüchtiger, sucht Stelle auf Anfang
März, nach den italienischen Seen. Chiffre 184
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Badmeister. Tüchtiger, erfahrener Badmeister und Masseur,
auch mit allen mediz. Bädern und der Krankenpflege

vollständig vertraut, sucht passendes Engagement in Badhotel. Sana-
torium oder Privatheilanstalt, für Saison- oder Jahresstelle. Ch. 215

Bademelster und Masseur, samt Frau, in den besten
Jahren, sucht Sommerengagement in erstkl. Badeetablisee-

raent für Hydrotherapie, event, in gut frequentiertem Kurort für
Privat. Beide waren 7 Saisons in einem Hotel ersten Ranges der
Schweiz tätig. Prima Referenzen. Gefl. Offerten unter F. L.,
Robert Hammerlinggasse No. I, Tür 17, Wien 15. Be2. 1*61 (z9j

Cavlste, 35 Jahre, sucht Saison- oder Jahresstelle in besseres
Haus. Gute Zeagnisse. Chiffre 163

Chef Cavlste, tüchtiger, zurzeit noch in Stelle, gelernter
Küfer, mit allen vorkommenden Arbeiten seines Faches

vertraut, sucht Lebensstellung auf kommendes Frühjahr, in erstkl.
Hotel oder Weinhandlung der Schweiz, bei anständigem Lohn.
Alter 7.Jahre, beider Sprachen mächtig, militärfrei. Piima Zeugnisse

zu Diensten. Chiffre 175

Kellermeister, 25 Jahre, kräftig, tüchtig und solid, sucht
Stelle für kommende Saison, event. Jahresstelle. Erstklassige
Zeugnisse. Chiffre 237

asseurs « Bademelster. Nur erstkl. Kur-Bndepersonal
und Masseure empfiehlt der seit 29 Jahren bestehende Vere'n

der Masseure, Badediener und Dienerinnen, Wien 1X^4, Währinger-
gürtel 166, Telephon 5669 VI, Teibl, Obmann. 240 (186t)
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AIde~Couvernartten-Stelle gesucht in nur feinem Hause
von gebildeter Tochter. 23 Jahre, der drei Hauptspr. mächtig.

Eintritt könnte sofort erfolgen. Chiffre 172

Chauffeur, tüchtig und zuverlässig, der Hauptspraohen mäch¬
tig, sucht Stelle für sofort oder später. Gefl. Offerten unter

Chiffre 0 F 2085 an OrelLFussli-Annoncen, ZUrich. 259 (22)

M

Dekorationsmaler, durchaus tüchtig und selbstäudig. mit
prima Zeugnissen, sucht in Hotels Arbeiten jeder Art, such

Tapesiernng, in Taglohn oder Accord, zu übernehmen. Offerten
an J. Müller. Solothurnerstrasse 85, Grenchen. 16$^

Gouvernante, selbständige, sucht per sofort Stelle. Beste
Referenzen. Offerten unter Chiffre N. 123 L. au Haasenstein &

Vogter, Lausanne. (672)

Gouvernante, energique et trtNs capable, cherehe place pour
avril ou mal; Tr£s bonnes references; allemand et francais

Ohiflre 183

Gouvernante gönörale wünscht Jahresposten, auch als
Directrice-Gerantin. Chiffre 804

Maler, in allen im Berufe vorkommenden Arbeiten tüchtig u.
selbständig, deutsch, französisch und italienisch sprechend,

sucht Stelle in einem Hotel; auch nach dem Ausland. Offerten
unter Chiffre Ec. 49 T. an Haasenstein & Vogler, Bern. (671)

Maschinist (I.) Junger Mann, 30 Jahre, ledig, miUtärfrel,
sucht Engagement in erstkl. Hotel, als I. Masehnist, derselbe

ist mit allen vorkommenden Reparaturen und Umänderungen
vertraut und hat längero Zeit in Hotels gearbeitet. Chiffre 244

Stütze. Junge Tochter, deutsch, frans, und etwas englisch
sprechend, sucht Stelle als Stütze der Hansfrau oder als Gon-

vernante-Volontärin, in erstkl. Hotel. Eintritt nach Beheben.
Chiffre 7t

Zeugnis-Abschriften
(33)

in allen
Sprachen

sprachrein
nach Vereins-

Vorschrift,
korrekt

_Miniatur-Photographien Jit. 1

ZeapisMeiMellungsierträge
stets vorrätig für Mitglieder.

Offizielles Gentraibureau in Basel.

FIRME REBIERE PERE & FILS SALON FRANCE
Fondöe en 1864 (1552)

Fournisseurs des Grands Hotels Suisse-Allemagne-France etc., des Compagnies de Chemin de Fer et de Navigation.
Huiles d'olives de choix Huiles de table douces supdrieures Huiles speciales pour offices et pour fritures
Naison de Confiance C— : > Demander prix et dchantillons.
SM

fioiel-Direktion w.
Tüchtiger, sprachenkundiger Hotelier, Schweizer,

mit ebenso tüchtiger, geschäftskundiger
Frau, sucht für die Sommermonate die Direktion

eines gut gehenden Hotels oder Kuranstalt
zu übernehmen. Prima Zeugnisse und
Empfehlungen stehen zu Diensten. Offerten unter
Chiffre B. D. 1147 an Rud. Mosse, Basel. (zag b ih7)

Gesucht:

Direktor
für Hotel flictoria und Baumgorten, Thun.

Bevorzugt werden Bewerber mit eigenem Wintergeschäft
oder mit Winterengagement. Offerten sind einzureichen bis

20. Januar an: C. Selgers-Vassali, Hotel Beatus, Merligen. (35)

RbClirllt in ein Hotel am Thunersee (100 Betten)
UuuUbll I für Sommersaison 1. Mai bis 1. Oktober

Oberkellner-
Chef de reception
I. Kraft, mit mehrjähriger Hotelpraxis. — Erbitten
Offerten mit nur prima Referenzen. Photo und Gehalts-
ansprüche unter Chiffre Z. V. 5896 an die Annoncen-
Expedition Rudolf Mosse, ZUrich. Mg. (43)
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DIREKTOR HKS
Schweizer, anfangs Dreissiger, tüchtiger Fachmann mit Ia.
Referenzen und Beziehungen, seit Jahren in leitender Stellung,
in erster Weltfirma, sucht Direktion erstkl. Hauses auf
kommenden Sommer, Saison- oder Jahresstelle.

Gefl. Offerten unter Chiffre Z. O. 5389 an die Annonoen-
Expedition Rudolf Blosse, ZUrich. (53)

Vorzug], kleines Orchester disponibel.
Anerkannt tüchtiger Kapellmeister sucht für kommende Sommer-

Saison Engagement, gleichviel welcher Stärke und Besetzung des

Orchesters. Prima Zeugnisse erster Etablissemente der Schweiz zur
Verfügung. Offerten erbittet (Zag. Ii. 391

Osb. Tbiimer, Kapellmeister, Basel, Solothurnerstrasse 77.

a Ungeziefer
Ausrottung

1 Diezi
LUZERN
Zlhrlngaratr. 9.

Total-Vertilgung von Ratten, Mäusen, Schwabenkäfern,
Wanzen, Ameisen etc. durch meioe Radikal-Mittel.
Konkurrenzloses Verfahren ohne jede Beschädigung von
Tapeten oder Möbeln. Weitgehendste sehriftl. Garantie.
Billigste Berechnung, grösste Diskretion. Prima
Referenzen aus der ganzen Schweiz und der Riviera. Jeder
Sendung liegt ein Garantieschein sowie Zeugniskopien
bei. Auf Wunsch Reinigung durch meine Fachleute.
Versand meiner Präparate in Original-Dosen. Speziell
fOr die Herren Hoteliers fUhre ich einen patent. Spezial-Des-
infektionsapparat zur Ausrottung von Krankheitsbazillen, sowie
auch von sämtlichem Ungeziefer. Vorführung gratis. (itss)

VERLANGEN SIE

RORSCHACHER
GEMÜSE&FRÜCHTE-COMSERVEN

ANERKANNT FEINSTE MARKE

HOTEL
avec Brasserie et Restaurant

ä remettre de suite
au centre de Genöve. — 25
ohambres repardes ä neuf, 40
lits. — Grande salle de socidtd.
Loyer annuel Frs. 6600. -
reprise Fr. 25,000. —. Oo trai-
terait aveo personne disposant
de Fr. 15,000.—. Eorire case
2303 poste Mont Blanc, Gendve. m)

is lel
an bekanntem Kurorte in der
Schweiz ist unter selten
günstigen Bedingungen zu
verkaufen. Anfragen sind zu
richten unter Chiffre B. 114
an Haasenstein & Vogler A.-G.,
Karlsruhe z. Weiterbeförderung.

rvn
LMJ
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CULMANNSTR. 33 - ZÜRICH.

(1788)

Automobil
für Hotel-Betrieb
ein Automobil 30 HP Limousine

mit allem Zubehör,
ausserordentlich billig. Photographie
und nähere Auskunft auf
Anfragen unter Chiffre Z. L. 5686
an die Annoncen-Expedition
Rudolf Mosse, ZUrich. (18)

SRideauX
Tous

Jes
ffenres

XStäbe/UC?
St. Gallen

UWij

Tafeläpfel.
Gute, haltbare Sorten,

Reinetten, Winterzitronen, Sauer-

graue und andere liefert in
schöner Auswahl und
sorgfältiger Verpaokung die (20)

Bernisebe Obstexport-Geoossensdiaft

Obstlagerhaus - Oberdiessbach.

A remettre ou a louer

(Pension et Restaurant)
ä proximitö de Geneve.

S'adr. sous chiffre Zag. M. 20
ä Rudolf Mosse, Montreux.

Brotabfälle
kauft stets (4)

Geflflgelhof Haldeck
Walcliwil a. Zugersee.

UNDID m OSTODB-DOOYRR

Troia des plsndldei steam, a
Turblnes, de e.ti e ligne: "La Prlncetse
Elisabeth' le 'Jan Breydal' et le 'Pleter
De Conink' detiennentle record de la
vitesse despaqoeb.eil trel'Angleterre
et le Continent. Tdldg. Marconi et
service postal publics öl bord. Rinset-
gnements et guide« gratuits: Agence
Etat Belga Albangraben 1, Bkle.

Exposition Universeile
Gand 1913 (sa>

In grösserer Stadt am
Bodensee ist gutgehendes,
altbekanntes

HOTEL
am Bahnhof

(60 Betten) und grosses,
feines Restaurant, in
allererster Hotellage, auf
1. April an tüchtigen Fachmann

zu günstigen
Bedingungen (46)

zu verpachten.
Offerten unter Chiffre

Z. Z. 6075 an die Annoncen-
Exp. Rudolf Mosse, Zürich,

Gebrauchte Weinflaschen
aller Art a/, und T/io Liter kauft

das Flascbendöpöt
A. Vögel! & Co., Zürich V.

Telephon 1281. (1531)

I
Holeliers-TDüiler tüfteinem gut geführten, grösseren
Familienhotel zubringen. Dagegen
fände Jemand zu irgend einer
Zeit (ausgenommen Juli u.August)
freundliche Aufnahme in
grösserem Hotel am Thunersee.

Offerten unter Chiffre Zag. K. 3
an Rudolf Mosse, Bern. di)

+ hygienische
Bedarfsartikel und Gummiwaren
In bekannt grösster Aaswahl. Spe-
zialmarke „Chaat«cleru Ia. per Dtzd.
Fr. 5.50. Preisliste mit 60 Abbildung,
gratis und franko verschl. (1427)

Sanitütsbaus B. Hübscher,
Seefeldstr. 93, Zürich V.

aus HofmuBlker bestehend (Besetzung
je nach Wunsch), mit bestem Repertolr
(klassisch und modern) versehen,
sucht für die Monate Juli und
August Engagement in nur
besserem Hotel oder Kurhaus.

Offerten unter S. M. 218 an
Rudolf Mosse, Stuttgart. (39)

' («)

Hoteliersohn
(Dcutsoher), tüchtig.
Hotelfachmann, 30 Jahre alt, der
drei Hauptsprachen mächtig,

welcher bereits mit
Erfolg als Direktor erster
Hotels tätig war, sucht
sofortoder später Anstel»
lung in Hotel auch als
Sekretär oder Empfangschef

um mit im Fach
erfahrener Hotelierstochter
bekannt zuwerden. Suchender

ist äusserst solid und
verträglich, flotte Erscheinung,

hat fernen Verwand-
chaftskreis und Fr. 35,000.
Vermög. Diskretion
ehrenwörtlich. Gefl. Offerten zur
Weiterbeförderung unter
Chiffre 0. F. 2091 an Haupt-

1 postf. 10540, ZUrich erbeten

FÜR HOTELS
REFERENZEN U.
AUIWAHUENDUNG

JEDERZEIT

KUNiTSAlQN
WOLFSBERG
BEDERXTR.109 ZÜRICH II

(32)

Hotel oder Pension

auch mit Oekonomie, Saisonoder

Jahresgeschäft von
fachkundigen Leuten gesucht.
Offerten unt. ChiffreZ. Z. 5850
an die Annoncen-Expedition
Rudolf Mosse, Zürich. (3t)

Gründliche uDd gewissenhafte
Aasbildung für den Sekretärdienst In
Monats- und Vierteljahrsknrsen.
Privatkurse von beliebiger Daner in allen
Hotel-Bureanfächern Wiederholungs-
knrse kostenlos. Rabatt für Mitglieder
des G.Verb, und II. G. Man verlange
Prospekt von C. A. O. Gademann,
Vorsteher der Cademann'schen
Handelsschule Zürich 1., Gess-
nerallee 50. (30)

zu vermieten in der Nähe
von Ciarens, an der Tramlinie

Vevey-Montreux. 25—30
Betten, Zentralheizung,
elektrisch Licht, Garten. Ueber-
nahmsbedingungen günstig.
Offerten unter Chiffre Z.H. 5258
an die Annoncen-Expedition
Rudolf Moese, Zürich. (i9i9)

Hotel-Zimmer
in nur erstklassiger Ausführung zu
vorteilhaften Preisen liefert zufolge vorzüglicher
Organisation M296i, (i94i)

Die Gewerbe-Halle Luzern.

Radium-Solbad, Kreuznach.
Hotel und Pension „Kaiserau"

mit Cafe-Restaurant
am Nahe-Ufer, in Verbindung mit den Kuranlagen,
moderner Neubau, fertig möbliert, 17 Zimmer mit 23
Betten, grosse Gartenterrasse und Halle, sowie
Restaurationssäle, schöne Pächterwohnung,

tür die Saison 1913 zu verpachten.
Geeignete erstklassige Bewerber, erfahren im

Kaffeegeschäft, wollen Offerten umgehend einreichen an die

(50) Kreuznacher Solbäder-Aktien-Gesellschaft.

Aerozon!
Aromatisch desinfizierende

Essenz 27 (Z4 3817 g)

zur Reinigung und Verbesserung der Luft!

Unentbehrlich für Water-Closet, Krankenzimmer elo.

I IIApparat Grösse

Fr. 5.— Fr. 7.50

Essenz dazu, per Flasche „3.— „ 5.—

Ultsch & Schryber, Luzern
Spezialgeschäft für Hotel-Küchen-Einrichtungen.

SERVIETTEN
LetnenlmllaHon

; von Fr. 4.50 bis l
m Fr. 13.- per mille

Schweiz. Verlass-
DruckereIG.Böhm

: Basel •

geeicht
und ungeeicht
liefern als Spezialität

5—60 Liter 1—30 Liter die Korbwarenfabriken:

Otto Weber, Rothrist (Aargau)
Cuenin-Hüni & Co., Kirchberg (Bern).

Preisliste gratis und franco. (1768)
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Le Renouvellement de l'annee.

Dans Ja f'uite eperdue des evenements line
nourelle annee a pris place. Le coup de cloche
de Sylvestre a annonce le debut d'une periode
nonvelle. C'est un instant toujours solennel
on chacun l'ait defiler devant ses yeux, une
derniere fois encore, les evenements ecoules
en tirant le bilan de ses actions et du travail
accompli.

On peut le dire aujourd'hui dejä, l'annee
disparue ne descendra pas sans traces dans le
sombre de l'oubli. Une telle immense quantite
d'övönements d'un bouleversement mondial
s'est produite que 1912 restera ä jamais
distinclc dans le cortege des ans. Son signe le
plus caracteristique, la guerre des Balkans,
n'a pas encore re?u son reglement definitif.
De gros nuages assombrissent toujours l'hori-
zon sud-ouest de l'Europe et, c'est avec anxiete
que les peuples attendent, fremissants qu'ä
chaque instant, la calamite la plus grande
qu'ait encore enregistree l'histoire, ne s'abatte
sur notre continent immobile et rigide sous
les armes. En ce moment toutefois, une legere
espörance semble devoir se faire jour; on a
tout lieu de croire que le massacre s'arretera
aux Balkans et que le fantome d'une guerre
europeenne disparaitra bientöt. Dans la capi-
tale de l'empire britannique, les delegues des
etats belligerants deliberent; ils marchandenl
des provinces dösolees. Les grandes
puissances, elles, cherchent aussi, serieusement,
•a trouver au labyrinthe balkanique, une solution

qui satisfasse les inleresses grands ou pe-
tits. La mefiance des politiciens au pouvoir
derienl, il est vrai, toujours plus soupQon-
neuse; il est des puissances qui jouent ä cache-
cache avec leurs plans finaux et, c'est pour-
quoi, on ne peut encore aujourd'hui prevoir
si le cours des evenements, contenu jusqu'ici
avec tant de peines, ne finira pas par debor-
der. II se peut que la certitude absolue qu'une
guerre generale ne pourra jamais etre pour
les vainqueurs comme pour les vaincus que
l'öquivalent d'une epouvantable catastrophe
financielle econömiquc et morale suffira pour
que l'on n'ait pas ä enregistrer cette page si-
nistre des annates humaines, ni non plus, le
nom de 1'homme d'etat, qui trouverait le
courage d'endosser la responsabilite d'une pareille
action. On est en droit d'attendre qu'une saine
raison triomphe et que pour quelques ports
albanais aucune guerre homicide ne soit d£-
chalnöe. Du reste, le prix, que tout au plus le
vainqueur pourrait en esperer, une situation
pröponderante dans la peninsule des Balkans,
ne compenserail quand raeme jamais les af-
freux sacrifices que necessiterait une telle lutte.

En matiere financiere, l'annee disparue a
trompe amärement les esperances fondees sur
elle, creant ainsi en beaucoup d'endroits des
situations dilficiles dont les suites se font sen-
tir tout particulierement dans l'industrie
höteliere. Dans presque toute l'Europe, la haute
saison cut äsouffrir d'une pluie ininterrompue,
ce qui, pour beaucoup de contrees, se tra-
duisit par d'importants deficits d'exploitation,
deficits que les quelques beaux jours d'au-
tomne n'arrivärent pas ii combler. Avant tout,
ce sont les stations alpestres qui ont le
plus soulTert; leur saison d'affaires reste bien
en arriere de celle de l'annee precedente.
Toutefois, on ne peut pas, ainsi que quelques
journaux quotidiens l'on fait, parier d'une
crise generale de l'hötellerie. Si les stations
alpestres ont ete malmenees par les intenipe-
ries de la saison, les grandes villes et centres
d'etrangers, par contre, oil les hötes de l'ete
aiment ii se refugier quand le temps se fait
decidement par trop mauvais et qui, ii cöte de
ccla, onl ä enregistrer im fort trafic de pas-
sants, ont retire de la chose quelque avantage
tout de mönie; mais ii ceux aussi, un ete en-
soleille procure toujours de plus grands suc-
cös et est preferable ii un ete pluvieux. Tout
compte fait, l'annee 1912 ne peut pas etre con-
siddree comnie une des plus mauvaises:
l'hötellerie peut d'aulant mieux surmonter ce
mediocre resultat que sa situation est passable-
ment consolidee par l'exercice de l'annee pre-
cödente ainsi que par la saison d'hiver 1911/
1912. Cette situation, quoique serieuse, peut
done, s'envisager calmement, alors meme que
l'etat des affaires ne paraisse pas des plus
brillant.

Pour l'hötellerie, l'explication doit en etre
plutöt chercheo dans les conditions interieures
que dans cellos exterieures. C'est un fait connu
que le probleme de la demande et de l'offre
dans l'industrie des hotels, ne s'agite plus dans
les memes limites qu autrefois. Nous ne som-
mes pas encore bien eloignes de l'epoque oil
la demande depassait l'offre de beaucoup.
C'etnit encore les temps heureux, oil chaque
etablissement balneaire, chaque hotel de
saison, faisait de brillantes affaires. Aujourd'hui,
ce n'est plus le cas nulle part, exception faite

peut-elre de la deuxieme moitie du mois de

juillet et du mois d'aoüt. L'offre est partout
superieure ä la demande et, c'est pourquoi les
plaintes relatives au developpement trop
rapide de l'industrie des hotels se font sentir
toujours plus fortes. On bätit trop sans rime
ni saison, et toujours plus, on voit des
elements n'entendant rien ä l'industrie de l'hptel
ou du restaurant s'empresser, quoique depuis
longtemps la presse professionnelle ait rendu
attentif au fait que le tourisme a, lui aussi, des
limites qui ne peuvent se depasser. C'est ainsi
que, sans motifs serieux, un certain esprit de
speculation se fait jour dans quelques centres
d'etrangers. On peut dire, qu'il n'est base sur
rien; et pourtant, cet esprit represente pour
les maisons existantes un serieux danger pour
ne rien dire des krach, dont il a dejä ete cause,
ainsi qu'on peut le voir ä chaque instant dans
la clironique des poursuites. La Societe Suisse
des Hoteliers lutte depuis des annees, non sans
succes, contre cette tendance fächeuse; toutefois,

pour arriver ä un resultat serieux, il
serait necessaire d'informer frequemment le
public que les temps actuels ne sont pas fa-
yorables aux entreprises speculatives dans la
branche höteliere. C'est lä, entre autre, une
täche que la presse quotidienne ne devrait
pas negliger.

L'activite de la Societe s'est deroulee cette
annee dans les memes voies tranquilles
habituelles. A ce sujet, les extraits des proces-
verbaux ont fait connaitre aux membres tout
ce qui pouvait les interesser; qu'il nous
soit permis de refaire ici une courte
esquisse des principaux faits. A cöte de quelques

questions d'ordre secondaire, 1'assemblee
a eu cette fois ä s'occuper d'affaires de
premiere importance. Au premier plan de l'in-
teret general se dressait avant toute autre
chose, la question de la participation de la
Societe ä l'exposition nationale de Berne. En
raison de la grande importance de cette entre-
prise nationale, la Societe, sur la proposition
de son Comite, decida de participer ä la
formation de la societe cooperative «Hospes 1914»
et, dans ce but, il fut alloue un credit de 60
mille francs.

A la satisfaction generale, le vieux trac-
tanda tant de fois critique, «Fixation de la
definition de Pension» trouva aussi sa solution.

Les autres deliberations de 1'assemblee
de Thoune, meritant d'etre relevees, en
particular les decisions concernant la lutte contre
la reclame inutile, ainsi que celles concernant
l'etablissement d'un reglement fixant l'obliga-
tion d'indemnite pour la non-occupation do
chambres relenues par un client, reglement
que les membres regurent ä cette öpoque, puis
les deliberations sur le contrat-type de travail
et celles sur 1'office federal du tourisme. Ainsi
que nous l'avons releve dans un de nos precedents

numeros, ce dernier postulat n'a mal-
heureusement pas fait grand progres, quoique
cependant, il serait au plus haut degre
desirable que cette affaire trouve une prompte
solution, afin que l'hötellerie regoive une fois
pour toute le soutien que l'Etat lui doit s'il
veut lui faciliter l'accomplissement des impor-
tantes täches d'economie politique qui lui in-
combent. C'est un honnnage pour le Comite
d'avoir su mener ä bien les negociations en-
tamees avec le cartel des societes d'employes
d'hötel. Ces negociations concernant l'etablissement

d'un contrat-type de travail furent si
bien conduites que le 26 octobre dernier le
conseil de surveillance fut en mesure d'ac-
corder son approbation au projet. Souhaitons
que cet arrangement soit un gage de bonnes
relations entre le patronnat et le personnel de
service, et souhaitons aussi que des deux cötes
il re^oive une application impartiale.

Le code de loi projete pour la Societe des
Hoteliers, recueil de toutes les questions de
droit concernant la branche höteliere, est en
voie d'edition; il paraitra selon toutes probabilities,

dans le cours de l'liiver.
Ainsi qu'auparavant, le Comite a voue toute

son attention aux questions d'assurances et de
propagande. Sur l'initiative de l'Agence des
C. F. F., ä Londres, un service de renseigne-
rnent pour les hotels a ete inaugure. Ce service
doit etablir une liaison directe entre les places
de sport d'hiver et leur clientele anglaise.

Si l'activite de la Societe presente un
tableau d'initiative energique et de travail sou-
tenu, l'Ecole professionnelle höteliere de Cour-
Lausanne de son cöte, presente elle aussi, un
developpement rejouissant. II est vrai, que
l'institut a ete frappe d'une perte pour ainsi
dire irreparable quand, au printemps, son fon-
dateur et bienfaiteur Mr. J. Tscliumi fut rappele

de ce monde. Heureusement toutefois que
la Societe ne manque pas d'hommes capables
pour etendre une main protectrice sur l'ecole
d'enseignement. Ces hommes devoues font
tout leur possible pour lui garder sa vieille
ronommt'c el pour la transformer au fur et

ä mesure, selon la necessile des temps. Les
cours de cuisine nouvellement introduits
se sont demontres parfaits sous tous les
rapports ainsi qu'on a pu le voir par les
quelques compte-rendus publies dans notre
journal. Iis ne pourront qu'accroitre la bonne
renommee de l'Ecole professionnelle.

Pendant l'annee ecoulee, l'organe de la
Societe a traite de nouveau une quantite de
questions d'actualite touchant ä la branche
höteliere proprement dite, la cave, la cuisine,
la propagande et le tourisme. Grace ä un
nombreux etat-major de collaborateurs qualifies,

bien au courant de la profession, nous
avons pu fournir d'annee en annee ä nos
lecteurs, une foule d'articles instructifs et in-
teressants. Ces articles ont trouve dans notre
cercle d'abonnes. un echo qui caracterise de
la maniere la plus rejouissante les sentiments
rencontres par nos exposes dans les cercles
de l'hötellerie. L'approbation demontree est
pour nous un precieux encouragement et un
indice qu'il nous faut continuer dans la voie
choisie. Nous sommes egalement disposes plus
que jamais, ä accueillir avec plaisir les de-
mandes ou propositions de nos membres et
de nos lecteurs, ceci dejä, ä seule fin de rendre
notre journal toujours plus interessant et
aussi, pour que l'organe de la Societe soit mis
d'une maniere si possible encore plus intense
au service de toutes les questions importantes
interessant la vitalite de l'hötellerie.

Dans la poursuite de ce but, nous avons
tout specialement besoin de la collaboration
active de ces hommes de bonne volonte et de
merite, qui n'ont en vue que le relevement des
interets professionnels et l'encouragement de
l'industrie höteliere.

Le Comite de la Societe, lui aussi, a besoin
tout particulierement de cet appui desinte-
resse, qui seul peut lui permettre d'obtenir
satisfaction pour les demandes ou revendica-
tions de la Societe, en faisant connaitre au
public qu'il est soutenu energiquement par la
toute-puissance de l'organisation.

Souhaitons que chaque membre puisse done
avoir le sentiment intime qu'il est de son
devoir de defendre les interets generaux et
qu'ä ce point de vue chacun sache toujours
cncoiirager et aider les efforts du Comite.

Pendant la nouvelle annee, notre organe
ne manquera pas d'attacher son attention
toute speciale aux evönements et aux besoins
de la profession. De meme, il sera pret, en
tous temps, pour prendre d'une maniäre de-
cidee la defense des legitimes revendications
du tourisme et de l'hötellerie.

A tous nos amis, anciens et nouveaux, nous
faisons cette promesse, en souhaitant que pour
tous l'annee qui s'ouvre soit bonne et fruc-
tueuse.

&SXS

Quelques reflexions.
C'est un fait trop connu que, dans notre

pays, on est loin d'etre d'accord sur la valeur
morale et materielle du mouvement des etran-
gers, mais qu'au contraire, les opinions
different considerablement ä ce sujet. C'est
qu'aussi il n'est point si facile qu'on pourrait
le croire d'arriver ä s'accorder entierement
ä ce sujet! Car les rapports qu'ont les
diverses parties du pays et les diverses classes
de la population avec le tourisme sont si variös
et souvent si foncierement difförents que l'on
ne saurait s'attendre ä ce que ses inconve-
nients et ses avantages soient apprecies d'apres
une seule et meme mesure. En ce qui con-
cerne sa valeur materielle, il va sans dire que
le fait que le courant des voyageurs traverse
ou, au contraire, evite une contröe, joue un
role important, tandis que, pour estimer la
valeur ou les inconvenients du tourisme au
point de vue moral ou civilisateur on se
place sur le terrain du sentiment, et que cette
norme varie naturellement beaucoup selon le
degre de culture ou les dispositions intimes
de celui qui porte un jugement, de telle sorte
qu'il est bien rare que l'on puisse arriver ä
une entente complete dans de pareilles
conditions. On comprendra done sans autre et
l'on admettra que des regions ou le tourisme
est peu developpe ou ne l'est meme pas du
tout en meconnaissent l'importance materielle
et morale; il semble par contre que les con-
trees dont la prosperite commerciale est düe
uniquement au flot toujours montant des tou-
ristes etrangers devraient estimer le tourisme
ä sa juste valeur et ne pas le rendre responsable

de choses auxquelles il est totalement
etranger. Or, on est loin de lui rendre justice;
au contraire, meme clans de grandes stations
d'etrangers, on porte sur le tourisme des juge-
ments totalement errones, ainsi que le prou-
veront les lignes suivantes.

Dans une station de montagne bernoise,
qui, il y a dix ans environ, fut reliee au reste
du monde par une ligne de chemin de fer,
une discussion eüt lieu il y a quelques mois
sur des questions d'interet local; la question de
l'utilite de la ligne et du mouvement des etrangers

y trouva une modeste place. Une per-
sonnalite qui ne parait pas etre tres versee
dans la dite question, declara ä ce propos que
le sol avait pour le moins double de valeur
depuis la mise en exploitation de la ligne, que
certains fonds aväit meme triple de valeur,
et qüe les immeubles, bätis et non bätis, du
village lui-meme, dont la prosperite commerciale

s'est considerablement accrue au fur et
ä mesure que se developpait le mouvement
des etrangers, avaient acquis depuis dix ans
une plus-value de 70—100 pour cent. II etait
done indeniable que les proprietaires fonciers,
sans y avoir aucunement mis du leur, avaient
realise un benefice considerable. Mais d'autre
part, ensuite de l'augmentation persistante du
mouvement des etrangers et de l'industrie
höteliere, la vie etait devenue sensiblement plus
eoüteuse parce que la dite industrie avait
influence le marche dans le sens d'un ren-
cherissement des denrees. Grace ä la ligne de
chemin de fer qui la relie ä la plaine, la
population de la vallee a bien trouve des
debouches plus etendus et plus faciles pour ses
bois, son betail et ses produits laitiers, et a
realise des benefices plus considerables par
suite de la hausse generale de ces. produits;
mais, comme contre-partie, les salaires des
ouvriers ont ete eleves dans une proportion
notable, ainsi que les loyers et les fermages;
les immeubles atteignent des prix presque in-
abordables, de sorte que les mutations entre
vifs sont de plus en plus rares; enfin, on a eu
recours avec trop dea legerete au credit des
banques. La population est beaucoup moins
econome qu'autrefois; elle mene line vie beaucoup

plus confortable et depense l'argent avec
une facilite et une insouciance que les
personnel ägöes n'afrivent pas ä comprendre. Si
done le chemin de fer et le touinsme ont pour
ainsi dire galvanise le commerce et les affaires
de la localite et ont ouvert aux travailleurs
de riches sources de gain, l'avantage qu'en
retire la population dans son ensemble equi-
vaut ä zero. L'argent gagne s'ecoule par des
centaines de petits canaux, sans qu'on sache
au juste ou il. disparait; le peuple vit trop
bien et s'accorde trop de luxe. Bref, ni le
chemin de fer ni le tourisme n'ont accru
sensiblement le bien-etre reel de la population.

Un autre politicien de village est arrive ä
des conclusions identiques en considerant la
situation au point de vue de l'ethique et de
la civilisation. Selon lui, le bien-etre materiel
de la localite en question s'est beaucoup de-
veloppö ces dernieres annees; l'hörizon de la
population s'est elargi; elle mene une exis-
tance plus agröable, moins primitive et moins
besogneuse que jadis; le commerce, les
affaires sont florissantes et prosperes. Mais,
d'autre part, les commergants se plaignent de
la diirete de la concurrence ä outrance; les
immeubles ont atteint des prix tels que les jeunes
agriculteurs ne peuvent plus se creer une
situation independante; de nombreuses families
ont ä peine de quoi vivre ou — ce qui est pire
:— ont un train de vie disproportions ä leurs
moyens. En outre, on assiste ä un relächement
des moeurs et des coutumes. Au contact des

ötrangers, la population indigene a rompu
avec les vieilles et simples traditions. Beaucoup

de jeunes gens et de jeunes filles trouvent
plus digne d'etre portier ou sommelier, femme
de chambre ou fille de salle que de cultiver le
domaine paternel ou de travailler ä la maison,
en toute independance. La simplicite des

moeurs est en train de disparaitre; les vieux
meubles originaux, qui suffisaient jusqu'ä
maintenant, font place ä des ameublements
modernes d'un goüt plus ou moins douteux et
d'une rare banalitö; la patriarcale vie de fa-
mille n'est bientöt plus qu'un souvenir, et le
sentiment religieux s'affaiblit lentement mais
sürement. Si done il est indeniable que le
bien-etre et l'existence materielle se soient
ameliores d'une maniere generale, le niveau
moral de la population de la localite s'abaisse

par contre graduellement.
Tels sont les principaux arguments avan-

ces dans cette discussion. Iis ne sont pas pre-
cisement tendres pour le tourisme etranger et
ses conquetes. Cependant il ne saurait echap-
per au lecteur qui reflechit que le tourisme
est, dans le cas particulier, rendu responsable
de l'apparition de phenomenes qui lui sont
totalement etrangers. D'abord le rencherisse-
ment de la vie est aussi peu un resultat de
l'affluence des etrangers que du pretendu
relächement des moeurs. L'elevation artificielle
des prix des denrees est comme on sait un
phenomene qui affecte l'ensemble du marche
mondial; on le constate actuellement sur la



terre entiere, en Amerique et au Japon, en
Allemagne comme en Angleterre et l'on s'ex-
plique par consequent tres bien que la Suisse,
relativement peu fertile et qui, en tant que
pays d'industrie, est obligee d'importer une
grande parlie des produits necessaires ä son
alimentation, pätisse de cette situation et que
la vie n'y soit presentement pas aussi bon
marche que dans un pays tel que la France
par exemple. En tout cas, meme dans nos val-
lees alpestres, le tourisme n'a que peu de
rapport avec le renclierissement de la vie ou du
moins joue ä cet egard un role tout ä fait
secondare. Et alors meme qu'ici ou lä l'industrie
hoteliere aurait pour effet de provoquer une
liausse des prix du marche, cette liausse serait
relativement faible comparee ä la somme des
aulres avantages que le tourisme permet aux
populations de realiser. Car les habitants de
nos cites, de nos stations de cures el de nos
villegiatures d'ete retirent directement et in-
directement de gros profits materiels du mou-
vement des etrangers. Qu'on songe seulement
aux nombreux millions que les hötes etrangers
laissent dans les grands magasins de nos villes;
qu'on songe aux dizaines de milliers d'enfants
du pays qui trouvent des emplois remunera-
teurs dans l'industrie hoteliere et dans les
magasins d'articles de saison. Et n'oublions pas
non plus que de vastes regions que l'industrie
ou ragriculture ne reussiraient pas ä rendre
suffisamment prosperes, se sont developpees
uniquement ä cause du mouvement des etrangers

auquel elles sont redevables d'une
occupation qui assure ä leur population un gagne-
pain remunerateur. Cela est particulierement
vrai pour les villages de la haute montagne
qui doivent au tourisme non seulement d'etre
relies a la plaine par de nombreuses lignes de
chemin de fer, mais aussi de leur avoir
procure de meilleurs placements pour leurs
produits.

Quant ä la valeur morale et civilisatrice du
mouvement des etrangers, eile apparatt non
moins clairement. L'effet civilisateur du
tourisme se manifeste avant tout en ce que bien
souvent nous nous instruisons et nous nous
cultivons en frequentant des etrangers. En
conversant avec eux, nous elargissons notre
horizon, nous apprenons ä examiner les questions

d'un point de vue plus eleve, nous deve-
nons sans nous en douter plus ou moins
cosmopolites. Grace ä l'influence des touristes
venus du dehors, 1'etude et la connaissance
des langues ont fait chez nous de remar-
quables progres et la culture generale s'est de-
veloppee. Une preuve tres claire de l'influence
educatrice du tourisme c'est que grace ä lui
des individus de iace, de mentalite et de
culture tres diverses se trouvent groupes dans un
espace tres res treint et sont par consequent
amenes par la force meme des choses ä echan-
ger leurs idees respectives et ä exposer leur
fagon de concevoir l'existence. Et nous autres
Suisses, sans avoir fait le moindre tort ä notre
caractere national, nous devons beaucoup a
cette migration moderne des peuples, laquelle
a enrichi notre esprit d'une foule d'idees nou-
velles et d'apergus ethiques. U peut certes arri-
ver qu'on constate ga et lä quelques inconve-
nients d'ordre moral; mais ils ne sont certaine-
ment ni assez nombreux ni assez graves pour
mettre notre peuple en danger. Dans tous les
cas, on ne saurait considerer comme un recul
moral que la population rustique de nos hautes
vallees commence ä vivre d'une existence un
peu plus relevee, manifeste petit ä petit son
desir de posseder un foyer convenable au lieu
d'habiter comme jadis pele-mele avec le be-
tail et la basse-cour.

Certes, il serait tres regrettable que les
moeurs et les usages de notre peuple se re-
lächassent avec le temps. Mais noqs n'arii-
vons pas ä croire ä ce fantome tout au plus
bon ä effrayer les vieilles filles. II est exact
que l'argent coule beaucoup plus facilemenl
entre les doigts de la generation d'aujourd'hui
qu'entre ceux de nos peres; mais il ne faut
point oublier que l'on gagne plus d'argent
qu'autrefois et que, tout naturellement, une
partie sert ä se payer des distractions et des
plaisirs. En outre, nous preferons ne pas
examiner de trop pres si la vertu tant vantee de
nos predecesseurs reposait sur des bases aussi
solides qu'on vcut Fien nous le faire accroire.
Nous craindrions en effet, en nous livrant ä
ce travail, d'etre souvent obliges de fermer les

yeux. Quoi qu'il en soit d'ailleurs, on tire line
conclusion fausse en voulant rendre le
tourisme responsable du manque de serieux de
la generation actuelle. Celui qui est resolu au
travail et ä l'economie saura aujourd'hui
encore faire honorablement son chemin en ville
comme ä la campagne ou ä la mqntagne. Et
nous pouvons prouver par toute une serie
d'exemples caracleristiques que le mouvement
des etrangers a eu comme principal effet dans
beaucoup de conlrees, de reduire ä un minimum

le nombre des sans-lravail.

Au demeurant, la vie dans la haute mon-
tagne ne sera jamais tres facile, avec ou sans
mouvement d'etrangers. Mais lä aussi les
conditions changent rapidement; demain la situation

peut etre couleur de rose alors qu'elle ne
l'est pas du tout aujourd'hui; cependant le
tort moral que cause, parait-il, le mouvement
des etrangers ne joue pas en l'espece un role
preponderant. — Si les habitants de la mon-
tagne voulaient conserver les vertus tradition-
nelles de leur race, la sobriete, la simplicite et
l'amour du travail, le tourisme, nous en som-
mes certains, ne pourrait que developper et
fortifier leur situation materielle. Mais si le
defaut reside dans l'individu lui-meme, les

influences exterieures et les conditions
materielles dans lesquelles il pourra se trouver ne
reussiront que bien rarement ä le preserver

de la ruine. •— Iis feraient bien de ne pas
1'oublier ceux qui veulent faire du tourisme
le bouc emissaire toules les fois qu'une
occasion, si minime soit-elle, se presente de
verser quelque pleur sur la pretendue dis-
parilion de la simplicite des moeurs lielvetique.

Consequences eventuelles de la limitation

par une loi du personnel etranger dans les

grands hotels de saison.

Nous avons sous les yeux deux entrefilels
du «Messaggero» de Rome, intitules «Une as-
semblee conlre les hoteliers etrangers parce
qu'ils boicottent les travailleurs italiens». Tous
deux se distinguent par leur parti pris absolif
incomprehensible el par leur ignorance
complete des interets de l'hötellerie. Voici pourquoi.

L'ordre du jour adopte ä l'unanimite ä la
chambre de travail de Rome, ne pourra jamais
avoir qu'une valeur toute platonique. Toute
loi, en effet, restreignant la possibility d'oc-
cuper le personnel qualifie, necessaire pour
l'exploitation d'un hotel, sera une loi mau-
vaise, et jamais un gouvernement ne voudra
endosser la responsabilite de mesures ayant
comme but la ruine d'une industrie qui est une'
source de richesse et de prosperite pour tout
un pays. Pour qu'il puisse le faire, il fau-
drait que toui le personnel recrutable au pays
memo soit style, instruit, connaisse plusieurs
langues, en un mot soit ä meme de suffire aux
exigences de la clientele cosmopolite actuelle.
Cette clientele-lä ne connait pas le nationa-
lisme; eile s'enfuit vers d'autres rivages, aussi-
töt qu'elle ne trouve plus dans un pays tout
ce dont elle a besoin pour vivre selon ses gouts
et ses habitudes.

En outre, en admettant que pareille loi
puisse etre votee, ne faut-il pas craindre que
les pays voisins n'usent de represailles et
n'appliquent ä leur tour de semblables restrictions

ä la liberie du travail! Et que ferons
alors les milliers d'employes italiens, dont par-
lait l'autre jour, dans un article della Rivista
degli Albergatori, Mr. Alfredo Campione, le
distingue president de la Societe Italienne des
Hoteliers? Ces milliers de travailleurs qui
viennent en Suisse pendant la saison morte en
Italie, qui trouvent dans nos hotels bon accueil
et travail assure, oü iront-ils? Sans doute
augmenter encore la desoccupation dont se plei-
gnent aujourd'hui les travailleurs italiens. Iis
seront tombes de Charybde en Scylla, avec
cette difference toutefois, qu'ils auront perdu
une chance de plus d'apprendre sans frais,
comme c'est le cas lorsqu'ils viennent en
Suisse, une ou plusieurs langues etrangeres.

L'ecliange de la main-d'ceuvre, comme les
echanges d'argent, de marchandises, sont de
ces necessites ineluctables de la nature devant
lesquelles l'homme est tenu de se plier, car
se sont ces necessites, qui assurent ä l'huma-
nite sa marche continuelle vers un avenir
meilleur, lointain encore, mais duquel nous
nous approchons toujours davantage. On
echange sa main-d'oeuvre, son argent, ses
marchandises, mais, en meme temps, les idees et
les moeurs s'echangent aussi. Le frottement
continuel d'individus de race diverses qui ap-
prennent chaque jour ä se mieux connaitre
el qui, travaillant ensemble et subissant les
memes lois, finissent par s'estimer, fait gran-
dir toujours plus l'idee innee en chaque in-
dividu normal que seules la concorde et l'a-
mitie doivenl etre les mobiles de toutes nos
actions. Nous devons apprendre ä nous
connaitre, ä nous estimer mutuellement, et ceci,
nous ne pouvons le faire qu'en nous melant
toujours plus intimement, c'est-ä-dire en
obeissant aux lois naturelles qui veulent que
les echanges de toute espece soient pour
l'homme le rnoyen de progresser sans cesse.

Le «Messaggero» citant dans son entrefilel
l'agitation que soutiennent les «Gargons Limo-
nadiers et les Gargons Hoteliers de Paris» ä

propos de la concurrence etrangere, nous ne

pouvons faire mieux que de le renvoyer au
rapport, lu par Mr. Perreard, president de

l'Union Regionale des Hoteliers de la Cote
d'Azur, ä l'assemblee generale de l'Union
Nationale des Syndicats Hoteliers de France, le
20 novembre 1912.

Voici ce rapport que nous extrayons de
«La Riviera Höteliere», Organe officiel des
Hoteliers dc la Cöte d'Azur.

Messieurs,
On a insinue qu'en general les directeurs

des grands hotels eliminaient de parti pris tous
les employes frangais parce que Frangais.

C'est une erreur profonde commise par des

personnes quJ, certainement, ne se sont pas
donne la peine d'approfondir la question; c'est,
dans tous les cas, une insinuation contre
laquelle tous les hoteliers frangais protestent
energiquenient.

II se peut que quelques directeurs d'hote!
etrangers ci maladroits aient refuse des places

ä des employes frangais sans leur avoir
donne le motif reel pour lequel on ne les

acceptait pas; mais, pour quelques cas isoles,
on ne peut cependant pas en faire une regie
generale et en rendre responsable toute une>

corporation
Ceci dil, examinons la situation sans parti

pris, telle qu'elle est reellement. ^

D'abord, le personnel des restaurateurs et
cafes est un personnel special, essentiellement
frangais.

Les cuisiniers sont tous frangais, aussi bien
dans les grands comme dans les petits hotels.
Iis occupenl meme les premieres places dans

les bons hotels des pays etrangers, car le cui-

sinier frangais est un veritable artiste, repute
comme tel dans le monde entier.

Enfin, dans les hotels oil la clientele est
nationale, les employes sont generalement tous
recrutes en France.

II n'y a done que les hotels qui regoivent
la riclie clientgle cosmopolite qui sont obliges
d'avoir un personnel de choix. qui parle
plusieurs langues; ils doivent pour cela s'adresser
encore ä la main-d'oeuvre etrangere, surtout
pour le personnel sommelier, secretaire et
concierge.

Pourquoi?
La raison en est bien simple; ce n est pas

qu'on ne veuille pas de Frangais pour ces
emplois; c'est qu'on trouve tres peu de sujets
frangais qui aient fait un apprentissage
serieux et qui saclient parier plusieurs langues.
En Allemagne, en Suisse et en Autriche oil,
depuis des annees, les pouvoirs ont favorise
ouvertement l'industrie hoteliere, les jeunes
gens de famille aisee se dirigent tout naturellement

vers cette branche de commerce. Tout
jeunes encore, ils font des apprentissages, vont
ensuite d'un pays ä l'autre comme volontaires
dans les hotels pour apprendre la langue et
les moeurs des differents pays, de sorte que,
vers leur vingtieme annee, ces jeunes gens
eon'naissent parfaitement leur metier et par-
lent plusieurs langues.

II faut tenir compte que l'hötellerie
moderne n'est plus la bonne auberge d'autrefois.
On ne s'improvise pas plus sommelier, direc-
teur ou secretaire d'hötel, du jour au lende-
main qu'on ne peut s'improviser forgeron sans
avoir jamais forge. Un apprentissage en regie
est done de rigueur pour arriver dans cette
carriere.

En France, on a rien fait, jusqu'ici, en
faveur de l'industrie hoteliere; aussi les jeunes
gens, qui auraienl pu faire les frais d'appren-
tissage, apprendre plusieurs langues et deve-
nir de bons employes d'hötel, ont dedaigne
cette profession.

Du reste, nous avons dejä signale cette
situation au Congres de Nice lorsque nous di-
sions textuellement:

«Quand l'hötellerie jouira de la consideration

qu'elle aurait dejä dü et doit avoir en
France, les derniers vestiges de sots prejuges,
comme il y en a tant et qui tenaient eloignöe
la jeunesse frangaise de cette branche du
commerce, disparaitront d'eux-memes.

Entre autres consequences immediates, nos
jeunes gens aises, au lieu de continuer ä gros-
sir l'encombrement des professions liberales
ou l'armee toujours grandissante de nos fonc-
tionnaires, se dirigeront plus volontiers vers
notre industrie oü ils trouveront de tres belles
situations qu'ils n'apprecient pas ä leur juste
valeur, situations qui ne sont encore recher-
chees que par des etrangers et, disons-le
franchement, par des etrangers mieux avises.»

II y a aussi la question du pourboire qui ne
plait pas du tout aux jeunes frangais de la
classe bourgeoise. On veut bien devenir direc-
teur, chef de reception ou secretaire, mais on
se resigne difficilement ä etre sommelier pour
commencer.

Enfin, il faut bien le reconnaitre, ce sont
les etrangers qui ont ete les veritables pion-
niers de l'hötellerie moderne en France. Ainsi,
sur la Cöte d'Azur, ä peu d'exceptions pres, ce
sont les etrangers qui ont construit la plupart
des premiers grands hotels, et le plus souvent
avec des capitaux frangais, alors que les
indigenes les regardaient faire avec la plus grande
indifference.

Dans ces conditions il ne faut pas s'elonner
qu'il y ait encore si peu de sommeliers frangais

dans les hotels qui regoivent la riche clientele

cosmopolite.
Depuis quelques annees, par la force meme

des choses, la situation s'ameliore peu ä peu
et le temps n'est pas eloigne oü nous n'aurons
plus besoin de recourir, outre mesure, pour le
personnel de service de nos grands hotels, ä la
main-d'oeuvre etrangere.

Je conclus en disant qu'une loi qui limi-
terait actuellement le ftombre du personnel
etranger dans nos hotels ne resoudrait pas du
tout le probleme. On mettrait les patrons des
grands hotels et plus particulierement ceux
des villes de saison, dans un tel embarras que
la loi serait inapplicable, surtout en ce qui
concerne le personnel sommelier.

II me semble que la solution la plus rai-
sonnable serait d'obtenir que le Gouvernement
veuille bien facililer la creation d'ecoles höte-
lieres partout oü le besoin s'en ferait sentir et
que nous organisions le placement des jeunes
frangais qui voudraient faire leur apprentissage

el le terminer ensuite dans les hotels
ä l'elranger.

En passant, felicitons nos collegues des

grands hotels de Paris qui, les premiers, ont
donne en France un exemple des services que
peut rendre une ecole höteliere pour le deve-
loppement de noire industrie.

C'est en reliaussant le niveau de 1'appren-
tissage que l'on arrivera ä faire de nos jeunes
gens des employes d'hötel parfaits.

Si l'assemblee approuve ces conclusions,
jc lui demanderai de voter le vceu suivant:

«L'Union Nationale des Syndicats Hoteliers
de France, reunie en assemblee generale, ä

son siege, 41, rue Meslay, ä Paris,
«Etant donne qu'il n'y a pas suffisamment

de personnel frangais parlant les langues
etrangeres pour assurer le service de tous nos
grands hotels de luxe et de saison;

«Que, dans ces conditions, les proprietaires
de ces hotels sont dans l'obligation absolue
d'avoir recours aux sommeliers etrangers;

«Considerant qu'une loi limitant le nombre
d'employes etrangers dans les hotels de France

mettrait les patrons des hotels dans le plus '
grand embarras. Ils se trouveraient dans l'irn-
possibilite d'assurer le service de leur inaison
d'une maniere partaite. ce qui nuirait grande-
ment ä la bonne renommee de 1'liötellerie
frangaise qui esi devenue un element important

de la prosperite nationale:
«Que, par consequent, la loi serait eniineni-

ment prejudiciable ä l'interet general et aussi
ä l'interet partieulier des hoteliers vises par
cette loi;

«Considerant, d'autre part, qu'il y aurait
ä craindre, si pareille loi etait votee, que les
pays etrangers nous fassent des represailles
en refusant des places ä nos cuisiniers qui
actuellement occupent les principaux emplois
dans les hotels de luxe des grandes villes et
villes de saison des nations voisines et en
refusant aussi nos apprentis sommeliers et secretaires

qui vont dans les hotels ä l'etranger
pour se perfectionner dans le service et
apprendre les langues;

«Einet le voeu:
«Qu'une loi limitant le nombre du personnel
etranger dans les hotels ne soit pas pro-

posee, mais que le Gouvernement veuille bien
favoriser la creation d'ecoles hötelieres par-
tout oü le besoin s'en fera sentir, ainsi que le
placement ä l'etranger des jeunes frangais qui
se destinent ä une branche quelconque du
service des hotels;

«Charge son bureau de faire tonics
demarches utiles, ä cet effet aupres des
Pouvoirs.»

Apres un echange de vues entre MM. Mer-
moz et Lequime et M. Demellette, president
de la Federation Universelle des Hoteliers, qui
approuvent entierement le rapport de Monsieur

Perreard, l'assemblee adopte ä l'unanimite
le voeu formule par le rapporteur.

Ce rapport se passe aisöment de coinmen-
taires et nous ne pourrions donner une meil-
leure reponse aux entrefilets du «Messagero».

Ainsi qu'on peut le voir par ce qui precede,
nos voisins de France ont su trouver la juste
corde qui doit ramener l'harmonie parmi le
personnel hotelier.

Ce qu'il faut ä l'hötellerie ce ne sont pas
seulement des bras robustes, ce sont des bras
mus par des ressorts intelligents, car l'hötellerie

exige dans toutes ses parties une activite
instruite.

C'est pourquoi, en Suisse, nous avons
depuis longtemps dejä tourne nos efforts sur le
cöte educatif pratique.

En fondant ä grands frais une ecole höteliere

ä Lausanne, la Societe Suisse des Hoteliers

a montre toute l'importance qu'elle atta-
chait ä ce que nos futurs hoteliers soient munis

de Finstruction professionnelle necessaire.
Des le premier jour de son ouverture, cette
ecole a ete ouverte aux etrangers de toutes aa-
tionalites, aux memes conditions, pour ainsi
dire, que pour les ciloyens suisses et
nombreux sont ceux de nos voisins qui se felicitent
d'ötre venus goüter pendant quelques mois
notre hospitalite lielvetique. La meilleure
preuve que nous puissons fournir ä l'appui de
nos dires, est de renvoyer nos lecteurs ä l'ar-
ticle publie dans notre numero precedent par
deux eleves frangais ayant termine leur stage
ä l'Ecole Hoteliere de Lausanne.

Ainsi qu'on a pu le voir, nous ne cher-
clions pas ä eviter la concurrence de la main-
d'oeuvre etrangere puisque, au contraire, nous
lui donnons la facilite de venir s'instruire chez
nous. Conscients des immenses interets de
l'hötellerie, qui exige un personnel pour ainsi dire
international, nous occupons dans nos hotels
suisses un grand nombre d'employes etrangers
qui sont lä, soit pour se perfectionner dans la
branche, soil pour y gagner leur vie. En
echange, nous avons le droit d'esperer que nos
nationaux ä l'etranger seront traites de meine.

La concorde et la tolerance sont aussi bien
dans l'interet de l'industrie hoteliere tout
entiere que dans l'interet des travailleurs italiens,
frangais ou aulres.
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Sigriswil. Das Hotel Bären wurde an Herrn
Wangart verpachtet.

Mumpf. Herr J. Waldmeyer hat sein Hotel
und Soolbad zur Sonne an Herrn Joh. Ruckstuhl
aus Sursee verkauft, mit Antritt auf 1. März 1913.

Abbazia (Oesterreich!. Das Hotel und Cafe
Quarnero wurde vom bisherigen Pächter, Herrn
J. Medack, für die Summe von 2 Vi Millionen Kronen

erworben, mit Antritt auf 1. Januar 1913.
Iiordiglicra. Herr Direktor Ii. Ilöhn hal infolge

probeweiser Einstellung des Winterbetriebes im
Kurhaus Weissbad. Appenzell, seit 10. Dez. v.J.
das Hotel Terminus hier pachtweise übernommen.

Ruvigliana. Das Kurhaus und Pension Monte
Bre in Lugano-Ruvigliana ist durch einen Anbau
erweitert worden. Die Kuranstalt bekommt
dadurch 30 Zimmer mehr, so dass jetzt im ganzen
bequem 150 Gäste untergebracht werden können.

Lugano. Hr. W. Bürgi hat das Imperial Palace
Hotel an Herrn Aug. Forrer. vormaliger Besitzer
des Hotels Mercedes in Lausanne, und Direktor des
Grand Hotel in Parame (Bretagne! verkauft. Herr
Forrer hat sein neues Geschäft auf 1. Januar
angetreten.

Sehwyz. Am 6. ds. nachmittags brannte das
Hotel und Pension «Feusisgarten». ob Feusisberg
gelegen, bis auf den Grund nieder. Das Feuer
brach am Mittag, wie uns berichtet wird, infolge
Kamindefektes aus und breitete sich in dem grossen.

aus Holz konstuierten Gebäude so schnell aus.
dass das ganze Hotel verloren ist. Wegen dichtem
Nebel konnte das Schadenfeuer nur in nächster
Nähe wahrgenommen werden, wodurch eine rasche
Hilfeleistung verunmöglicht wurde.

Neapel. Das Grand Hotel de Londres. Besitzer
Cav. Campione, wurde vergangenen Sommer um
20 Zimmer vergrössert und mit allen zeitgemässen
Neueinrichtungen versehen. Die meisten Zimmer
erhielten Privatbäder, das Telephon wurde in je-



dem Zimmer angebracht, gleichwie die Zentralheizung

ebenfalls neu und nach dem modernsten
System angelegt wurde. Hierzu gesellen sich noch
eine «rosse Halle. American Bar. grosser Lesesaal
und Damensalon, die ebenfalls neu erbaut wurden
und nun dieses Hotel zu einein der modernsten
Etablissements stempeln. Die Vergrösserung dieses
nahe am Bahnhof und Halen gelegenen Hotels
wurde nötig durch den fortwährend sich steigernden

Passantenverkehr, da die uhrigen Hotels dei
Stadt mehr entfernt von den \ erkehrspunkten
liegen.

Ausstellung für das (hislwirlsehaftsgewerbe in
Sirassburg i. E. Vom ID. April his 4 Mai 191.1 wird
die «Vereinigung der Gastwirte Mrassburgs um
Umgebung (Freie Innung! anlasshch ihres lj>Jahn-
«en Bestehens eine fachgewerl,liehe Ausstellung
veranstalten, für die die Räume des r.vol, sowie
Anhauten gewonnen worden sind. Ihre Mitwirkim„
haben ferner zugesagt eine ganze Anzahl facli-
eewerblicher Verbände und Genossenschaften.

Auch das Kleklrizilütswerk Slrassburg wird sich

durch Frsteilun« einer Maschinenhalle an der
Ausstellung beteiligen. Die veranstaltenden Vereine
wollen durch die Ausstellung einen Beweis ihrer
Leistungsfähigkeit gehen. Von Veranstaltungen
ähnlicher Art wird sich das Unternehmen schon
dadurch unterscheiden, dass die Vereine die
Verwaltung und Leitung der Ausstellung selbst
übernommen haben.

Der falsche Bezirksanwalt. Kin Dr. jur. Wey
von Luzern beschäftigt schon seit einiger Zeit die
Bczirksanwaltschaft Zürich. Seine Spezialität
bestellt laut «N. Z. Z.» darin, dass er sich unter allerlei

Angaben in den Hotels verpflegen lässt. aus
Mangel an Mitteln vergisst er aber jeweilen die
Rechnung zu begleichen. Mit Kellnerinnen scheint
er auf gutem Fusse zu stehen, wenigstens verstand
er es,'bei einer solchen in einem Hotel in Zürich I,
80 Fr. zu borgen; das Mädchen wartet heute noch
auf die Rückerstattung. Seit einiger Zeit logierte
sich der Mann uner falschem Namen ein. Kürzlich
fiel nun einem Detektiv bei der Revision der.
Kontrolle in einem Gasthof in Zürich I auf. dass dort
Bezirksanwalt J. H. als Schlafgast figurierte. Er
traute der Geschichte nicht recht und wollte den
angeblichen Bezirksanvvalt sehen. Zu seiner Ueber-
raschung muSste er konstatieren, dass sich Dr.Wey
den Namen und das Amt des Herrn «T. H. zugelegt
hatte, welcher gegenwärtig eine Strafuntersuchung
gegen ihn führt. Der falsche Bezirksanwalt wird
nun liebst anderem wieder einmal eine Busse

wegen falscher Namensführung erhalten. (Hoffentlich

aber auch eine Strafe wegen Zechprellerei,
wenn anders die Angaben des Zürcher Blattes
rjciiti« sind. Red.)

i .,usanne. M. F. Spickner, depuis 19 ans gerant
de THötel Terminus et du Bulfet. vient de quitter
la capitale vaudoise. Comme on le sait, dit la
«Revue;». l'Hötel Terminus et le Buffet de la gare
vont ötre demolis pour faire place ä des constructions

nouvelles et faciliter le relargissement de

la gare. L'Hötel a fermd ses portes le 1er janvier:
quant au Buffet, il restera ouvert encore dans les

locaux actuels pendant deux ou trois mois, jusqu'ä
l'achövcment des Salles provisoires mises ä sa
disposition dans le bfitiment central. Le Buffet de-
finitif ne sera guere pröt avant deux ans. Le Buffet
provisoire a ete louö par les C. F. F. ä M. Georges
Vauthey. La Societe du Grand Hotel Terminus a
elaborö, aprös de longues etudes, son projet de-
finitif. Celui-ci est decidement superieur ä l'avant-
projet. II permet, sans nuire ä l'ensemble architectural

et ä une bonne distribution des services de
l'hötel, le maintien de toutes les installations du
L.-O. Bien plus, il les ameliore. Le futur hötel
aura 220 lits, et remplacera l'hötel Terminus, qui
sera demoli dans quelques jours, les hotels
Continental et Ste-Luce qui comptent ensemble 180 lits.
Les 40 lits nouveaux seront tout juste suffisants
pour repondre ä l'accroissement du mouvement
des voyageurs.

Bankbericht über die Hotclerie. Der Dezemberbericht

der Schweiz. Kreditanstalt gibt anhand der
aus Kundenkreisen erhaltenen Informationen
wiederum einen Rückblick über den Geschäftsgang
der wichtigsten schweizerischen Industrien im
vergangenen Jahr, wobei dem Hotelwesen
nachstehende Ausführungen gewidmet werden: «Die
meisten mit dem Fremdenverkehr zusammenhängenden

Betriebe, vor allem die Verkehrsunternehmungen

und dip Hotelindustrie erlitten im
Berichtsjahr einen recht fühlbaren Rückschlag. Die
anhaltend schlechte Witterung verminderte den
Zufluss der Besucher und während des
Hochsommers zwangen Schnee und Kälte die Gäste,
ihren Aufenthalt abzukürzen. Aber selbst für die
tiefer gelegenen Fremdenzentren und Städte war
der Ausfall ein fühlbarer. Die Ergebnisse der
Hotelindustrie dürften auf den einzelnen Plätzen und
hei deren einzelnen Etablissements recht verschieden

gewesen sein. Während nämlich die eigentlichen

Touristenhotels der Verkehrszentren relativ
befriedigend gearbeitet haben, machte sich bei den
erstklassigen Etablissements ausser dem Wetter
auch der Ausfall im Besuche des amerikanischen
Elements infolge der Präsidentenwahl und der
Titanic-Katastrophe sehr bemerkbar. Die Fremdenorte

der Südschweiz, besonders Lugano, profitierten
ganz wesentlich von der Flucht der Gäste nach
dem Süden, so dass dort sogar Rekordziffern
verzeichnet werden. Der Besuch der Winter-Stationen

im Januar und Februar war ein sehr reger und
dieser Umstand mag das Gesamtbild des Holelgewerbes

im Jahre 1912 etwas verbessert haben. Es
ist nicht zu bestreiten, dass die Lage der Ilotel-
industrie sich in den letzten Jahren schwieriger
gestaltet hat. weil die Unterhaltungsspesen durch
die grossen Ansprüche der Gäste sehr gesteigert
worden sind. Ein gewisses Masshalten in
Neugründungen und Erweiterungen empfiehlt sich
gebieterisch.»

Fünf Jahre Zuchthaus für einen internationalen
Hochstapler. Gegen den internationalen Hoteldieb
Alfred Loewj' aus Wien, der. wie erinnerlich, nach
Veriibung einer ganzen Reihe von Diebstählen in
vornehmen Berliner Hotels verhaftet worden war,
halte am 31. Dezember die vierte Strafkammer des
Landesgerichts I. Berlin, zu verhandeln. Die
Anklage lautete, dem «Berl. Tagebl.» zufolge, auf
versuchten und vollendeten schweren Diebstahl in
mehreren Fällen. Bedrohung und versuchte
Nötigung. Der Angeklagte, der nicht den Eindruck
eines gewiegten Verbrechers macht, ist ein kleiner,
schmächtiger junger Mann, in dem man den
gefährlichen Hoteldieb nicht vermutet, der. stets mit
der scharfgeladenen Browningpistole bewaffnet,
seinem «Beruf» nachgeht. Es ergab sich, dass
er erst im vorigen Jahre in Wien wegen
mehrerer Hoteldiebstähle zu fünf Monaten Kerker
und ferner wegen unbefugten Waffentragens
bestraft worden ist. Bald nach Verbüssung dieser
Strafe kam er nach Berlin, um hier sofort seine
Tätigkeit fortzusetzen. Am 23. Oktober schlich er
sich in ein offenstehendes Hotelzimmer ein und
erbrach hier mehrere Koffer, ohne jedoch etwas
Wertvolles zu finden. Am 29. Oktober drang er in
ein anderes Zimmer ein. erbrach hier mehrere
Koffer und entwendete eine Brillantnadel im Werte
von 1200 Mk., die er an demselben Tag bei einer
Pfandleiherin für 300 Mark verkaufte. Wenig«..
Tage später entwendete er aus dem Zimmer eines
andern Hotelgastes Brillantschmucksachen im
Werte von 650 Mark. Am 7. November gelang
ihm ein «grosser Schlag». Er entwendete eine
Aktentasche mit 2000 Mk. in Wertpapieren, sowie
eine Kassette mit Brillantschmucksachen im Wert
von 5000 Mark. Als er einen Teil der erbeuteten
Juwelen bei einem Pfandleiher veräussern wollte,
schöpfte dieser Verdacht. Er benachrichtigte die
Kriminalpolizei, die einen ihrer Beamten beauftragte.

in einem Nebenzimmer in der Pfandleihe
auf das Wiedererscheinen des Verdächtigen zu
warten. Als Loewy am Nachmittag nochmals
erschien. wurde er von dem Beamten sistiert. Loewy
tat erst sehr entrüstet und erklärte, dass «so etwas
ja auch nur in dem preussischen Polizeistaat
vorkommen könne.» Als der Kriminalbeamte mit dem
Angeklagten die Puttkamerstrasse passierte, riss
sich Loewy plötzlich los und ergriff die Flucht. Als
er beim Laufen eine Browningpistole hervorzog
und auf den Beamten anlegte, gab dieser aus seiner

Dienstpistole einen Schuss ab, der den Dieb
nicht traf, wohl aber einen zufällig des Weges
kommenden Passanten. Schliesslich wurde er von
einem Verkäufer und einem Diener gestellt. Vor der
Kriminalpolizei machte der Angeklagte erst allerlei

Ausflüchte. Erst nachdem ihm der
Kriminalkommissär Weiss ins Gewissen redete, bequemte
er sich zu einem Geständnis, in dem er u. a.
angab. er habe die gestohlene Kassette mit den
Brillantschmucksachen in die Spree geworfen. Da er
bei dieser Angabe blieb, beauftragte die Kriminalpolizei

einen Taucher, an der von dem Angeklagten
bezeichneten Stelle den angeblich versunkenen

Brillantschatz zu heben. Die Taucherversuche
blieben jedoch erfolglos, trotzdem der auf einem
Motorboot der Strompolizei untergebrachte
Angeklagte mit Hilfe eines (Ziegelsteines genau die
Stelle bezeichnete, an der er angeblich die
Kassette versenkt haben wollte. Vor Gericht gab der
Angeklagte die Diebstähle zu, dagegen bestritt er,
die Absicht gehabt zu haben, auf den Beamten und
die Strassenpassanten zu schiessen. Auf die Frage?
des Vorsitzenden, wie er überhaupt zu diesen .Dieb-
stählen gekommen sei. erklärte der Angeklagte,'
dass er durch einen Vortrag des Prof. Dr. Reiss in
Lausanne, in dem auf die leichte Ausführbarkeit
derartiger Hoteldiebstähle hingewiesen worden
sei, zu den Straftaten verleitet wurde. Der
Staatsanwalt beantragte eine Zuchthausstrafe von vier
Jahren. Das Gericht ging jedoch noch über diesen
Antrag hinaus, da der Angeklagte bewiesen habe,
dass man es mit einem ausserordentlich
gemeingefährlichen Verbrecher zu tun habe. Das Urteil
lautete auf 5 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverlust

und Stellung unter Polizeiaufsicht. Nach
Verbüssung der Strafe wird Loewy nach Wien ausgeliefert

werden, da inzwischen festgestellt wurde,
dass er auch dort eine Reihe von Diebstählen verübt

hat. «•ft» i a :••aVermischtes. jsl i
s s " s s

Die Wellen des Atlantic. Man macht sich in
der Regel eine falsche Vorstellung von der Grösse
der Meereswellen. Es mag deshalb interessant
erscheinen, den Befund eines wissenschaftlichen
Instituts kennen zu lernen. Das «Hydrographische
Bureau» in Washington hat eine Reihe von
Beobachtungen im Atlantischen Ozean, und eine

Reihe sowohl in den Küstengewässern, wie auf
offenem Meere anstellen lassen, und man ist hierbei

zu bemerkenswerten Ergebnissen gelangt. Die
Höhe der Wellen des Atlantic beträgt durchschnittlich

neun Meter; sie wächst bei stürmischer See
bis 15 Meter. Höhere Wellen sind sehr selten; von
«häuserhohen» im engeren Sinne des Wortes kann
demnach, wenigstens beim Atlantischen Ozean,
nicht oft gesprochen werden. Der Raum, über den
sich eine einzige Welle erstreckt, erreicht gewöhnlich

eine Länge von 150 bis 180 Metern, ist also
verhältnismässig recht gross. Das Vorüberstreichen
einer solchen «Wasserkurve» nimmt durchschnittlich

sechs bis acht Sekunden in Anspruch und
kann im offenen Ozean bis zu elf Sekunden
betragen. Die längste Welle, die man zu beobachten
vermochte, hätte 800 Meter Länge und dauerte
genau 23 Sekunden. Es mag noch die interessante
Tatsache vermerkt werden, dass starker Wind
zwar die Höhe der Wellen vermehrt, gleichzeitig
aber ihre Länge vermindert. Zwischen den Wogen
auf offenem Ozean und denen in den
Küstenstrichen ergab sich kein wesentlicher 'Unterschied,
abgesehen von «Brandungswellen» an felsigem
Ufer, welche die aussergewöhnliche Höhe von 26
bis 28 Meter erreichten.

Drei Millionen Menschen reisen jährlich über
den grossen Teich. Das Einwanderer-Departement
in Washington veröffentlichte, der «Welt auf
Reisen» zufolge, im letzten Bulletin die gesamte
Passagierbewegung von und nach den Vereinigten
Staaten seit dem 1. Juli 1911 bis zum 1. April d. Js.
Während der Berichtsperiode sind 532,373
Einwanderer in den Vereinigten Staaten eingetroffen,
323,204 männliche und 209,069 weibliche. 116,989
Nichtemmigranten, 76,971 männlichen und 40.018
weiblichen Geschlechts, kamen in derselben Zeit
hier an, ferner 225.274 Bürger der Vereinigten
Staaten, 131,028 männliche und 94,246 weibliche.
Insgesamt sind also 885,203 Personen eingetroffen,
539,301 männlichen und 345,902 weiblichen
Geschlechts. In der Berichtsperiode haben 273,210
Eingewanderte die Vereinigten Staaten verlassen;
ferner 197,426 Nichtemmigranten und 246,392 Bürger

der Vereinigten Staaten. Die Gesamtpassagierbewegung

zwischen dem Ausland und der Union
betrug, demnach in neun Monaten 1,603,502
Personen. Den Hauptverkehr hat natürlich der Hafen
von_ New-York zu bewältigen, denn über ihn reisten
allein weit über eine Million Personen. Wenn man
die an einem Jahr fehlenden drei Monate in diese
Berechnung mit einbezieht, so kommt die
Gesamtpassagierbewegung im Jahre auf 2,140,000
Personen. Aber auch Kanada ist das Ziel vieler
Auswanderer, leider liegen von dort keine genauen
Berichte vor. Buenos Aires und Rio de Janeiro
haben ebenfalls einen Fremdenverkehr, der in die
Hunderttausende geht. Alle amerikanischen Staaten

zusammen haben demnach eine Seepassagier-
bewegung von über drei Millionen Menschen, von
denen die weitaus grösste Zahl von oder nach
Europa reist.

Bosnische Gastlichkeit. Im Orient steht auf
jedem wegsamen Pass ein Han. Freilich ist der
Han in seiner ursprünglichen Einfachheit nun
meist durch Gasthäuser oder gar Hotels verdrängt
worden, aber abseits der vielbetretenen Touristenwege

können wir diese primitive Stätte orientalischer

Gastlichkeit noch häufig finden. Sie
besteht in einer niederen, unscheinbaren Hütte,
mitunter auch nur in einem Flugdach, das notdürftig
von Strohwänden gehalten wird. Nie aber fehlt darin

der Kaffeeherd, auf dem Tag und Nacht die
Kohlen glimmen. Eine Tasse türkischen Kaffees,
selbstverständlich mit Bodensatz; landesüblicher
Pflaumenbranntwein (Rakija); wenn es gut geht,
ein paar Eier, mehr ist in einer solchen Schenke
kaum zu haben. Doch die Gäste, die hier
einkehren, sind anspruchslos. Besser als anderswo
lernt man im türkischen Han Art und Wesen des
Volkes kennen. Ueber das Leben und Treiben in
einer solchen Schenke plaudert Alexander Spaits

• in einem illustrierten Aufsatz des Oktoberheftes
von «Westermanns Monatsheften»; Ein gut Stück
Weges, gewiss eine halbe Tagereise über
beschwerliche Gebirgspfade hat der Bergbewohner
zurückgelegt, ehe er sich im Han Rast gönnt. Das
schwerbeladene Tragtier bleibt draussen stehen,
das mag sich selber sein spärliches Futter auf der
nächsten Wiese suchen. Mit kurzem Gruss, der je
nach der Gegend verschieden lautet, tritt der Gast
über die Schwelle, reicht dem Wirte die Rechte
und stellt dann seine Schuhe unter die breite
hölzerne Pritsche, die als Sitz- und Schlafgelegenheit
dient. Die Leute, die sich hier treffen, sind zumeist
Bekannte. Doch auch der Fremde wird mit der

' Frage: iKako si9» (Wie geht es dir?) begrüsst.
Manchmal fiagt man auch weiter: «Wie geht es
deinen Kühen, deinen Kindern?» Und hat man
einen ganz Intimen getroffen, so wird diese Frage
mit einem «und wie geht es noch?» beschlossen,
das heisst nämlich: Wie geht es deiner Gattin?, ein
Wort, das strenggläubige Moslems niemals
aussprechen. Nach solchen Redensarten setzt sich der
Gast mit untergeschlagenen Beinen auf die Prit-' .sehe. Ist es Gebetszeit, so wäscht er sich die Hände
und das Gericht, breitet seinen Teppich aus und
verrichtet, unbekümmert um die Uebrigen, seine
stille Andacht. Was uns geräuschvollen Westeuropäern

vor allem auffällt, ist die vornehme Ruhe,
die unter diesen schlichten Menschen herrscht.

> 'Unaufgefordert hat der Wirt dem Gast eine Tasse

Kaffee gebracht, hat ihm der Nachbar schweigsam
seine Tabaksdose überlassen, doch niemand wird
den Ankömmling mit weiteren Fragen belästigen.
Mittag- und Abendbrot führt der Reisende selbst
in der «Torba» mit: Schafkäse und immer wieder
Schafkäse nebst einem Stück Brot. Manchmal lässt
er den Käse in einer Pfanne über dem Feuer
zerrinnen und mengt ihm etwas Hammelfett bei, was
die Speisen nach unsern Begriffen freilich kaum
schmackhafter macht. Messer und Gabel sind ziemlich

unbekannt, dagegen wäscht sich der Bosniake,
wie jeder Mohammedaner, nach der Mahlzeit die
Hände, wie er denn auch sonst auf Reinlichkeit
hält. Kreist zuweilen die Rakijaflasche in der
Runde, dann beginnt wohl auch ein Gesang, und es
erklingen die schwermütigen slavischen Lieder, in
denen sich nicht selten historische Reminiszenen
aus den Zeilen des Ban Kulin und anderer
Volkshelden finden.

ii• i

j § Literatur.
La connaissance des marchandises. Composition

et Comptabilite de menus. Releve du detail
de la boucherie pour le service de cuisine avec
indication des poids et du temps de cuisson
approximate. — Mit diesen Titeln veröffentlicht Herr
Arthur Anderego, Leiter der Kochkurse an unserer
Fachschule in Cour-Lausanne, soeben in
französischer Sprache drei gediegene küchentechnische
Arbeiten (mit vielen Tabellen, Schemas und
Berechnungen) deren Anschaffung jedem Hotelier
und Küchenbeflissenen zu empfehlen ist. Die drei
Arbeiten, in der Beilage unserer Nr. 51 vom 21.
Dezember 1912 unter Wiedergabe einiger Schemas
ausführlich besprochen, verdienen weiteste
Verbreitung, weshalb wir hiemit die Beachtung der
Leser deutscher iZunge auf die Neuerscheinungen
hinlenken, die in keiner Hotelküche fehlen sollten.
Sie können zum Preise von Fr. 5.50 direkt beim
Autor bezogen werden.

Witterung im November 1912.

Bericht d. Schweiz, meteorologischen Zentralstation.

Zahl der Tage

Regen

mit

Schnee Nebel
helle trUbe

mit
stark.
Wind

Basel 8 3 9 0 15 3*

Chaux-de-Fonds 13 12 1 3 16 0
St. Gallen 14 12 2 0 13 5

Zürich.... 12 6 2 2 11 7

Luzern • 11 5 0 1 13 2
Bern 13 8 4 2 12 4
Neuehätel 10 6 1 2 17 9
Genf 7 2 0 2 10 5
Lausanne 9 3 1 4 6 6

Montreux 8 3 0 8 8 2
Sion 8 5 1 7 4 2
Chur 12 6 2 2 16 2

Engelberg 10 8 3 2 14 3

Davos 14 12 3 5 14 1

Rigi-Kulm 15 13 ' 9 4 9 12

Lugano 5 3 1 14 7 iSonnensoheindauer in Stunden: Zürich 66, Basel
58, Chaux-de-Fonds 58, Bern 72, Genf 102, Mon¬

treux 81, Lugano 139, Davos 84

DR. KRAYENBUHL'S
nernenheilanjtall „FriedheimM

Zitikdiladit [Thurpau] Mg (451)

besonders empfohlen

für überarbeitete, nervöse
Leidende. Beste Erfolge bei alkoholfreier Diät.
Zwei Aerzte. a Gegründet 1891.

Zeugnisse
vervielfältigt mit Schreibmasch,
umgehend in allen Weltsprachen

auf feinstem Uebersee-
papier, billigst. Muster und
Preisliste gratis.

Photographien
Grösse 4X6 cm. gummiert nach
jeder Original-Photographie in
tadellos scharfer Ausführung.
20 Stuck 1.20, 30 Stück 1.40 M.
Master gratis. (1653)

Emil Itiehlhorn, Dresden 1£. Johannesstrasse 19

m
(1672)

zza gegenüber Bahnhof.
I. Ranges. Ganzjährig geöffnet.
150 Zimmer. Höchster Komfort.
- Besitzer: Henri Morlock. -

Preise der wichtigsten Lebensmittel und anderer Bedarfsartikel im Oktober 1912.
(Gesammelt und zusammengestellt vom Statistischen Amt des Kantons Basel-Stadt.)

Gemeinden

Fleischsorten Milch, Butter und Käse Brot Eier Kartoffeln Brennholz

Ochsenfleisch Kalbfleisch SchweineSpeck Nieren\7rail mil en
TafelSüsse Butter EmmenHalbweisses Schwarz- Buchenin.

Knochen m. Knochen fleisch geräuchert schmalz fett V UlluillLIl butter in Ballen talerkäse Brot Brot heimische portierte
X. VgtulllbaX JL1. v^Uäilbai holz holz

'/• kg. Vi kg. Vi kg. 7, kg. Vi kg. Vi kg. per Liter V, kg. Vi kg. Vi kg. V, kg. V, kg. per Stück per Stück V, kg. 50 kg. Vi kg. 50 kg. 1 Ster 1 Ster

Fr. Fr. Fr. Fr. Fr. Cts. Cts. Fr. Fr. Fr.' Cts. Cts. Cts. Cts. Cts. Fr. Cts. Fr. Fr. Fr.

1.10 1.40 1.20 1.30 1.10 70 26 2.10 1.60 1.40 17'/. 15 14 11 71/, 4.50 - -. 16— 18—
1— 1.40 1.20 1.30 —.95 80 23 1.70 1.60 1.35 17>/s-18V4 — — 13 6 4.80 10.60 13.50

- .95 1.15 1.20 1 35 — .95 70 26 2.10 1.60 1.40 17 Ys 16 15 — 6V, 5.50 47t 4.26
0.95 - 1— 1.20—1.30 1.20 1.30 1.20 -1.80 1 — 75 27 2.— 1.80 1.30 17V, 15 12 10 7 5.— 6 4.— 14— 19—
0.80-1.- 0.90—1.30 1.20 120 0.90—1.— 50—70 25 1.90-2,— 1.60—1.70 1.30 «Vi 15 15 12 81/, 4.50 8 3.75 11.—12.— 15—16—

— .95 1.25 1.35 1.30 —.95 60 23 1.90 1.55 1.20 18 15 17 12 5.— — 4.25 12.— 15.50.
1-10 1.40 1.20 1.40 1.— 80 27 2. 1.60 " 1.35—1.40 19 19 12—16 11 7'/, 5.50 6 4.50 11.—11.35 16.—
1.10 1.40 1.20 1.20 1.10 70—95 25 1.90 1.65 t 1.25 18 16 14 lO'/j 8 5.— 7 4.50 14— 16.—17—

1.40 1.30 1.30 1.10 80 24—25 1.90 1.40 1.30 «Vi 15 15 — 4.— — 3.60 IS20.—
1.— 1.35 1.30 1.30 1— 75 25 2— 1.70 1.40 20 18 20 15 8 7.50 6 5.50 IS.— 24—
1.10 1.40 1.20 1.30 1.10 70 24 1.90 1.70 1.20 21 — 15 11 6 4.50 12— 15.—
1.10 1.40 1.30 1.30 1— 60 25 1.80—1.90 1.70 1.20—1.25 22 — 14 11—12 7 5.- — 19— 21.—
1.15 1.40 1.30 1.20 1— 80 26 1.90 1.60 1.30 19 17 18 14 4.— 3.50 20— 22—
1.— 1.20—1.30 1.20 1.30 1.— 60 23 1.80 1.50 ii 1.40 20 17 13 11 6 5.— 5 4.50 13— 16.—
1.— 1.30 1.30 1.20 1— 70 24 1.90 1.60 1.20 19 17 15 12 5.- — 4.— 12— 15.—

1.10-1.25 1.25 1.50 —.80 60 25—28 1.90 1.60 1.30 19 17 12 11 5 4.50 4 3 50
0.80—1.- 1.20-1.40 1.30 1 — 1.— 70 25 2— 1.45 1.30 18 — 13 11 6 V, 5 — 6 4.50 12.50 16.—

1.— 1.20 1.20—1.30 1.20 1.30 — .90 80 2b 1.80—1.90 1.60 1.20 18 16 12 11 — 4.75 4.50 15— 17.50
1.20—1.35 1.20 1.20 —.95 65 23 1.60 1.40 -1.50 1.10 Ifl'/a — 12 11 6 4.50 — 10.— 12.-13.-

1.10 1.40 1.20 1.30 1 — 50 27 2.15 1.80 1.30 19 18 15 10 5 4.50 47s 4.25 12—13— 18.—19.—
1.10 1.30 1.20 1.15 1.10 90 25 1.75 1.60 1.20 19 17V- 17 12 : 4.75 11—12.- 13.—14.—
1 — 1.20—L.40 1.20 1.20 1.— 70 24 2.10 1.60 1.30 «*/, 15" 15 11 4. 5.— — 3.-4.— 14— 17.60
1 — 1.40 1.20 1.30 1 — 70 22 1.90 1.70 1.20 20 — 13 12 6 5.50 — 11 — 14.—
1.10 1.40 1.30 1.40 1 — 70 26 2.10 1.65 1.40 24 20 13 8'/,—11 8 6.— 8 5.50 18.50 20.60
1.05 1.30 1.30 1.30 1.05 60 24 1.90 1.80 1.30 17 17 14 11 — 4.25 — 3.60 12.50 18—

1—1.20 1.20 1.30 1.20 1.10 90 27 1.90-2 — 1.50—1.65 1.20 1.30 17 18—20 16 12-15 7-7'/, 6. -7.— 5-57* 4.75-6.- 14—15.- 19.—20.—
1.10 1.40 1.25 1.10-1.30 1.10 70—80 26 1.80 1.70 1.30 18 18 15 161/» 10 6 5.— 4.50 17— 19.—20 —
1.10 1.30 1.2U 1.10 1.10 90 24 2.— 1.75 1.30 — — 15 12 — 4.50 4.— 14— 18—
1.10 1.40 1.20 1.40 1 — 60 27 2 10 1.60 1.40 17 — 16 18 11 - 13 7»/,—10 5—5.50 18— 20.—
1.— 1-20-1.40 1.20—1.30 1.30 1 — 70 25 1.95. 1.70 1.30 16 18 16 12 5 6.— 14— 18.—

Aarau
Altdorf
Basel
Bern
Biel
La Chaux-de-Fonds
Chur
Frauenfeld....
Freiburg
Genf
Glarus
Herisau
Lausanne
Liestal
Le Locle
Lugano
Luzern
Neueuburg.
Samen
Schaffbausen
Sitten
Solothurn
Schwyz
St. Gallen
St- Immer
Vevey
Wiuterthur
Yverdon
Zürich
Zug



VELTLINER

empfiehlt

Lorenz Gredig
Veltliner-Weinhandlung zum Kronenhof

PON TR E SINA

WILDBAD
im uiarttembers. Schwarzwald. II

Hotelpaeht.
Das staatseigentümliche Kgl. Badhotel mit ca.

70 Logierzimmern, Speisesälen und Restaurationsbetrieb kommt
infolge Ablebens des seitherigen Pächters vom 1. April ds. Js. ab auf
eine längere Pachtdauer zur Neuverpachtung. Bewerber mit
fachmännischer Ausbildung und Erfahrung in ähnlichen Betrieben
werden bevorzugt. Für die Pachtübernahme ist die Verfügung
über ein entsprechendes Betriebskapital erforderlich; die
Beschaffung des gesamten Inventars einschliesslich der Mobiliar-
auBstattung liegt dem Pächter ob; wegen Uebernahme des
vorhandenen Inventars sind die Erben des seitherigen Pächters
bereit, mit den Pachtliebhabern in Verhandlung zu treten.

Pachtangebote sind schriftlich unter Anschluss von Be-
fähigungs- und Vermögenszeugnissen bis 31. Januar 1913
hier einzureichen. •

Die näheren Pachtbedingungen sind zur Einsichtnahme
für Interessenten bei der unterzeichneten .Stelle aufgelegt,
welche bei persönlicher Vorstellung auch jede gewünschte
weitere Auskunft erteilt.

Wildbad, den 7. Januar 1913. (45)

Kgl. Badverwaltung.

Die Hotel-Reklame
erfordert eine nicht geringe Kenntnis
der zu Gebote stehenden
Publikationsmöglichkeiten und eine beträchtliche
Erfahrung in der zweckmässigen
Anwendung der verfügbaren Mittel. Eine
durchdacht angelegte Reklame erspart
nutzlose Ausgaben. — Es

ist eine Vertranenssache
von wem man sich bei Vergebung seiner
Anzeigen-Aufträge beraten lässt. Unsere
Firma hat sich dem Schweizer Hotelier-
Verein gegenüber verpflichtet, sich jedem
seiner Mitglieder mit ihrem auf läng-
jährigen Erfahrungen beruhenden Rat in
allen Insertionsangelegenheiten kostenfrei

zur Verfügung zu stellen. Als grösste
und leistungsfähigste Annoncen-Expedition

sindwir in der Lage, jedem Inserenten
die grösstmöglichenVorleile zuzuwenden

Annoncen - Expedition

Rudolf Hosse, Zürich
Alleinige Konzessionärin des in- und ausländischen
Propagandadienstes des Schweizer Hotelier-Vereins.
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Diverse Sorten S

Flaschenweine j

erster Marken zu günstigen Preisen

verkäuflich
zur Liquidierung eines grossen Lagers. Ebenso eine neunteilige
Registrierkasse mit elektr. Antrieb, em grosser Restau-
rations-Küchenschrank, ein Gescliirrwürmeofen
(Gas) und diverses Kestaurations-Iiiventar.

Angebote erbeten unter Chiffre Z. M. 5963 an die
Annoncen-Expedition Rudolf Rosse, Zürich. (48) 5

Tortenpapiere

Fischpapiere

Plattenpapiere

FritUrpapiere

Koteletten-jViatischetteti

Stets grosses Lager

Ia. Qualität
zu äusseret billigen Preisen

Verlangen Sie unsere Mustor¬
kollektion (1848)

W 8 [0.

Abteilung ::

Spezialitäten für Hotels

Zeugnis-Copien
in Schreibmasch. schnell,
sanber und billig (1903)

Gertrud Opitz
Zürich I. Lüwenstr. 63,

beim Hauptbahnhof.

De 553

Pribourg.

a•ADLER

Vorzüglichste Nähmaschine.

mit
Pat. Umschaltung

zum

Stopfen
und

Stieken
doppelter Biemenlauf

•

Kugellagergestell S

mit automat. Stellfuss.

glcktr. Antrieb |
unsichtb. angeord. Motor, g
Antriebe für jede Näh- g

maschine passend. g'
An jede Lichtleitung an- S

zuschliessen. (1904) S

Konkurrenzlos billig! [

[ I [0.

Zürich I
Sihlstrasse-Stelnmühlegasse.

In grösserem Betrieb
erfahrene; gebildete.sel bständige
Daxbe suoht aüf Frühjahr 1913

einer kleineren Pension.Klimk;
• Instituts oder drgl. Sprachenr

Werintnis.muaikalisoh,in
Buchführung bewandert, mehrere
Jahre Anstaltsleiterin. Würde
eventLFiemdenpension
mietweise übernahmen. — Gefl.
Offerten sub. ChiffreZ.K.6060
an die Annoncen-Expedition
Rudolf Mosse, Zürich. (54)

Mb» niünimin [js. und KühlmaschinBü-BitlaDeii
ieder Grösse, nach dem-Kohlensäure-System, erstellen als Spezialität1

Steinbrüche! & Raschert/'Zürich
Telephon No. 7432jjj jGeneral-Vertreter der Maschinenfabrik Sürth.;,jj& Kaspar Escher-Haus

Im Laufe des Jahres 1912 allein haben wir ca. 30 Anlagen mit einer Gesamtleistung von
ca. 200,000 Calorien pro Stunde verkauft; u. a. eine grössere Anlage für Raumkühlung
und Eisfabrikation nach dem Kohlensäure-System an das Savoy-Hotel Baur an Villa in ZUrich.

Eine Muster - Anlage befindet sich im Hause und kann dieselbe jederzeit im Betriebe vorgeführt werden.
=^=^=^= Kosten-Voranschläge und Ingenieurbesuch gratis.

11719)

BT (Oilginal - Fnscliiugszeitniig)
ist als älteste [20. Jahrgang] und beste weltbekannt! — Die Ausgabe filr 1913 erfolgt

——————— Sonntag, den 3. Februar. —
Infolge der kolossalen Nachfrage, welche dieselbe seither erfuhr:

DT 1912 Gesamt-Auflage: gegen 900,000 Exemplare "~^ßi
sehen wir uns veranlasst, jetzt schon nm Nofortigrc Bestellung zu bitten, damit wir den Versand bcwäl-
tigen können. Vorschriften über die Art und Weise des Versandes — Streifband* oder PacketHeiiduiij? etc.

können nicht berücksichtigt werden. Bezügl. Vorschriften oder Reklamationen können In keinem Kalle
Beachtung finden.^ Auftrüge, die uns spätestens bis 28* Januar 1013 vorliegen, werden so rechtzeitig:erledigt, dass die Sendungen spätestens am Sonntag:, den S. Februar in den Hünden der Besteller sein können.
Eine Garantie aber können wir nicht übernehmen, da wir auf die Postbeförderung keinen Einfluss haben.
Wir liefern: für Deutschland für Oesterreich fürs übrige Ausland

10 Exempt. franko für Mk. -.80 Krön. -.05 Hell. Frs. 1.— cts.
25 „ „ •„ „ 1.00 1.00 2.- „50 „ „ „ 2.75 „ 3.25 „ * 3.45 „lOO „ „ „ 5.- „ 5.00 „ „ 0.25 „

bei Abnahme von für Deutschland für Oesterre ch fürs übrige Ausland

5001
bis } Exempl.fraokoä100St.M.4.25 Krön.5.—Hell. Frs.5.35 cts.

1000J
1000Ex.ü.mehrfrankoä100St. „ 3.75 „ 4.45,. .,4.70,,

Einzelne Exemplare nach auswärts franko 10 Pfennige oder 15 Heller oder 15 Cents.
Bei telegraph. Bestellungen ist gleichzeitig der entfallende Betrag tclefpraphisch anzuweisen. Bestellungen ohne vorherige ltezahlung:
oder gegen Nachnahme des Betrages können nicht ausgeführt werden. — Die Zahlung geschieht am einfachsten durch Postanweisung. — Bei
Einsendung von Briefmarken kann das Risiko eventl. Verlustes von uns nicht übernommen werden. — In jenen Städten, in welchen eine „Aus-
lieferungsstelle" eingerichtet wird, kann die Lieferung nur durch diese geschehen — und zwar gleichviel, ob der Auftrag und Zahlung
bei uns direkt erfolgt ist oder nicht; gegenteilige Wünsche oder bez. Beschwerden sind zwecklos. Die Auslicferungsstellcn sind im Uebrigen
strengstens angewiesen, die Auslieferungen — ohne irgendwelche Bevorzugung — gleichzeitig und zur bestimmten Stunde zu betätigen.

SP1 Am Sonntag, den 2. Febr. 1913 müssen unsere Geschäftsräume infolge ortepolizeilicher Vorschrift geschlossen bleiben;
Nachbestellungen bitten wir also rechtzeitig, d. I. bis spätestens Samstag, den 1. Februar 1913/Abends mit gleichzeitiger Vorlage des Barbetrages
in unseren Einlauf zu bringen, andernfalls der Auftrag vor Montag, den 3. Februar nicht ausgeführt werden könnte. "3M

1 Auslieferung:«- und .Erfüllungsort nur in München. Für den Buchhandel sind Verrechnungen über
Jjeipzig unstatthaft. Expedition der ••Münchner Neuesten. Nachrichten".

0977)

ifür Hand- oder Kraftbetrieb, mit und
ohne Aufstellung eines Dampfkessels
(Hochdruck oder Niederdruck), sowie
Desinfektionsanlagen etc. liefertseitjahr-
zehnten in Erstklassiger Ausführung

FdcRbc roäirhßuri-IMitiinßniabrih
Rum[Mflammer,For|l-Laiiiitz

Filiale: Berlin S.W. 48, Friedrichstr. 235

Musterlager in ZUrich, Volkmarsirasse 9.

Vertreter:
Gersbach & Cie.,

Sihlhofstrasse 9, Zürich I. ;t564)
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W. KLAUS, vorm. Dr. P. Pfyffer, LUZERN
Erstes zentralschweizerisches Spezialgeschäft für

BODEN-und WANDBEKLEIDUNGSPLATTEN
Besuch, Entwürfe, Kostenberechnungen gratis.

CARL MÜLLER
Metzgerei — Wursterei

Ilertensteinstr. 1 LUZERN, Telephon 161

Spezialitäten in eigenen
Fabrikaten von la. Salami,

Salametti.
Goldene Medaille

der Schweizer. Fach-Aussteilnng
für das Gastwirtschafts-Gewerbe

Zürich 1912. ri804>
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Die
Ideal - Bibliothek

des
Hotel-Sekretärs.
1 Bd. Engl. Hotel-Korrespondenz.
1 Bd. Franz. Hotel-Korrospondonz.
1 Bd. Deutsche Hotel-Korrespond.
1 Bd. Hotel-Buchhaltung. (i896)
1 Bd. Wörterbuch für die Ueber-

setzung der Speisekarten.
Alle 5 Bände zusammen :

Fr. 14.50.
Einzelne Bände werden abgegeben.

Zu beziehen vom
Internationalen Hotel-Verlag

(vorm. Aumaitre & Cie.)
Cour-Lausanne (Schweiz).

Chambre de Travail.
Bureau de placement gratnlt.

Institute par les lois du
19 oot. 1895 et du 14 oct. 1911
rue du Temple 10, Gendve.

Service spdoial pour hötels,
pensions, restaurants, caf£s.
Täldphone 3151. (1785)

DER AUTOMAT ist unser selbsttätiger Ansichtskarten-,
Zeitungen- und Markenverkttufer. —
Kein Ring — kein Einstellhebel — kein
elektrischer Strom, nur Geld-Einwurf.

^käufef für :: Hotels, Papeterien und Restaurants.
Ihr Verkäufer am Sonntag. — Einziger Apparat, der mehrere Personen gleichzeitig bedient. — Vorführung ohne
Kaufzwaner. — Rilliger und einfacher, wie alles bisherige. (964)

D. R. P. — + FAT. TH. & W. LEEMANN, ZURICH, Falkenstr. 22.
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• £ ' äk Massenimportation (jährlicher Import ca. 30 Waggons) von allen Arten =* #
: 8, m. paimen und Lorbeer-Bäumen

Kronen und Pyramiden
Tisch- und KObeldekorationspllanzen (Or jeden Zweck in reichster Auswahl

1

Vorrat ca. 1500 Paar prima Lorbeerbäume zu konkurrenzlosen Preisen

.*. Grösste .*.

Spezialkulturen
Für Besichtigung meiner
Massen- Kulturen
sind Interess. eingeladen

Auf siimtl. beschickten
Ausstellungen mit
allerersten Preisen prämiert

MasseoaflZDdit von sämtlichen Gruppen- nnd Teppiteelpflanzen inkl. aller

goten erprobten Neuheiten. Vorrat ca. 500,000 Pflanzen in allen Grössen.

Fortwährend krösste Treiberei von blühenden Dekorationspflanzen und ebgeschnittenen
Blumen. Beste und zuverlässigste Verpackung bei jeder Jahreszeit.

G. Baur, Gnnandgartiierei Zünich-fllhisriBdßn
Erstes Geschäft der Schweiz und Süddeutschlands

Illustrierter Katalog und Preisverzeichnis gratis und franko.

I. Kultur« infutii: 45 BiiicbMostr, 14 kiizb. 21 lu|i Zeaiot-D.ppiHrutin, 3000 liifbiltlintir, 11 Jneh. hltirlud
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